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Die Zwillinge. 
Ein 

Trauerſpiel 

i n 

fünf Aufzuͤgen. 



Perſonen. 

Guelfo, Vater. 

Amalia „Mutter. 

Ferdinando, | 
| Zwillinge und Soͤhne des Guelfs. 

Guelfo, 1 1 | 

Grimaldi⸗ | 

Graͤfinn Kamille. 

Doktor Galbo. 

Bediente. 
0 

Die Handlung iſt auf einem Landgut an der Tiber. 
| 



Erſter Aufzug. 
(Ein Zimmer.) 

0 

Erſter Auftritt. 
Guelfo Sohn, Grimaldi. 

An einem Tiſch mit Weinflaſchen, und ein Buch 
aufgeſchlagen. ; 

Grimaldi. 
Geo, Du biſt auf einmal wieder ſehr wild 
ernſthaft geworden. Ich bitt' Dich, verſcheuch 
dieſen ſtarren in ſich nagenden Blick mit einigem 
1 „ das Deiner groſſen Miene mehr Zierde 
giebt. | 3 55 

Guelfo. Still, und trink! (gebt auf und nieder) 
RR, Soll ich weiter leſen in Brutus 
eben? 5 

a 3 Buelfo; 



6 Die Zwillinge, 

Guelfo. Nein, ich hab's nun ſehr genug. Laß 
mich das zuſammen rechnen, was ich gehört habe. 
Caßius! Grimaldi! Caßius! 

Grimaldi. Du nennſt ihn eben ſo oft, als 
Du ſonſten eine gewiſſe Donna nannteſt. Gilt 
der mehr bey Dir als Brutus? 

Guelfo. Das glaub' ich. Was in dem Men⸗ 
ſchen lag! Oh! wenn Du mir jeden Tag einen 

ſolchen Charakter aufſtellteſt. Grimaldi! Du ſoll⸗ 
teft der einzige Menſch ſeyn, den ich liebte. 

Srimaldi. Und ich wär der einzige Menſch 
auf Gottes Boden, der am meiſten litte. Ich 
zieh' mir den Brutus vor. 

Guelfo. Ich fuͤhl' den Caßius näher. Und 
Grimaldi, darauf koͤmmts doch an. Wie viel ge⸗ 
winnt der Maler, wenn er mir ein Gemaͤhlde hin⸗ 
ſtellt, wofuͤr ich den Spiegel in mir hab. Mir 
gehts in allen Faͤllen ſo. Ich kann eigentlich den 
nur recht durchſchauen, ganz meinem Herzen nach- 
fuͤhlen, und beſtimmen, der am meiſten mit mir 
uͤbereinkommt; der meine Seele ſo trift, daß ich 
gleich das Reißbley nehmen moͤchte, ihn lebendig 
hinzuwerfen, deßwegen gewinnen bey mir Dichter 

und Geſchichtsſchreiber fo ſelten. Hu, hagrer Ca⸗ 
ßius! mir iſts als ſtieg er vor mir auf. Ich 
werd' dieſe Nacht unruhig ſchlafen. 

Grimaldi. Ich will Dir mehr leſen. 
Guelfo. Das thu doch! den Pyrrhus. 
Grimaldi. Wenn Du mir nur nicht ſo bang 

machteſt, nicht ſo oft in aͤngſtlichem Schlummer 

fürchterlich traͤumteſt, und riefſt. 
Guelfo. ' 



ein Trauerſpiel. 7 

Guelfo. Wen ruf ich Grimaldi? 1 
Grimaldi. Ferdinando, — wie man einen 

Todtfeind ruft. | 
Buelfo. Ha! Da! meinen Bruder! Grimal⸗ 

di, nimm den Stammbaum, ſtreich ſeinen Namen 
durch, und denn reiß ihn hier weg. Trink dem 

Caßius zu! Ich wollt' ihn malen, den hagren 
Caßius. | 

Grimaldi. Das wollt' ich auch. 
Guelfo. Du? wenns Juliette wäre, 
Grimaldi. Guelfo! nur dieſen Namen nicht, 

wenn Du meine Augen trocken ſehen willſt. 
Buelf®. Du wollteſt den Caßius malen? wie 

machteſt Du das? 

Srimaldi. Ich wollte Ferdinando rufen. Den 
Guelfo anſehen, feſt, ohne Zittern, das einen 
Furchtſamen, wie mich, viel koſtet; wollte dieſen 

Blick nehmen, dieſe Farbe, dieſe lebende Mus⸗ 
keln — He, Guelfo? 
Guelfo. Willſt Du mich ſtolz machen? Trink, 

Grimaldi! Wacker! (trinken.) Ich trink zeither 
gern. Der Wein iſt doch gut? 

Grimaldi. Sehr gut, wenn Du freundlich 
ſiehſt. 

Buelfd. O Grimaldi, wenn der Wein nicht 
waͤre! Ohne ihn haͤtts das wilde Ungeſtuͤmm mei⸗ 
nes Herzens lang mit mir zu Ende gebracht. Ich 
kanns mit nichts fo gut unter mich bringen, als 
wenn ich mich nach und nach in Schlaf trinke. 
Und Grimaldi, das ſind meine beſte Stunden, die 
vorhergehen. Wenn der ſuͤße Geiſt des Weins mei⸗ 

gꝛ 4 ne 
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8 Die Zwillinge, 

ne Nerven einſchmeichelt, ſich der milde Geiſt auf 
mich herablaͤßt, und mich mit feinen ſanften bal fü⸗ 
miſchen Fittigen deckt. Laß ihn ſprudeln! Unter 
mich, Teufel! (trinken.) 

Sri mal di. Es iſt ein erke Trunk. Aber, 
Guelfo, mich macht er duͤſterer und trauriger. Nu, 
ſeiner Wirkung in Betracht Deiner! 

Guelfo. Recht Grimaldi. Ja, wenns auch 
immer ſo bey mir gienge. Aber ſelten, en! O, 
es hitzt mein Blut zu oft, und treibt mir die Wuͤrg⸗ 
gedanken mit einem Feuer durch die Adern, daß ſie 
ſchwellen, und mir fuͤr mich ſelbſt bange machen. 
Wenn mir fo dieß und jenes unter dem Tkinken ein⸗ 
fällt, wobey ich denn gewoͤhnlich ſchneller trinke, 

endigt ſichs zu oft mit einer Wuth, die Blut heiſcht. 

Laß nur! wir wollen ihr ſchon noch zur 2 5 
geben! 
Grimaldi. Steh' uns Gott bey, wenn Du 

ſo biſt. Kaum ſinds acht Tage, ſchmißſt Du mich 
an Boden, daß meine Gebeine zuſammen raßelten. 

Und das bloß, weil Deine verkehrt ſtehende Augen 
einen andern in mir zu ſehen glaubten. Und wenn 

ich der Schreckſcene gedenke — 
Guelfo. Was iſt das? Eine Schreckſcene? 
Ich hör” gern? fo was. 
Grimaldi. Als Du den Della Forza durch die 

Lunge ſchoſſeſt, um ſeine Marter zu verlaͤngern. 
Guelfo. Sieh da! das hät? ich faſt vergeſſen. 
Grimaldi. Nu, wer auch das vergißt! 
Guelfo. Ich verbitte mir alle Bemerkungen. 

Erzaͤhl' mirs, es thut mir gut itzt. Noch ſo weiß 

ich, 

95 
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ich, wie er die Augen drehte, und ſich im Staube 
waͤlzte. Was hatt' ich doch mit ihm? 
Grimaldi. Das erſte war, daß er Deinen 
Bruder bey dem Herzog herausſtrich — — Du 
wirſt zu ernſthaft — 

Guelfo. Trink und red' fort, ohne Dich um 
mein Geſicht zu kuͤmmern. 

Grimaldi. Daß er Deiner nicht mit einem 
Wort dachte, ob Du ſchon in der Antichamber ſtan— 
deſt, und alles hoͤren konnteſt. 

Guelfo. Jetzt fällt mirs nach und nach wieder 
Ha! das hetzte mich grimmig. 

Grimaldi. Das zweyte war, daß der Her— 
zog Deinen Bruder allenthalben zu haben ſuchte, 
und, noch mehr, ihm die reiche und ſchoͤne Graͤ— 
finn Kamilla verſchafte, die er nie gekriegt haͤtte. 
Guelfo! Guelfo! faß dich! Kamilla, die der rauhe 
Guelfo liebte, die der ſuͤße, empfindſame, kluge 
Ferdinando wegſchnappte. Ein herrliches Geſchoͤpf, 

die Kamilla! — Sie ſoll leben! 

Guelfo. 0 Grimaldi! Grimaldi! Du thuſt 
meinem Bruder trefliche Dienſte! (druckt ibm die 
Hand, und umfaßt ihn.) Erzaͤhl' weiter. 

Grimaldi: Nur ſchone mich mit Deinen Lieb⸗ 
koſungen; ich bin zu ſchwach in Guelfos ſtarkem 
Arm zu liegen. Zu Venedig kuͤßte Della Forza die 
Gioconda, Du verbotſt es ihm, er thats doch — 

Guelfo. Begegnete mir hoͤhniſch, und ich 
knallt' ihn nieder, die Geſchichte that mir damals 
ſehr gut. Sie wickelte mir die Galle los, die mich 

nach und nach erwuͤrgt haͤtte. Trink, Grimaldi! 
A 5 Deine 
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Deine Augaͤpfel ken ſich ja ſchon maͤchtig in die 
Laͤnge 

Grimaldi. Und hier der aufgeworfene Zug 
an Deinem Munde ſchwillt grimmig. Deine Au⸗ 

genbraunen ſenken ſich noch tiefer. — Du wirſt im⸗ 
mer mehr Caßius. 

Guelfo. Schwinde immer mehr zuſammen, 
und mein Bruder reitet auf dem Adler uͤber mich 
hinaus. Aber herunterreißen will ich ihn, will 
ihn im ſtolzen Schwung haſchen, und niederſchmet⸗ 
tern! Kriechen ſoll er bey der Erde, und ich will 

ſchweben. — Zittre, Grimaldi! und ich will Dich 
packen, duͤrres Geripp! Dich an Boden ſchmettern! 
Blaß ſollt ihr alle ſtehen, bricht Guelfos Zorn los, 
der mich hinreißt, wie der hohe Sturm. Weg 
dann! ich bin nichts / nichts! Schlag auf mein 
Herz — und nichts. Wenn ich feine Titel hin⸗ 
ſchreibe, ſchmier ich einen Bogen voll. Schreibe 
ich mich gegen uͤber, heißts: Ritter Guelfo mit ei⸗ 
nem Einkommen von 500 Dukaten. Hoͤrſt Du, 

Grimaldi! hier die groſſen Excellenzen, die Gou⸗ 
verneurs, der Herr von des alten Guelfos fetten 
Gütern. Nicht fo viel Land iſt mein, als ich mit 
meinem Degen uͤbermeſſen kann. Und warum denn 
nun? Grimaldi, warum hab' ich nichts, und er 
alles? Suchs in Deinem Gehirn auf, bleicher Stru⸗ 
delkopf! 

Grimaldi. cgeht ans Klavier, ſpielt wechſels⸗ 
weis einige ſanfte und ſtarke Paſſagen.) 

Guelfo. Dich und Dein Inſtrument in die Ti⸗ 

ßer, Schwaͤrmer. Was willſt Du mich vr 
da 
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daß meine Seele auf dieſen Saiten ſchwebe? daß 
ich den Guelfo vergeſſe? 

Grimaldi. (ſpielt wie oben.) 

Guelfo. Grimaldi! ſtarke, dumpfe, raſche 
Toͤne! Meine Nerven zittern einen Ton, Deine 
Saiten ſpringen, wenn Du ihn anſchlaͤgſt. Hoͤr 
auf! werf mich nicht ſo nieder, Grimaldi! 

Grimaldi. (endigt ſtark.) 
Guelfo. Dieſen Ton verſtund ich. 
Grimaldi. Brutus, du ſchlaͤfſt! Brutus, du 

ſchlaͤfſt! riefen alle, und trafen Brutus Geiſt, 
ſchriebens ein mit Feuerflammen. Caßius rief auch: 

Brutus, du ſchlaͤfſt! Brutus uͤberdachts bey 1 
ner und Blitz, es reifte, Caͤſar lag. 

Gueifo. Ha, mein freundlicher Grimaldi? 
dieß iſt die uns Deiner letzten Toͤne? Was 
ſolls heiſſen? 

Grimaldi. Du verſtehſt mich, Guelfo! Es 
ſoll wenig heiſſen; ſo viel, wenn Du doch willſt — 
Guelfo, ich weis ſelten, was ich ſelbſt will. Nun 
dann! Nimms ſo! Guelfo, ſchweb' auch! es brei⸗ 
te ſich Dein ſtarker Geiſt aus, heb' ſich uͤber ihn! 
Jag mit dem Bruder zum blinkenden Ziel! was 
koͤmmt auch drauf an, wenn Du ihm im Ringren⸗ 
nen ein Bein unterſtellſt, daß Du hoch am Ziel 
ſchwebeſt! That ers doch auch, und oft, oft! Aber 
nur die Naſe muß er ſich blutig fallen, Guelfo, 
mehr nicht; ſonſt waͤrs unbruͤderlich. Mehr nicht, 
und Du ſchwebſt oben. Ha, mein Guelfo, Du 
ſchwebſt, der Wein blinkt! Siehſt Du, Guelfo — 

uuf, mich wollte einſtens ein ungeheurer Berg ſtuͤr⸗ 

- | zen, 

1 
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zen, ich hatte noch Staͤrke und frohen Muth, ich 
faßte ihn an der Wurzel, ſchob ihm ein Sandkorn 
unter. Er ſtund, drohte, und ſtund. Ich hatte 
Glauben, Guelfo! Wenn Du Glauben hätteft — 
Oh! mit der ſchwarzen Melancholie, und der trau⸗ 
rigen Phantaſie, die mich zerarbeitet! Ich ſchwitze 

und ſchrumpfe zuſammen — Guelfo, Ritter Guelfo! 
Guelfo. Grimaldi, Dein Herz liegt mir über 

verſchiedene Punkte verdeckt. Aber herausreiſſen will 
ichs, wies in Deinem Innern liegt. Aufgedeckt 

will ich leſen, ob das bloſſe Rakketten find, die 
nur manchmal beym Wein aufſteigen, und zerknal⸗ 
len, oder ob das Feſtigkeit, Groͤſſe und Entſchluß 
iſt! Jetzt ſiehſt Du wieder ſo kleinlaut — trink! 
trink! 0 5 N 

Grimaldi. Guelfo, Dir fehlt nichts, als 
Glauben an Dich, und Du biſt ein gemachter Mann, 
der alles mit Gewalt nach ſich zieht. Sieh, ich 
bin ein zuſammengedruͤckter, gewuͤrgter Wurm, der 

ſich kaum aufwenden kann, ſo haben ihn Menſchen 
in Koth geſtampft, wohin er ſich wandte. Und 
das all iſt ſo ſcharf durch meinen ſonſt emporſchwe⸗ 
benden Geiſt gefahren, hat ſo unedel alle groſſe 

Triebe verſchlungen, und das Feuer verkaͤltet, daß 
mit mir nichts anzufangen iſt. Oh Guelfo! es 
war eine bluͤhende Zeit — ich kann itzt nichts als 
mein Herz nach und nach aufreiben, und haſſen 
mich und alles. Fuͤr mich iſt Natur und Leben 
todt, weil man mir den Sinn dafür unfreundlich 

toͤdtete. In meinem Leben möcht’ ich mich an Ei⸗ 
nem raͤchen, mich dann in mein Kiſſen huͤllen, und 

. mit 
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mit Wolluſt ſterben. (ſtebt durchs Fenſter.) Dort 

kommt eine Chaiſe her! 
Guelfo. Es wird der Doktor Galbo ſeyn, ich 

ließ ihn rufen. i 
Grimaldi. Haſt Du noch nichts entdeckt? 

Adieu, Ritter Guelfo! Der traurige Mantel der der 
Melancholie hat ſich um mich geſchlungen, ich will 
weinen. — Adieu! — Gieb mir Deine Hand! 
Adieu! N 
SGuelfo. Menſch! Menſch! Du machſt mich 
raſend mit Deiner Zweydeutigkeit. Merk Dir das! 
wo ich Dich erwiſche, will ichs aus Dir heraus- 
ziehen, und hiengen die Gedanken mit Hacken in 
Deiner Seele. Du ſagſt zu viel und zu wenig. 

Grimaldi. Ich ſchlaf die Melancholie weg. 
Und dann ruf ich dieſe Nacht wie Caßius — Bru⸗ 

tus, du ſchlaͤfſt! (geht ins Nebenzimmer ab.) 
Guelfo. (allein.) Was hilft das nun all, 

wenn ich mir mit geballter Fauſt vor die Stirne 
ſchlag', und mit den Winden heule, droh' und 
lerme, und bey alle dem nur Luftſchloͤſſer, Karten 
haͤuſer baue! Der Junge wird gekoſ't, geleckt, ges 
liebt, von Vater und Mutter, und ich ſteh' allent⸗ 
halben in der Rechnung ein garſtiges Nichts. Gus 

elfo! Guelfo! Nichts lautet naͤrriſcher, als wenn 
ich mir ſelbſt rufe. Guelfo! He dann, Guelfo! 
(ſtampft.) Mein Blut wird heiß, mein Zorn draͤngt 
ic hervor. f 

Zwey⸗ 
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Zweiter Auftritt. 
Doktor Galbo (klopft an,) Guelfo Sohn, 

hernach Grimaldi. 

Guelfo. Naͤher! Naher! 
Galbo. Wie befinden ſich Eure Gnaden? Ich 
bin ſehr erſchrocken uͤber die eiltge Botſchaft. 

Guelfo. Zu viel Hitze, lieber Doktor! Zu viel 
Hitze. | 1 f 10 

Galbo. (füblt den Puls.) Unruhig, unruhig, 
ſehr unruhig, gnaͤdiger Herr! Aber iſts Wunder? 
hier die Flaſchen und gewiß erſt von der Jagd? 
Guelfo. Davon mags kommen; ich verſolgte 

ein Reh zu haſtig. Setzen Sie ſich doch. Ich 
hab letzthin über etwas mit Ihnen geſprochen — 
Waͤr mir nicht zu Kuͤhlung zu helfen? 

Galbo. Ich will gleich etwas aufſchreiben. 
Guelfo. Gut denn. 
Galbo. (ſchreibts und giebts ihm.) | 
Guelfo. Doktor, hier — nehmen Sie dieſen 

Wechſel. 5 | 
Galbo. Gnaͤdiger Herr! | | 
Guelfo. Ohne umſtaͤnde! — Donner! was 

zaudern Sie? Sie wiſſen, daß ich das Gezier nicht 
leiden kann. Umſonſt geb' ich nichts! 

Galbo. Sanfter, gnaͤdiger Herr! So legt ſich 
die Hitze nicht. f g 

Guelfo. Laſſen Sie mich mit dem Geſchwaͤtz!— 
Doktor! N 

Galbo. Was befehlen Sie ? 
Guelfo. 
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Guelſo. Ich fragte Sie ſchon einigemal, und 
nun — Sie waren bey der Niederkunft meiner 

Mutter; nicht wahr? 

Galbo. Das war ich — Die ſchrecklichſte! 
Ich glaubte nicht, daß es die gnaͤdige Graͤfinn 
uͤberleben wuͤrde. 
Guelfo. Denn ſagen Sie mir ſchnell — hören 
Sie? ſo ſchnell, wie ich frage. — Wer von uns 
beyden erblickte zuerſt das Licht? Guelfo oder Fer⸗ 

dinando? 

Galbo. Das kann ich nicht ſagen. 
Guelfo. Doktor! 
Galbo. Es gieng ſo aͤngſtlich, fo ſchrecklich, 

und in der Sorge fuͤr die Graͤfinn, fuͤr die Kleinen, 
trug ſichs zu — a 0 

Guelfo. Heraus damit, oder ich pack Sie an 
der Bruſt, und druͤck' Ihnen das letzte Wort mit 
dem letzten Hauch N Ha dann, bey meinem 
Leben! es wird Licht. — Fort! x 

Galbo. Sie waren beyde da, und man wußte 
nicht, welches der Erſtgeborne war. Aber aus 
ſichern Zeichen — 

Guelfo. Behalten Sie den Wechſel, und gehen 
Sie! Fort, Doktor! Weiter brauch ich nichts. 
Und wenn Sie vor der Hand ein Wort — verſtehn 
Sie mich? 

Galbo. (Ab.) 
Guelfo. (allein.) Grimaldi! Grimaldi! — 

Ha! was ſchuͤttelſt du, Feuer? was reißſt du in 
mir? Haben fie? — Still! ſtill! laß mich zu mir 
kommen, und treib mich zur Raſerey! Grimaldi! 

D 
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o ich will alles zerreiſſen. Vater! Vater! Mutter! 
ich will euch ausſtreichen! will euch ausſtreichen, 
euch bis aufs letzte Faͤſerchen aus dem Bun reiſ⸗ 
ſen! Grimaldi! 

Grimaldi. (kommt.) 
Guelfo. (faßt ihn an der Brut. ) Sieh b | 

an, Grimaldi! Sieh mich an, und häng an meiner 
Stirne! Zweifelſt Du ob ich der Erſtgeborne bin? 
Zweifelſt Du? 

Grimaldi. Guelfo ich hab' alles gehört; mich 
warf ein dumpfes Gefuͤhl herum, daß ich nicht 
ſchlafen konnte. Donner und Wetter! ſieh da, 
Guelfo! (führt ibn an Spiegel.) Dieſer Blick! dieſes 
Weſen! dieſe ſich ausbreitende menſchenbeugende 

Glut im ſchwarzen, groſſen, rollenden Auge! — 
Guelfo! Du biſt für ein Königreich geboren. Eine 

weiſſagende Gottheit, mein Genius ſagt mirs. — 
Guelfo! Du biſt Ferdinandos Bruder nicht. Ha! 
wie kamſt Du unter das Geſchlecht dieſer Schwa⸗ 
chen? Du biſt vertauſcht. O Du biſt ſo nicht ge⸗ 
boren. Sieh Dich an, koͤniglicher Guelfo! Haft 
Du nicht den hohen Koͤnigsblick? Schlag mich vor 

die Stirne, wenn ich luͤge. Mit dieſen Empfin⸗ 
dungen, mit dieſem Denken, wie kamſt Du unter 
ſie? Sieh Dein Bild! Sieh Dich! Edler! Edler! 
Guelfo! Guelfo! Guelfo! 

Guelfo. Grimaldi, mich reißt ein Gedanke 
hin — meine Seele ſchwirrt blutig von Vorſatz zu 
Vorſatz; und der Rachgeiſt laͤßt ſich ſchwarz vor 
mir nieder, und haſcht mein Herz! Ha! laß mich 
feſt ſtehen! Laß mich einig werden! Hoͤrteſt Du den 

Dok⸗ 
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Doktor? Man wußte nicht, welcher es waͤre; weil 
man nicht wiſſen wollte! Weil ſeine heuchleriſche, 
ſanfte Miene ſchon damals der Eltern Herz an ſich 
bannte. Mein ſtarrer Blick riß ſchon damals ihr 
Herz von mir. Ha dann, Heuchler! ich will dich 

lehren! Herausgeben ſollſt du mir die Erſtgeburt, 
herausgeben ſollſt du mir Vater und Mutter, her— 
ausgeben ſollſt du mir alles; oder ich will dich 
wuͤrgen, wie Kain, und verflucht, den Mord auf 
der Stirne, herumirren. 

Grimaldi. Lieber Guelfo, nicht fü! 
Guelfo. Mit mir Eſaus Geſchichte zu ſpielen, 

noch eh' er ſtammlen konnte! Koſ't den Knaben! 
Koſ't ihn fort! ſchließt ihn in die zaͤrtliche Arme! 
Herausreiſſen will ich ihn! Ihr ſtahlt mir alles 
und gabts ihm, weil ihr meinen Geiſt nicht faſſen 
konntet. Grimaldi, als Knabe ward ich in Schat⸗ 
ten geſtellt, und er ans Licht gezogen; Ihm alles 
doppelt gegeben, mir einfach. Fein gieng man mit 
Heuchler Jakob um, und ſtieß den rauhen Eſau 

weg. Wie denn 2 warum denn? | 
Grimaldi. Was drängt ſich auf in 2 Dir ? 
Guelfo. Tauſend Bilder des Vergangenen. — 

Wie er alles hatte! Kriegten wir Spielzeug, Su 
ckerbrod, das Beſte hatt' er. Und fo mit allen 
Dingen, wie wir heran wuchſen. Um ein junges 
neapolitaniſches Hengſtchen flehte ich einſtens, lag 
zu des alten Guelfos Fuͤſſen, und netzte ſie. Nichts! 
Ferdinando hatt' es, ob er ſich ſchon nicht im Sat⸗ 
tel halten konnte, und blutig zuruͤck kam. Da 
wollt er mins geben; aber nieder ſtieß ich den fluͤch⸗ 

B tigen 
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tigen Springer im Grimm. Da kreuzigten fie ſich. 
Und nun dann, Grimaldi! alle Guͤter, alle Beſitz⸗ 
thuͤmer Ihm, mir 500 Dukaten Apanage — das 
all, weil man nicht wußte, nicht wiſſen wollte - 

Grimaldi. Du biſt des alten Guelfos Sohn 
nicht. 5 er einen Zug, ein Faͤſerchen am Leibe, 
wie Du, Guelfo? 
Guelfo. Nun denn, heraus will ichs haben! 

Hoͤrſt Du's bruͤllen? Heraus will ichs haben. Ich 
will meine Mutter in die Enge treiben, und beken⸗ 

nen ſoll ſie! Ha! wie ſie mich ausſtieſſen, auf Rei⸗ 
ſen jagten, er mir mittlerweile diebiſch des Vaters 
Gunſt, Herz und Guͤter ſtahl! Grimaldi, dieſe 
Nacht will ich wachen, alle Umſtaͤnde zuſammen⸗ 
ziehen, will alles deutlich ſehen! Es iſt hell, wie 
die Wahrheit. Aber reizen will ich meine Galle, 
mein Blut jagen, will ſie alle haſſen lernen! O, 
wie mir alles gluͤhend einfaͤllt, daß ſie's immer vor⸗ 

hatten! Dieſer Umſtand, und dieſer — ich wills 
zuſammen ziehen, und der Auswurf ſoll blutig aus⸗ 
fallen! Guelfos Erſter ich! Hoͤrſt Du, wie die 
Wahrheit aus dem Scho zingelt! Guelfos Erſter 
Du! — Grimaldi, wie waͤrs möglich ? Sag' 
nur! red' nur! 

Grimaldi Was weis ich davon. Mich fr: 
gert nichts, als daß Dir mitgeſpielt iſt. 

Guelfo. Martere mich nicht! Ich ſehs, wie's 
aus Deinem bleichen Geſicht, aus Deinen ſtieren 
Augen herausblickt. Haß'ſt Du ihn nicht, und 

moͤchſt ihn haben, hinzuſchleudern das eben Dei⸗ 
nes Moͤrders? x 

90 1 Gri⸗ 
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Grimaldi. Guelfo! es kann mich einer belei⸗ 
digt haben, ich kanns ihm vergeben haben. Noch 
einmal, was mich aͤrgert, iſt, daß Du zur Eiche 
aufgewachſen warſt, nun da ſtehſt, ein kleines duͤr⸗ 
res Baͤumchen am Weg, fuͤr das der Bettler eben 
ſo wenig Ehrfurcht hat, als der Groſſe, Dich an⸗ 
ſtoͤßt, und jeder ſich ein Sproͤßchen abbricht, daß 
Du kahl da ſteheſt. Du allein haͤttſt Dein Haus 
in vorige Aufnahme gebracht durch Deine Tapferkeit. 
Und wie viel wuͤrde gefehlt haben, wenn Du Ka⸗ 
milla geheyrathet haͤtteſt, Du haͤttſt Dich mit Dei⸗ 
nen und ihren Guͤtern zum Herzog aufgeſchwun⸗ 
gen; dann brav gearbeitet. — Guelfo! ein Menſch 
mit dieſem Sinn, mit dieſer Feſtigkeit, mit dieſer 
niederwerfenden Gewalt — Ich möchte raſend wer⸗ 

den! Der Welt einen Mann zu ſtehlen, an dem ſie 
ſich geweidet haͤtte, wie an einer neuen Erſchei⸗ 
nung! Ich muß aufhoͤren! mich faßt eine uͤble 

Laune; und ich ne Dir rathen, möchte — was 
will das auch! — Mich friert's, und's läuft mir 
kalt durch die Adern. Ich fuͤrchte krank zu werden 

uͤber mein Elend und dieſe Nachricht. Guelfo! daß 
wir ſo hingeſtreckt ſind! — Laß mich los, ich rede 
nichts mehr. N 

Guelfo. Und was brauch' ich denn alles das 2 
Fuͤhl' ich mich nicht, und weiß, wozu ich geſchaf⸗ 
fen bin? und weiß, wie man ſich an mir verſuͤn⸗ 
digt hat? Grimaldi, ich wuͤrde mich ſelbſt nieder⸗ 
ſtoſſen; augenblicks! wenn mir das nicht grimmig 
zublieſe. Was denn? mein Vater? meine Mut⸗ 
ter? Sins ſie s? Laß das nur, und fpar Dein 

B 2 wenig 
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wenig Othem, daß Du fortlebſt; wo e ſchon 
drehen. 

Grimaldi. Nu meinetwegen Wers gut treibt, 
der hats gut! ſagte mein Vater, und ſchickte mich 
mit 100 Dukaten in die Welt. Und weit waͤr ich 
nicht kommen. — Guelfo, wenn Du einmal kalt 
biſt, will ich Dirs erzaͤhlen. 5 

Guelfo. Geh nur, ich brauchs licht. Wenn 
Du mir begegneſt, laß das die Loſung ſeyn: Guel⸗ 
fo, du ſchlaͤſſt! dieſe Nacht will ich viel mit Dir 
reden. 

Grimaldi. Ein Wort noch! Nimm alles zu⸗ 
ſammen! ſieh Dich an! ſieh Dich an, Guelfo, ob 
Du ſein Sohn biſt? Halts zuſammen, ob ihr 
Zwillinge ſeyd? Mir iſt vieles dunkel noch bey der 
Geſchichte, und ich bin fo wenig aufgelegt, klar zu 
ſehen — Der Tod hat ſich laͤngſt um meine Gebei⸗ 
ne gehaͤngt; losreiſſen werd' ich ihn diesmal nicht. 
Und mein finſtres Denken, mein beleidigtes zerſtoſ⸗ 
ſenes Herz — Dieſer Blick iſt gut, Guelfo! Fahr 
fort! Bey allem dem moͤcht' ich Ferdinando kein 
Haar kruͤmmen. Verfahr gut, habs gut. Ich 

wollte, die Nacht und alle Naͤchte waͤren um. 
Guelfo. Was ich worden wär! was ich wor⸗ 

den wär! Guelfo, wie hat man ſchon dey Deiner 
Geburt gearbeitet, dich zu erſticken? Und wenn ich 
mich anſeh, anfuͤhl, mein Muth hervorbricht — 
Fieberhafter Grimaldi, Du ſtreichelſt die Tropfen 
von der Stirn, und mißt mich den Augen — 
Staunſt, wunderſt Dich, ziehſt m Augenbrau⸗ 
nen — 

Gri⸗ 
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Grimaldi. Einen groſſen Menſchen in einem 
kleinen zu ſehen. — Man koͤmmt! Guelfo! (Ab.) 

Dritter Auftritt. 
Amalia, Guelſo Sohn. 

Amalia. Guelfo! mein Soßn;, 
Guelfo. Mutter, Dein Sohn? 
Amalia. Bit Du krank, mein Guelfo? 
Guelfo. Nein! nicht! 
Amalia. Ich hoͤrte, Du hatteſt den Doktor 

kommen laſſen, und lief aͤngſtlich nach Dir. Was 
iſt Dir? ö 
Guelfo. Nichts! Nichts! 
Amalia. Wie, mein Sohn? Deiner Mutter 

keinen Liebesblick? 
Guelfo. Ha, meine Mutter! Mutter! Mut⸗ 

ter und meine Mntter! Ich hab der Liebesblicke 
keinen. Kennen Sie den Guelfo? — — Oh! ich 

bitt“, mit all dem Koſen und Streicheln laſſen Sie 
mich! Meine Wangen ſind der milden ſanften Hand 

der Mutter ungewohnt. 0 
Amalia. So ſollſt Du dieſen Kuß haben! 

Sollſt ihn aufgedrungen haben, von der Mutter 

Lippen, mein wilder Sohn Guelfo! Wehr Dich 
nicht, Guelfo! und dieſen, und dieſen mit all der 
Liebe der Mutter. i 

Guelfo. Wie Mutter 2 Sie irren ſich. Meine 
1 0 ſind nicht ng meine Stimme klingt nicht 
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ſuͤß, ich bin nicht weiſe, bin der rauhe Ritter 
Guelfo. | 

Amalia. Und auch der liebe Guelfo. O mein 
Guelfo, ſieh freundlich, ſieh gut, mach unfre Freu⸗ 
den laut und vollkommen! Warum laͤßt Du uns 

ſo unfreundlich? (faßt ibn an der Hand.) Sieh, Gu⸗ 
elfo, ich koͤnnte Dir itzt viele Vorwuͤrfe machen, 
daß Du uns fliehſt, daß Du immer auſſer Haufe 
biſt, und, wenn Du zuruͤck kommſt, Dich ein⸗ 

ſperrſt: und ich, und Dein Vater weinen uͤber 
Deine rauhe Gemuͤthsart Tag und Nacht. Aber, 
ich wills nicht thun, mein Guelfo! will das all 
dulden, wills muͤtterlich dulden! Du wirſt Dich 
aͤndern. Nicht wahr, Guelfo? Du wirſt milder? 

Guelfo. Ja denn! ich werd milder! Laſſen 
Sie mich. Noch einmal, Ihr ro iſt meinen 
Wangen unbekannt. 

Amalia. Du ſtoͤßſt meine Hand weg! Guelfo! 
ſtoͤßſt Deine Mutter weg! 

Guelfo. Weine! weine! klage! taunsle zu 
Deinem Ferdinando! He, Mutter? (faßt ihre Hand) 

Amalia. Druͤck' mich hart, ſtarker Guelfo! 
Deine Hand iſt maͤnnlich; ſchone der weichen Hand 
der Mutter nicht, wenns der Druck der Liebe iſt. 

Guelfo. Ja, der Druck der Liebe, und der 
Druck — Was nun, Guelfos 

Amalia. Da fiel eine dicke, volle Thraͤne her⸗ 
unter. Ha, Guelfo! 
Guelfo. Es iſt meine nicht. 
Amalia. Luͤge nicht, mein Guelfo! Laß ſie 

Oein ſeyn. Ich ſah ſie auf Deinem Auge r 
| a 

BAR 
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Laß ſie mich wegkuͤſſen! Wenn der Mann, wie Du, 
weint, fuͤhlt er tief. Nicht mein Guelfo? Du 
liebſt Deine Mutter, die Dich ſo ſehr liebt, die 
Tag und Nacht ſeufzt und betet, Du moͤchteſt gut 
ſeyn, und Liebe erwiedern? Mein ſtarker Guelfo, 
laß mich an Dir ruhen. Du haſt mir viel Liebs 
gethan die Stunde, haſt mir viel Liebs gethan Dein 
Leben AN | 

Guelfo. Mutter — was haben Sie mit mir 
vor? 

Amalia. Lieber Guelfo, wenn meine Liebe 
Dich nicht ſchuͤtzt. — O! Dein Herz ſchluͤgt er 
Schlaͤgts der Mutter? 5 

Guelfo. Weiß ich das? wenn nich Ihre Lie⸗ 
be nicht ſchuͤtzte — 2 nun? 

Amalia. Dein Vater wird jeden Tag mehr 
aufgebracht. Täglich kommen Klagen wegen Dei⸗ 
ner. Oft wollt' er Dich aufſuchen, Dirs vorhal— 
ten im Grimm. Ich ſchlung mich um ihn, hielt 

ihn, log — heut erſt. K 
Guelfo. Mag er kommen! Guelfo keunt ſich 

und ſeinen Vater. Weib! Du haͤttſt nicht meine 
Mutter werden ſollen, ich war kein Knabe fuͤr 
Euch, bin kein Mann für Euch! Erwürgen haͤtteſt 
Du mich ſollen! erdruͤcken in der Wiege, daß ich 
nicht aufgewachſen waͤre, der Verſtoßne, daß ich 
nicht aufgewachſen waͤre, der Loͤbe Guelfo! Ich 
hab' Muth, Feuer, Geiſt, Staͤrke — und habt 
mich niedergeſchlagen be) der Geburt! Ha! bin 
ich aus dem Hauſe der Guelfen? Nicht Weib? 

Du gebahrſt den Ritter Guelfo, daß er Spott ſey? 
1 1 Deine 
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Deine fanfte Hände wären damals ſtark genug ge⸗ 
weſen, mich zu wuͤrgen. Schling ſie um mich! 
Du kannſt Guelfos Nacken nicht umſpannen; und 
doch, wenn Du mir den Dienſt thun wu, halt; 

ich ſtill. 
Amalia. Guelfo! mein Sohn, mein Sohn! 

erbarm'»Dich Deiner Mutter! * 

Suelfo. Und wer erbarmt ſich meiner, der ich 
gefoltert werde von boͤſen Geiſtern innig? Wer er⸗ 

barmte ſich meiner von je? Mir 2 Nes des 
Guelfo 2 f 

Amalia. Angſt! Angſt! — ae Vater 
koͤmmt. Berg Dich hinter die Liebe Deiner Nut 
fer, wenn er zuͤrnt. a ! 

Guelfo. Stil, Mutter! 

Vierter Auftritt 

Die Vongen, Guelfo Vater, Wag in 
Bedienter. 1 

Amalia. Gum Vater.) Guelfo „Dein Sohn if 
gut und fanft. Ich verſichre Dich, der Ritter 
war nie ſo lieb. Komm, lieber Guelfo, Du ſollſt 
ſehen, daß man dem Ritter viel Unrecht thut. Er 
iſt ein herrlicher Junge, unſer Guelfo, ein tapferer 
Ritter, dem keiner ſteht. Sieh ihn an, Vater! 
haſt Du einen in Italien geſehen, der ihm gleicht? 
Ein bischen wild iſt mein Guelfo; aber das giebt 
ſich: und Tapferkeit, fagt man, iſt wild. Nicht, 
mein e 

Guelfo 
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Guelfo Vater. Das wär was! Nun denn! 

Ritter, wende Dich zu mir. Gieb mir Deine 
nervigte Hand, Sohn! denk immer, daß Du ein 
Sohn des beruͤhmten Guelfo biſt, das ich Dir 
nicht genug ſagen kann! Denk, daß wir viele 
Feinde haben, Deine Fauſt kann ſie ſchrecken, denn 
Du biſt fuͤrchterlich beruͤhmt im Streit. O, mein 
Ferdinando! mein Guelfo! zwey ſtarke Pfeiler mei⸗ 
nes beneideten Hauſes, auf denen der Alte in Frie⸗ 
de ruhen kann, feſt und geſchuͤtzt. Meine Erndte 
im Krieg und Vertheidigung iſt gethan; ich habe 
mich hingeſtreckt, träume meine Jugend, und feh? 

Euch zu. Da ſtehen ſie, Guelfo ein Felſen im 
Meer, und Ferdinando, der mehr durch Klugheit 
gewinnt, weil er ſtiller iſt, reifer überlegt, und 
ſeinen Vortheil abſieht. 
Amalia. Und Guelfo? 

Guelfo Vater. Wenn Du edel biſt, Guelfo, 
Deine Wildheit zum Guten lenkſt, Deine Tapfer⸗ 
keit von Ferdinandos Klugheit leiten laßt, ſoll un: 

ſer Haus bald ein Herzogthum bluͤhen. He, Gu⸗ 
elfo! 

Guelfo Sohn. He, Guelfo! He, Herzog 
Ferdinando! He, Guelfo! 
Guelfo Vater. He, Ritter Guelfon 
Amalia. He! Freude! und mein ſtarker Sohn 
Guelfo noch General. Das muß er werden. Hat 
er ſich nicht rechtſchaffen gehalten, daß ihn alle 

neiden? Traͤgt er nicht eine groſſe Wunde unter 
dem Orden, a ihn mehr ziert, als der Orden; 

B 5 Noch 
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Noch einmal, ein herrlicher Junge, mein Guelfo, 
wenn cv. feine Mutter liebt, und ſtill iſt. f 

Guelfo Vater. Amalia, iſt das des Kind's 
Blick ? Es kocht was in ihm! Sieh den Drachen⸗ 
blick! — Guelfo! 

Amalia. Geh doch! laß doch! Wer weiß, 
was dem Guelfo iſt! Er iſt krank. 

Guelfo Vater. Nein doch! Ich muß ſehen, 
wie ſich Leidenſchaften bey meinen Kindern zeichnen. 
Was beißt er die Zaͤhne? was zieht er die Fauſt 

zuſammen? was woͤlkt ſich die Stirne? So ſteht 
man vorm Feinde. Mann, Dein Senat gefaͤllt 
mir nicht. 

Guelfo Sohn. Dann gebt mir eine Larve! 
Guelfo Vater. Ha! das iſt die ſchaͤndlichſte 

Larve, die Du itzt traͤgſt. 
Amalia. Er iſt krank, ſag ich, es ſchmerzt | 

ihn was. Geh doch, Guelfo! Reit dem Sohn 
und der Braut entgegen! Geh doch! ich will ihn 
ſanft machen, er iſt gar willig, wenn ich allein 
um ihn bin. 
Guelfo Vater. Nein doch! Guelfo! ſieh 

Deines Vaters Angeſicht — Blickt' ich Dich ſo an, 
Du ſollteſt mich haſſen. Was ſoll ich thun? 

Guelfo Sohn. — Den Guelfo haſſen, wie 
Du thuſt. 

Guelfo Vater. War das Guelfos zweyter 
Sohn? 

Guelfo Sohn. Guelfos Narr! 

h Amalia. 
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Amalia. Guelfo, geh doch! Laß es hiermit! 
Guelfo wird wieder gut; Du weißt, daß das ſeine 
Krankheit iſt. 

Guelfo Vater. Fluch Dir, Such! wenn 
Du ſo ſiehſt. | 
Guelfo Sohn. Fluch mir, wenn ich anders 

ſeh. „ 

Amalia. Segen Guelfo, wenn er noch wilder 
ſieht. Hinaus, Alter! Will keiner gehen? Beyde 
heiß, wie Feuer! Vater! Sohn! He da! ich 
ſchwaches Weib will Euch wuͤtende abhalten. Wart! 
ich will meine Schnuͤrchen abreiſſen, Euch anheften, 
weit voneinander. Ich bin ein ſchwaches Weib, 
will mich an Dich haͤngen, Alter! Keiner ſoll des 
andern Stirne ſehen. He, Guelfo! (wirft ihm 
ein Tuch aufs Geſicht) ich will Dein wildes Geficht: 

decken, das ihn erzuͤrnt. Blickſt mir doch gut zu, 
mein Sohn! 

Guelfo Sohn. gaßt es! Seyd getroſt Mut⸗ 
ter! Ihr ſollt des Guelfos los werden, den Ihr 
zu Grund gerichtet, den Ihr bey der Geburt zu 

Grunde gerichtet habt. 
Guelfo Vater. Ein boͤſer Geiſt redet aus 

Dir. Du haſt den Wuͤrgteufel, der Vater und 
Mutter nicht ſchont. Die Sorge für Dich, brach— 
te faſt Deine Mutter um. Die Sorge für Dich, 
rieß mich von den Feinden, als ich den erfochtenen 
Sieg nutzen wollte. Du biſt mein Sohn nicht. 
Guelfo Sohn. Sagt das RR einmal; ich 

bin Euer Sohn nicht. 

Guelfo Vater, 15 nich. 
Guelfo 
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SGuelfo Sohn. Los von Babe ern Wen, 
bin ich Dein Sohn? 

Amalia. Mein Sohn? Still! a 55 en⸗ 
det mit mir. 

Guelfo Sohn. Ha dann, von Euch beyden 
los! entſagt! Haſt Du noch etwas, beruͤhmter 
Guelfo? — Ich habs gehört, und das zittert min 
in der Seele. Ich bin Guelfos Sohn nicht. Gott, 
du haſts gehoͤrt! Ich bin Guelfos Sohn nicht. 
Ich habs gehoͤrt, wie Guelfos Fluch den Guelfo 
traf. (kniet ſich.) Hier knie' ich, und ſchwoͤr Dir 

ab. — Schwoͤr Dir ab, ich bin Dein Sohn nicht, 
grauer Guelfo, bin Dein Sohn nicht, ſanftes 
Weib! Nun dann! ich ziehe mein Schwerdt, und 
beginne den Schwur — Ich armer Ritter Guelfo — 
laßt Eure Thraͤne nicht um mich in Staub fallen! 
miſcht ſie mit Ferdinandos Sreudenthränen. Ich 
armer Ritter! — 

Guelfo Vater. (faut 1 Sein mie Amalia 
um den Hals.) Qu biſt mein Sohn! mein Heben 
Sohn. 

Amalia. Du ſollſt mein Sohn ſeyn, und wenn 
Du mir das Herz noch mehr bluten machteſt, wenn 
Du mir den bittern Todeskelch reichteſt. Du biſt 
mein Sohn! mein Guelfo! den ich unter meinem 
Herzen trug, ihm freudig entgegen weile, eh' ich 
ihn ſah! biſt mein Guelfo! 

Guelfo Vater. Tauſend väterlichen Segen 
für. den zu raſchen Fluch, mein len Be a 
nes Hauſes Zierde! | 
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Guelfo Sohn. Ihr ſpielt mit mir! miß⸗ 
braucht mich! Wohl dann! ich will's ſeyn — kann 
ichs ſeyn. 

Amalia. Laß Du die Thraͤnen fallen vom Aus g, 
alter Guelfo! ſie zieren Dich, und laß ſie uns 

miſchen mit Freudenthraͤnen! O Guelfo! ſey der 
Mutter Luſt! — Sagt' ich Dir nicht, der Ritter 

iſt gut: Du kennſt ihn nicht, wie ihn die Mutter 
kennt. Sieh gut, Sohn! (während Amalia ſpricht, 
bringt ein Diener einen Brief. Der alte Guelfo lief.) 

Guelfo Vater. Erſchrecklich! ich hab' Dir 
meinen Segen gegeben, ich hab' Dir meine Thraͤnen 
gegeben — und da ar und da — lies! lies! — 

Was zitterſt Du, Weib 2 hinaus! ich will Dich 
hinausſtoßen — und da! — 

Amalia. und da iſt mein Sohn, 900 ſoll mich 
ſchuͤtzen fuͤr Guelfos Grimm. 

Guelfo Vater. Und er hat den Mann ge⸗ 
peiſcht, daß er auf den Tod liegt — den Mann, 
der ſeinen vielen Kindern Brod gab. Er hat ſie 

hingebracht, Hungers zu ſterben! zu laufen in die 
Wildniß! Ich gab ihm meinen Segen, weinte ihm 
meine Thraͤnen. Ha! ich will meine Augen aus⸗ 
reiſſen, weinen ſie noch einmal über Waslfus zwey⸗ 

ten Sohn! Haſt Du geleſen? 
Guelfo Sohn. Ich thats; ja doch, ich 

thats. Ich ſchuͤttle mich, und Guelfo nehm fenen 
Segen, und trag' ihn uͤber Ferdinanbo! Verdient 
das Fluch? Ich peiſchte meinen Pachter, weil er 
nir das Reh ſtahl, das ſchoͤnſte Reh im Forſt; 

peitſch⸗ 
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peitſchte ihn, weil er meinen Hund ſtach, daß er 
ſtarb. Wer will Rechenſchaft? 

Amalia. That er das? 
Guelfo Sohn. Ob ers that 2 ‚Lüge Nitter 

Guelfo? — Wart einen Augenblick, alter Guelfo! 
(ſucht im Schreibtiſch.) Hier iſt die Abtretung des 
Guts; und ſo zerreiß ich ſie. Nimms nun, giebs 
dem Erſtgebornen! Hier haſt Du Deinen Segen; 
nimms, nimm alles! Hier ſteh' ich ohne alle An- 
ſpruͤche. Nimm, daß ich kahl werde! He! da! 
Ritter Guelfo, leg deinen Degen an, und zieh ge⸗ 
gen die Tuͤrken! was fehlt dir noch 2 Du biſt reich 
mit deinem Herz und Arm. 

Guelfo Vater. Nein! nein! Du ſollſt das 
Gut behalten, und mehr dazu. Ich will dem 
Pachter Entſchaͤdigung geben; es wird ſo arg nicht 
ſeyn. 

Gulf Sohn. Ich will nichts, ich bin 
eh, 3 

Amalia. Nimms doch, Guelfo! ich will Dir 
einen praͤchtigen zn geben für Deine kuͤnftige 
Braut. 

Guelfo Sohn. Ha, ha, ha! Guelfo, geben 
Sie mir den Zug Apfelſchimmel zum Erbtheil, und 
ich gehe, der verfluchte, verlorne Sohn! Geben 
Sie mir den Zug Apfelſchimmel; ich will mich reich 
halten, will mich mit dieſem Muth durch die ai 
ſchlagen. 

Amalia. Gieb ihm die Schimmel, gieb ihm 
bie Pferde all. 

Guelfo 
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Guelfo Vater. Guelfo, die Schimmel hat 
Dein Bruder ſchon. 

Guelfo Sohn. Mag er ſie behalten. 
Guelfo Vater. Er koͤmmt in einer halben 

Stunde mit ſeiner Braut; er giebt ſie Dir. Guel⸗ 
fo, freu' Dich mit uns! 

Amalia. Du ſollſt ſie haben. Komm uns 
nach! ! Cab. ) 

Fünfter Auftrit. 

Guelfo Sohn (allein.) 

Niederſchieſſen will ich ſte und ihn! Ich will ſie 
nicht, ich mag ſie nicht! Traͤumt ichs doch, wuß⸗ 

te ichs doch! Es ſind vortrefliche Pferde, und ſtam⸗ 
pfen (ſtampft) den Boden, blaſen, werfen die Maͤh⸗ 
ne, haben einen Blitz im Aug — Heyda! Ritter 
Guelfo, kauf dir einen Eſel, und reit zum Tuͤrken. 
Er hat fie, hat Segen, Liebe, Herzogthum — 
und Kamilla! Ha! ich werd raſend! O ich kuͤßte 
die Fingerſpitzen der Kamilla, und war Wonne⸗ 
trunken; legte meine Rauhigkeit nieder, wie der 
Tieger, der Orpheus Sang hoͤrte. Sie fang — 
Kamilla! Hu! Caßius! | 8 

(in ein Nebenkabinet ab.), 

Ende des erſten Aufzugs. 

Zwei⸗ 
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Zweytet Aufzug. 
ER Saal > 

Erſter Auftritt. 

Guelſo Sohn, Grimaldi. 

Guelfo. 

Ie Dirs wieder beſſer, Grimaldi? a 
Grimaldi. Wenn mirs am Hoͤrper fehlte, lie⸗ 

ber Guelfo! ſcheut' ich keine Feuerkur. Abloͤſen 
wollt' ich mir das Glied laſſen, wo michs ſchmerz⸗ 
te, und verſtuͤmmelt ſtundhaft leben. Aber Guelfo, 
tief und peinlich, und auch wonniglich liegts in 
meiner Seele. Einen gebeugten, von Menſchen ge: 
kraͤnkten Geiſt, ein verwundetes Herz mit ſich her⸗ 
umzuſchleppen, und ſo taͤglich dem oͤden Grabe mit 
geſenktem Haupte zuzuwallen — Sieh, Bruder! 
ich falle vom Fleiſch, ſchmachte, ſehr bleich — und 
dieſer morſche Koͤrper bluͤhte einſt in lieblicher Ju⸗ 
gend, ward beſtaunt, geliebt. Trat' ich auf, 
Guelfo! ziſchelten ſich die Maͤdchens in die Ohren, 
webten mit Blicken und Bewegungen, Ketten und 
. den Grimaldi zu beſtricken. Das war Ge⸗ 
drang, ZUR , Faͤcherrauſchen und Anhängen 

Wie 
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Wie viele Uneinigkeiten, und kleine Zaͤnkereyen ver- 
urſachte ich nicht unter Schweſtern, Liebenden und 
Herzensfreundinnen! Wenn ich eine mit Waͤrme, 
und mehrerer Theilnehmung anſah, ſtellte ſich ſchnell 
ihre Nachbarin in Riß, und ſtahl wenigſtens den 

Blick auf die Haͤlfte, den ich Hoͤflichkeitswegen muß 
kalt zuruͤckziehen konnte. Ja — ja! — 

Buelfo Red’ nur fort, Grimaldi; ich kann 
hoͤren, und das denken — Ich ſeh' nur nach der 
Straſſe, um meinen Bruder mit den Hengſten im 
Pomp anfahren zu ſehen. Nu? 

Grimaldi. Wie das nun all liegt, Jugend 
und Vermoͤgen! Ich ſenke meine Arme, ſenke mein 
Haupt — gefallen bin ich, der raſche Grimaldi! 
Und da ich fiel, durch Neid und Verfolgung von 
Schwachen, floh Schnellkraft, Zuverſicht, und 
Feſtigkeit. Ich zog mich ganz in mich in mein 
Trauren. Das geſellſchaftliche Leben unter Men⸗ 
ſchen, alle heitere Empfindungen, alle Theilneh⸗ 
mung an meinem und andrer Geſchick, alle Sinne 
verwandelten ſich in meiner gedruͤckten Bruſt in Haß 
und Widerwillen. Ich ſchwirre nun in Trauerge— 
danken, fühl mich vergehen, fühl mich gerne ver- 
gehen — Denn was iſt das Leben, mein lieber 

Guelfo, wenn einem das genommen iſt, was einem 
Leben giebt, wenn einem noch dazu der Weg ne 

iſt, den zu gehen man gemacht it? 

Guelfo. Man raͤumts weg, Grimaldi. 
Grimaldi. Denn muß man auch das vorige 

Gefuͤhl wieder in ſich ſammlen koͤnnen. Aber Guel⸗ 
fo, wenn das nun all niedergeriſſen iſt, was uns 

C da: 
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damals trieb wie den fungen Adler, der ſeine 
Schwingen ſtark fuͤhlt, den Weg zur Sonne zu 
ſchweben — Wenn das nun nicht mehr aufzuwecken 
it — Lieber Guelfo, ich ſchein' mir dem geblende⸗ 

ten Adler zu gleichen, der ſein Leben in den Felſen 

austrauert. Was huͤlfe mirs nun auch, wenn ich 
mich wieder aufzutreiben ſuchte, einige Schritte 
taumelte, und mich doch nicht an der Sonne er⸗ 
quicken koͤnnte, worauf es ankoͤmmt! 

Guelfo. Das koͤmmt all wieder. Man findt 
ſich, und das andere findt ſich auch. (unverwandt 
durchs Fenſter nach der Straſſe) 5 

Grimaldi. Ja, es kam einſtens ein Sonnen⸗ 
blick! Guelfo, Du weißt doch auch, wer kam, 
und mir die Nacht vors goldne Straͤhlchen feindlich 
ſtellte, daß ich weiter nichts erblickte, als Haß 
und boͤſen Genius in mir? — War das Erqui⸗ 
ckung fuͤr mein Herz, als mir die Lichtgeſtalt er⸗ 
ſchien! — Ich hatt? ein Liedchen, das ich damals 
oft fang — 5 

Guelfo. Sing, emal. 

Grimaldi (fingt.) 

Hater kehreſt du, o Licht! 
Und ein helles Straͤhlchen bricht, 
Aus der dumpfen Nacht hervor, 
Hebt mein leidend Herz empor. 

Es erſchien ein Engelskind, 
Ruͤhrte meine Seele — ſchwind! 
Und die Trauer ſchwand dabin, 
Gluͤcklich! gluͤcklich nun ich bin 

Gluͤck⸗ 
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Glücklich, gluͤcklich werd ich ſeyn, 
Wenn die Liebe mich wiegt ein, 
Wenn die Lieb' den Trauerſinn 
Wandelt mir in Freudenſinn! 

Glanze ferner durch die Nacht, 
Liebe! ſuͤſſe Zaubermacht! 
Huͤlle mich, o Zauber, ein! 

Glücklich, glücklich werd ich ſeyn. 

O Guelfo! Guelfo! was waren das Stunden! 
Guelfo. Und nun? 5 
Grimaldi. Guelfo, da wollte der ſchlafende 

Genius wieder aufwachen, wollte mich beleben, 
und ich ward angeſpornt — traͤumte gluͤhende Traͤu⸗ 
me, wie ich nun mit Rieſenſchritten gehen wollte, 
als ein edler Kerl! Guelfo, ich ward auf die 
Wagſchaale gelegt, mein Adel zu leicht befunden! 
mein Werth fiel tief. Guelfo! die ſuͤſſe Augenbli⸗ 
cke, die ich lebte, die mich zu allem gemacht haͤt⸗ 
ten! Ward ich nicht in Finſterniß zuruͤckgeſtoſſen, 
worinn ich noch immer tappe? g 

Guelfo. Du haft Recht, Grimaldi. Du warſt 
damals in einem Gang, giengſt ſo ſchnell nach dem 
Ziel, daß ich Dir mit Wunder zuſah. 

Grimaldi. Drum ſtieß mich Vetter Ferdinan⸗ 
do unter; der alte Guelfo haͤtt' ſich des Grimaldi 
erbarmt. O! der Seligkeit der Stunden! O! der 
Seligkeit des Grimaldis! O der Verdammung des 
Grimaldis, die nun um ihn liegt! 

Guelfo. Armer Narr! haͤtt's an mir gelegen, 
Du haͤttſt ſie haben 17 Ich hatte Dich auch 

| gewos 
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gewogen, Grimaldi! aber ich fand Dich bewährt. 
Was nutzte mein Reden all? 

Grimaldi. Ich dank' Dir noch, mein lieber 
Bruder. Ich will Dich immer ſo nennen, und 
nach Othem ſchnappen, wenn ichs denk', und Dich 
an meine Bruſt druͤcke. (umarmt ihn.) O wenn ichs 
worden waͤr'! und wenn ichs worden waͤr' — iſt 
ſie nicht todt? 

Guelfo. Das herrliche Maͤdchen! 
Grimaldi. Sie ſtarb, fie ſtarb! und da fie 

ſtarb, ſtarb Grimaldi! Alle Hoffnung und Leben 
entquoll meinem Herzen mit den blutigen Thraͤnen. 
Bruder! Dir darf ichs ſagen, daß mir jede Nacht 
ihre blaſſe Todtsgeſtalt erſcheint, daß ich ſie ſo kalt 
in meine Arme feſt druͤcke, daß ſie mir winkt, und 
daß fie mich nach ſich zieht. O Juliette! Juliette! 

Guelfo. Geh doch! laß mich! 
Grimaldi. Fuͤhlt' ich ihren Tod nicht ſo ſcharf! 

und wuͤrd' ihn ſchaͤrfer fuͤhlen — Hab dich Gott, 
meine Liebe! Grimaldi wallt Dir eine duͤſtere 
Wallfahrt nach. Und gewiß waͤrſt du noch hier; 
denn ich wollte dich gepflegt haben, wollte dich ge⸗ 
tragen haben auf den Fittigen der erquickenden Lie⸗ 
be! O Juliette, du waͤrſt noch unter uns. 
Guelfo. Ich bit? Dich, Grimaldi, wieg mich 
nicht in dieſen ſchwermuͤthigen Ton. Ich brauch 
Staͤrke; und bin ich nicht im naͤmlichen Fall? 

Grimaldi. Armer Guelfo! 
Guelfo. Wär Kamilla nicht mein geworden, 

und ich haͤtt' in den Armen der Liebe den Loͤwen 
Gnelfo 
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Guelfo abgelegt? wär? fill und friedlich gewor— 
den? — Sie hatte Guelfos ganze Seele. 

Grimaldi. Du ſagteſts ihr. 
Guelfo. Nein! nicht! Ich Beſtohlner, der ich 

nichts als meinen Degen habe. 
Grimaldi und er hat ſie nun, da er mit 
den ſchweren Titeln kam, mit den reichen Goldfä- 
cken, von Herzogs Glanz gefuͤhrt! Da buͤckte ſich 
die Liebe — Ha! und buͤckte ſich unter, und der 
tapfere Guelfo ſchwand aus ihrem Herzen. Ster- 
ben will ich, ohne an Juliette zu denken, wenn er 
nicht Deine Liebe wußte. 

Buelfo. Mag er! er hat ſich weh damit ger 
than, denn fordern will ich auch das von ihm im 
Grimm. Himmel und Erde! wenn ich der Wonne 
denk, in der ich ſchwebte, ihre Geſtalt vor mir ſeh' 

mit aller Glorie der Schoͤnheit! Grimaldi, das 
war ein Leben! das waren Zuͤckungen! — Ich 

kann Dich verſichern, ich allein kann das Weib an 
ihr finden, das an ihr iſt, das Weib des tapfern 
Ritters, dem ſie Siegskronen mit Liebe windet, 
kommt er vom Feinde. Ihm iſt fie nichts. Ich 
konnte den Schleyer heben, und im Heiligthum der 

innern Schoͤnheit ihrer Seele leſen. Ha! wie ich 
einſt nach der Schlacht ihrem Schloſſe zujagte — 
mit Blut der Feinde beſpritzt! Sie laͤchelte himm⸗ 

liſch von dem Balkon herunter, warf mir ein weiſſes 
Tuch zu, rief: Ritter, wiſch das Blut weg! Du 
ſchreckſt meine Geſpielen. Und ich thats mit dem 
Tuch, legte es auf mein Herz — ſiehſt Du's! hier 
heilte ne und that gut. 

C 3 Gri⸗ 
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Grimaldi. Und das Weib hat er? 
Guelfo. Und das Weib hat er! | 

SGrimaldi. Vor Deinen Augen feine Seligfeit, 
por Deinen Augen die herrliche Geſtalt, vor Dei: 
nen Augen den Himmel! Hölle in mir und Dir! — 
Bruder, laß uns Einſtedler werden, laß uns dir 
Welt abſagen, und uns treu ſterben! — Wie kann 
ichs, wie kannſt Du's anſehen? Eine haͤrne Kutte 
waͤr des armen Grimaldis Sache. 

Guelfo. Guclfe, eine Rählerne Keule zu zer⸗ 
brechen damit das Haupt — 

Grimaldi. Gebaͤhr den Gedanken nicht! Ha! 
dort kommen ſie gefahren! 

Guelfo. Will kein Donner nieder will kein 
Donner nieder, die ſpringenden baͤumenden Hengſte 
zu laͤhmen? Ha! wie die Pferde ausgreifen! was 
das hebt! Sieh' den Herrn im rothen Kleide mit 
Gold, wie Herzoglich praͤchtig! Will kein Donner 
nieder? Siehſt Du ſie? o Grimaldi! im weiſſen 
Kleide! Sie ſieht heraus, ſtreckt ihre Hand her⸗ 
aus, und wirft dem Bettler was zu — die Chaiſe 
wendt wieder — der Stern auf ſeiner Bruſt, wie 
er blinkt! Sie! — Teufel! Teufel! 

Gimaldi. (unverwandt zum Fenſter hinaus.) 
Wirfſt Du Seiffenblaſe hinaus? Sie zerplatzen, 
eh' ſie niederkommen, armer Narr! 

Guelfo. Grimaldi! Grimaldi! Laß mich was 
thun! Ich will eine Piſtole losſchieſſen — ich muß 
fo was hören! Mein Herz heiſchts! 

Grimaldi, In die Luft doch? 
* 

Guelfo. 
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Buelfd. Heyda! — Wart! nach der Waſſer⸗ 
ſeite. (ſchleßt zum andern Fenſter hinaus.) Hi! hi! 

Grimaldi. Raſch in Hof! Eins, zwey — 
ſechs Diener nur — Vier Laufer nur — Zwey 
Heyducken nur — Es iſt wenig, und genug für 
einen Herzog. 

Guelfo. (kniet nieder, ſpricht in ſich, und fpringe 
auf.) Ausgeſprochen, und geſchehn! Feſt in mei⸗ 
nem Blut ſitzts! Saußts an den Wänden her, und 
graͤußelt ſichs in der kuft! Bey Guelfos Herz! es 
ſoll nicht zergehen, wie Grimaldis Seifenblafen, 
Grimaldi. Was treibſt Du hinter mir? 
Guelfo. Rn nicht! Was ich thu, thu ich! 
Grimaldi. Sie ſteigen aus. — — Vater! 

Mutter! — 

Guelfo. Koft ihn, liebt ihn, ſpringt um ihn 
herum! So! Druͤckt ihn noch feſter aus Herz und 
weint! Fluch mir! Fluch mir! Bey der Geburt 
beſtohlen! Nun dann, bettelarm heute! Brav, 

Ferdinando! Wollte Gott, du machteſt deine Sache 
anders; aber ſo — wieder? hu! 

Grimaldi. Das iſt naͤrriſch. Sieh, dort 
im Teich, wie der Menſch den Fiſch angelt. Er 
zuckt ſehr, zuckt ſich los, fällt aufs Ufer, er haſcht 
ihn — 

Guelfo. Und er kuͤßt fie! Ha! vor meinen 
Augen! denk! vor meinen Augen! ſaß ſo lang bey 
ihr, hat ſie ſo lang, wird ſie haben, und vor 

meinen Augen! — Grimaldi, wil er mich um⸗ 
bringen? 
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Grimaldi. Wie der Kerl den Fiſch zappeln 
ließ! Pfuy! 

Buelfo. Und wie ich zapple! Mit den Kiffen 
angeln fie meine Seele, und ich blute. Kamilla! 
Kamilla! Ich haͤng' an der Angel, zucke mich zu 
todt! Sie ſieht nach ihm, und Liebe zittert auf 
ihren Lippen — ſieht herauf — was denn? Ka⸗ 
milla! was denn? O weh mir! 
Grimaldi Sie kommen herauf. — Wilſt Du 

ſie erwarten? 
ä Guelfo.“ An der Angel den Tod zu zappeln 2 

(Beide ab.) 

Zweyter Auftritt. 

Guelfo Vater, Amalia, Ferdinando, Kar 
milla. | | 

Ferdinando. Nun iſt mir ganz wohl, da ich 
wieder hier im Hauſe des Vaters bin. Mich kam 
eine wunderbare Empfindung an, da ich ſo den 
Hegwald herunter fuhr. Aber, da ich in Guelfos 
Hauſe bin, jedes Bildchen ſeh, jeden Gegenſtand 
erkenne, des Vaters Liebe fuͤhl', iſt mir ganz leicht. 

KRamilla. Du haſt mich ſehr erſchreckt, lieber 
Ferdinando. Du wardſt fo bleich — Guelfo, er 
ſaß auf einmal ſo ſtill, und zitterte, ich konnt' ihn 
kaum zu ſich bringen. Komm, Ferdinando! Dei⸗ 
ne Stirne iſt noch heiß — er ſchwitzte Angſtſchweiß, 

Vater! — Lieber Ferdinando! 

Ama⸗ 
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Amalia. Sohn! Lieber! Mach mir nicht 
Angſt! 

Guelfo Vater. Es koͤmmt vom Fahren. Es 
iſt heute ſehr heiß geweſen. 

Kamille. Nein! Ihm fehlt etwas. 
Ferdinando. Es iſt nun wieder voruͤber. 

Es iſt naͤrriſch! Kamilla, ich wollte Dirs nicht 
gleich ſagen, aber jetzt lach' ich ſelbſt daruͤber. 
Guelfo, als wir an die Eichen kamen, ſah ich in 
der Ferne meine Geſtalt aufſteigen, daß ich mich 
kannte. Und wildes Geraͤuſch ſchreckte mein Ohr. 

Amalia Deine Geſtalt, Ferdinando! 
Ferdinando Lebendig! Meine Sinne konnen 

mich betrogen haben, ich vergeß' es ſchon wieder. 
Guelfo. Einbildung, Ferdinando! nichts als 
Einbildung! 

Ferdinando. So nehm' ichs auch. Mir iſts 
nur leid, daß ich meine Kamilla erſchreckte. Es 
iſt voruͤber und war voruͤber, da Du mir mät der 
Hand uͤber die Stirne fuhrſt, und riefſt. Ich 
wachte auf, wie aus einem Schrecktraum, und 

ſchien mir in Himmel uͤber zu gehen. Nun, Va⸗ 
ter, nicht ſo ernſthaft! Kuͤſſen Sie Ihren Sohn 
noch einmal! meine Mutter! Laßt mich glücklich 
ſeyn! Alles will ichs machen, und alles wird michs 

machen. Meine Kamilla hat Ihnen ihr Herz ge— 
ſchenkt, da fie mirs gab, und ihr Blick giebt Ih⸗ 

nen die Verſicherung. O wir werden ein Leben 

führen — — . 

Amalia. Mein lieber Ferdinando! — Ja, wir 
werden nun recht freudig ſeyn zuſammen. 

a 8 5 Se 
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Ferdinando. O Mutter, Sie findet Dieſe 
wenige Worte — ſehen Sie mich fort ſo an! 

Guelfo Vater. Ruh aus, mein Sohn, Du 
uͤberlaͤßt Dich zu ſehr dem Gefuͤhl! Ruh aus! 

Ramilla. Ich zehlte alle Stunden, fragte je⸗ 
den Augenblick: Wie weit ſind wir noch, Ferdinan⸗ 
do? ſo begierig war ich, den alten Guelfo wieder 
einmal zu ſehen, und meines Ferdinandos Mutter. 
Und Ferdinando war guͤtig, erzehlte mir viel von 
Ihnen, von der herrlichen Gegend, und alles find 
ich ſo. Es iſt ein lieblicher Sitz, ſagt' er, beym 
Vater. Und gewiß iſt's ein lieblicher Sitz. Eine 
Gegend, ſo ſchoͤn, als eine in Italien. O, ſo 
der Tiber hinunter zu ſehen, von der Sonne vers 
guͤldet, den ſuͤſſen Geſang der Voͤgel — und den 
Guelfo, die Mutter, meinen Ferdinando — Guel⸗ 
fo, wir wollen der Liebe und Freude leben! Cküfe 
der Alten Haͤnde, Amalia küßt fie.) 

Giuelfo Vater. Sie machen mich mein Alter 
vergeſſen. Alles vergnuͤgt, verjuͤngt mich, was ich 
ſeh und hör. Ihr Kinder beſtuͤrmt des alten Guel⸗ 
fos Herz mit zu viel Liebe; er iſt ihrer ſo wenig 
gewohnt, daß es ihm Traum ſcheint. Zwar, wenn 
Ferdinando da iſt, da leb ich immer ſo in Taumel. 
Denn Ferdinando weiß mit Liebe des Alten Herz 
warm zu halten. Ferdinando! Ferdinando! ge⸗ 
prieſen fey Gott, daß ich Dich wieder einmal in 
meinen Armen halten kann, daß ich die Wonne 
fuͤhle, das treue Kind feſt an mich zu druͤcken! Laß 
Dich recht druͤcken, Guelfos Zierde! 

Ferdinando, Mich nicht allein, mein Vater. 
Guelfo. 
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Guelfo Vater. Ha! Dich allein! Dich al— 
lein! Biſt Du's nicht allein, der dem Vater güt- 
lich thut? der des Vater Wohlthat iſt? der des 
Guelfo Haus erhebt, daß die Feinde für Neid vers 
gehen? Ja! ſie werden ſich verzehren in Marter, 
unſer Haus fo mächtig zu ſehn. Ferdinando, Ser 
gen uber Dich, daß Du hoch empor wachſeſt un 
Lande! Kamilla, ſeyn Sie nicht fo bewegt! Ruhen 
Sie! wir wollen Euch zuſehen; Ihr ſeyd mid’, 
und ich moͤcht' euch zuſammen ſitzen ſehn. 

Amalia. Guelfo, vergiß nicht, ich bitte 
dich! (ab.) 9 

Guelfo Vater. Ferdinando, wͤͤrſt Du nicht, 
ich legte mich hin, und ſtuͤrbe, denn Guelſo wird 
ſehr geaͤrgert in ſeinen alten Tagen. Aber nun will ich 
leben; meine grauen Haare ſollen ſich weiß faͤrben, 
und meine Jahre hochſteigen, von Dir geleitet. 
Ich muß es erleben, was aus meinem Ferdinando 

wird. Juͤngſt war ſo ein Hofſchranze hier, der 
erzaͤhlte Wunderdinge, und mochte ihn wohl heim⸗ 
lich hetzen, was man aus Dir ſo groſſe Dinge 
machte. — Wie ſchon alle groſſe Haͤuſer aufmerk⸗ 
fan wuͤrden — daß Du des Herzogs rechter Arm 
waͤrſt. Ha! dacht' ich bey mir — ſeht nur auf 
Guelfos Stamm — er ſoll bald Herzog ſeyn. 

Ferdinando. Guuͤgſamkeit! Nicht zu hoch⸗ 
geſpannt, Vater, daß die Sehne nicht ſpringt! 

Es iſt noch Zeit genug, Und ich koͤnnte tiefer fal⸗ 
len, je hoͤher, 1 6 

Guelfo Vater. Das wollt ich ſehen, ich! 
Was Gnuͤgſamkeit? Man muß ſteigen fo 100 man 

ann! 
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kann! war immer mein Denken. Und da ich mich. 
fo weit im Gleichgewicht hielt, Euch fo weit tor: 
gearbeitet hab — Alſo red' mir nicht! 

Kamilla. Werden Sie nicht zu ernſthaft. 
Euelfo Vater. Verzeihen Sie mir! 6 
Kamilla. Nicht doch, Vater! Reden Sie was 

Sie wollen, was Ihnen gut thut. 
Guelfo Vater. Das iſt freundlich, Tochter! 

Gott erhalt Dich mir! a 
Ferdinando. Wo iſt denn mein Bruder? Ich 

fh’ lang nach ihm. Wo iſt er? 

Kamilla. Ich dachte, er wuͤrde der erfle 
ſeyn, der uns entgegen kaͤme. 

Guelfo Vater. Ja doch, er! Ich (eh? ihn 
manchmal in einem Monat nicht, den wilden Guel⸗ 
fo. Ferdinando, er wird immer unbaͤndiger, ſtol⸗ 
zer. Rachgierig iſt er, ſtoͤßt mich und feine Mutter 
ins Grab, im blinden Zorn. Er brennt wie Feuer, 
wenn wir ihn beruͤhren. Ich bin zu alt, den Sohn 
Guelfo zu baͤndigen. Ich muß zittern vor ihm. 
Heute hab' ich ihn einmal wieder geſehen, und faſt 
brach er mir das Herz. Er liegt immer im Walde, 
badet ſeine Haͤnde in der armen Thiere Blut. 
Koͤmmt er einmal, vergraͤbt er ſich, und weh, der 
ſich ihm naht! 

gerdinando. Vater, ich ſagte immer, man 
muß Guelfo mit Liebe und Nachgeben begegnen, 
will man ihn gut haben. 

Guelfo Vater. Und thu ich's nicht? und 
muß ich's thun, ich ſein Vater? doch thu ich's, 
halt ihn ſanft, wie Du Deine Braut. Meine 

Ama⸗ 
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Amalia thuts auch. Ich fuͤrcht', unſer ſtreicheln 

macht den Wilden unbaͤndiger. 

Kamilla. Der Ritter hat ein edles Herz. 

Ferdinando. Das hat er, Kamilla. Vater, 

laſſen Sie ihm feine Unbaͤndigkeit, all fein Weſen; 

wenns Krieg giebt, brauſ't er aus. Ich will ihn 

mit meiner Liebe zwingen, mir hold zu ſeyn. 

Guelfo Vater. Ich kenn' ihn auch, und 
mag nicht reden. Ich wollte, mein Herz hieng 

nicht ſo an ihm. i ERS, 

Kamille, Es muß an ihm hängen, der His 
ter verdients. 

Ferdinando. Er iſt die Zierde Ihres Haufes, 

ein Schrecken der Feinde. 

Guelfo Vater. Das iſt wahr. Nun — feir 
wollen ihn mild zu machen ſuchen. Kamilla hat 
eine liebliche Stimme, und ſingt in die Laute. Wir 

wollen täglich harmoniſche Muſik machen, und ihn 
zaͤhmen. Ich wollt', er hieng dem Grimaldi nicht 
ſo an, der macht ihn traurig dazu mit ſeiner Me⸗ 
kancholie; das verdirbt ihn völlig, Grimaldi iſt 
ein duͤſtrer Menſch, der Nachts im Feld laͤuft, bey 
Sturm und Wind, und zu den Sternen ruft. 
Der Kirchhof ſoll ſein liebſter Aufenthalt ſeyn. Ich 
ſelbſt fand ihn einſtens durch die oͤde Nacht wei— 
nen, daß ich erſchrack. Das iſt Guelfos Geſell⸗ 

ſchaft. g 
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Dritter Auftritt, 
Grimaldi (tritt auf.) Die Vorigen. 

Ferdinando. O des traurigen Grimaldi! 
Willkommen Vetter! 

Grimaldi. O des freudigen Ferdinando! Gu⸗ 
ten Tag denn allen freudigen Segen und mir alle 
ihre Traurigkeit! i 

Serdinando. Ich dachte gewiß, ic wuͤrde 
Sie heiterer finden. 5 

Grimaldi. (legt die Hand aufs Berz I | 
Ferdinando. Sie ſehen noch verſtoͤrter und 

trauriger. Armer Grimaldi, Sie bluͤhten lieb⸗ 

lich. — Ich wollte, Sie hieltens wieder mit dem 
guten Gefuͤhl. i 
Grimaldi. Und ich wollte, Sie waͤren nicht 

fo luſtig. Wahrhaftig, ich bin fo hin, das Laͤ⸗ 
cheln eines Menſchen kann mich beleidigen. Ich 
kann oft meinen Hund nicht ausſtehen, wenn ek 
freudig um mich ſpringt. 

Ferdinando. Winden Sie ſich los. 
Srimaldi. Still, Vetter! Das iſt Ihle 

Braut! O eine liebe Braut! (Eügt ihr die Hand.) 
Ferdinando. Wuͤnſchen Sie mir nicht Gluͤck? 
Kamilla. (zu Grimaldi.) Ich wollt' ich ien 

Ihnen Freude mit! 
Grimaldi. O, guͤtig! himmliſch! — Ich 

wollte — armes Herz! 

Ferdinando. Was iſt Ihnen? 

Gri⸗ 
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Grimaldi. Nichts! nichts, als 85 ich kein 
Wort reden kann! Gnaͤdige Graͤfinn, Sie ſcheinen 

feine Tochter der Erde zu ſeyn. — Sie haben Ihre 
Sanftmuth, und — Gott ſey Dank! Sie haben 
einen melancholiſchen Zug über dem Auge, der mir 
wohl thut. 

uelfo Vater. He, Grimaldi! wollen Sie 
uns alle anſtecken? 

Grimaldi. Guten Tag, Vater! ich ſah Sie 
kaum. Behuͤte mich! Ich will Euch Eure Freude 
laſſen; ich wollt', ich koͤnnte Euch meine vorige 
dazu geben! Aber Guelfo, die Graͤfinn! (ſteht gen 
Himmel.) und dort wohnt eine, und hier wohnt 

fie! (die Hand aufs Herz.) Graͤfinn Kamila, Si: 
haben — o dieſer Zug, der ſich fo ſanft, ſo weich 
hebend in die Lippen verliert. — Und die labende 
Oefnung des Mundes — dieſes himmliſche reine 
Auge — dieſes füge Wallen — das haben Sie, 
ja! Sie habens von ihr. | 

Kamilla. Mein Herr! 
Ferdinando. Sie ſchwaͤrmen wieder, Gri⸗ 

maldi! Kommen Sie doch zu ſich. 
Guelfo Vater. (dazwiſchen vor fich, Er 

meynt meine Tochter, und hat Recht. (wiſcht ſich die 
Augen.) 

Grimaldi. Verſteht kein Menſch den Leiden 
den? — Ich will gehn, Ferdinando! und Sie 
nicht weiter ſtoͤren. Vater, vergoͤnnen Sie mir 
ein Plaͤtzchen im Haufe, mit dem Ritter; ich mach 
Ihnen denn bald Kaum, 

Bas 
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Kamilla. Bleiben Sie bey uns! Ich hab' ſo 
viel Gutes von Ihnen gehoͤrt; ich wuͤnſchte, en 
föhnten fich mit der Welt aus. 0 

Grimaldi. Nicht doch! nicht doch! Ich und 
die Welt haben gebrochen, und ſo gebrochen, daß 
mein Herz mit brach. 

Guelfo Vater. Wo iſt der Ritter? 
Grimaldi. Seine Mutter iſt bey ihm. 
Buelfo Vater. Dacht' ichs doch, als Sie 

wegſchlich! Grimaldi hat uns alle Freude verdor⸗ 
ben. © Hänge die Köpfe nicht fo! Gleiche Ihr doch 
alle dem Schwaͤrmer! 

Ferdinando. Ich moͤchte alle vergnuͤgt ehen 
und ich weiß nicht, ich hab' heute felbſt einen Hang | 
zur Schwermuth. | 

Grimaldi. O Ferdinando! ſagen Sie das 
nicht 

Guelfo Vater. Morgen ſoll Hochzeit hn — 
Sind das Hochzeitgeſichter? Kommt zu Tiſche! — 
Grimaldi, ſeyn Sie munter, oder bleiben Sie weg. 

Grimaldi. Das letzte, Guelfo! das letzte! 
Kerdinandd. Nein, kommen Sie! N 

(Guelfo Vater, Kamilla, und Ferdinando ab.) 

Grimaldi. (allein.) Armer! armer , 
Deine Pruͤfung iſt hart! Armer, armer Grimaldi! 

Du haſt viel von ihr geſehen. O, meine Juliette! 
meine Juliette, laß mich nicht ſo Tanger nimm mich 
bald! — Und ſaß ich nicht hier bey dir? Kamſt 
du nicht an einem ſchoͤnen Fruͤhlingsmorgen hier 
herein, erſchrocken, und ich hatte dich in meinen 

Armen, und du ſagteſt: Lieber Grimaldi! Und ich 
ſagte: 
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ſagte: Liebe Juliette, was iſt Ihnen? Du ſagteſt, 
ein Kind ſey in Hof gefallen, das habe dich er- 
ſchreckt. — Ich lief, und holte das Kind, und 
verband's; und ich bekam einen Kuß der Liebe. 
Ja, meine Juliette! Hier wars, wo ich der Liebe 
weinte! hier iſt's, wo ich der Liebe ſterbe. Ha! 
und war's nicht hier, wo dein Ferdinando ſagte, 
unſre Liebe gelte nichts? Sagt' er ſo? Nein! Du 
ſollteſt den reichen Grafen heyrathen! ſo ſagt' er. 
Aber mein Herz ſagte: Juliette wird's nicht thun! 

Sie that's auch nicht, und vermaͤhlte ſich mit dem 
Tode. Ferdinando! Weg! Ich muß Rache den- 
ken, und mag keine denken. O Juliette! Juliet- 
te! — (gebt ab.) 

Vierter Auftritt. 

(Das Zimmer des erſten Aufzuges.) 

Kamilla, Guelfo Sohn. 

Guelfo Sohn. (vor der Thuͤr.) Ich muß ſie 
ſehen, muß ſie allein ſehen. (tritt herein.) 

Kamilla. Ritter Guelfo, noch einmal will⸗ 
kommen, ſo finſter Sie mich auch vorhin anſahen, 
als Sie bey uns vorbey eilten, und ſich kaum hal⸗ 
ten lieſſen. — Was machen Sie? 

Buelfo Sohn. (niet fich.) Legen Sie Ihre 
willkommne Hand auf mein Haupt, und den tie: 
besſegen! Ich ſteh nicht auf, Kamille, 

Kamilla. Ritter! 
D Guelfo. 
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Guelfo Sohn. Wenden Sie ſich nicht von 
mir. O Kamitla! Kamilla! dieſen Troſt dem ver⸗ 

fluchten, beraubten Guelfo! Sehen Sie mich an! 
Mit Einem Blick von der Marter mich loszuwin⸗ 
den, wie wenig koſtet das! 

Ramille. Guelfo, was iſt Ionen? ‚Sie ſeh'n 
verſtoͤrt — i 

Guelfo Sohn. Mir iſt nichts, gar nichts. 
Und wenn ich dieſe Hand habe, und wenn ich dieſe 
liebe Hand auf mein geaͤngſtetes Herz lege, gar 
nichts! Willkommen, meine Schweſter! Tauſend⸗ 
mal willkommen, meine Schweſter! Meiner Liebe 
willkommen, meine Kamilla! O, fo ſchwebe vor 
mir! So mache mich lebendig! — Willkommen 
meine Schweſter! 

Ramille Sehr willkommen, Ritter. Ich 
bitte Sie, ſehn Sie anders. Kommen Sie, er⸗ 
zaͤhlen Sie mir etwas. Ich habe Sie ſo lange 
nicht geſehen, und gewiß, ich verlangte nach Ih⸗ 
nen. 

Guelfo Sohn. Ich moͤchte das glauben, 
und mit dieſem Glauben mich gegen die Feinde flele 
len! — Iſt's fo, meine Schweſter? 

Kamilla. Gewiß! Da ich Sie das Iegtemab 
ſah, machten Sie mir viele Sorgen. 5 

Guelfo. Guelfo, hoͤrſt du das? Und es rief 
mir eine Stimme zu: Habe keinen Glauben! und 
es rief mir abermal eine Stimme zu, habe keinen 
Glauben. Denn wenn du das glaubſt — — Gu⸗ 
elfo, wo biſt du? — Nun Kamilla, wie mir iſt? 
— Ich kann Ihnen ſagen, Kamilla — aber 1 

| | t 
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ich ſagen kann — Kamilla, ſehen Sie mich an — 
und was ich ſagen koͤnnte — 

Kamilla. Laſſen Sie mich los! 
Guelfo Sohn. Nicht, Kamilla und meine 

Schweſter! Ich ſoll Ihnen ja erzaͤhlen. Und, Ka⸗ 
milla, wenn ich dieſe weiſſe Hand habe, und wenn 
ich dieſe Adern ſo blau ſich ſchlaͤngeln ſeh, dieſe 
Pulsſchlaͤge lauſche, und Ihnen ins Geſicht ſeh, 
werd ich Ihnen viel erzaͤhlen koͤnuen. Aber, da ich⸗ 
ſo gar wenig reden kann, doch ſo viel zu reden has 
be — das letztemal, da ich Sie ſah, war mir 
freylich wunderlich. Denn, wenn ich mich noch 
recht beſinne, ſchickten Sie mir Balſam fuͤr meine 
aufgerißnen Haͤnde, die ich kriegte, als die Pferde 
ſcheu wurden, und mit meiner Kamilla davon ren⸗ 
nen wollten, das mir denn ſehr ungerecht ſchien. 
Ich fiel ihnen aber auch brav dafuͤr in die Maͤhne, 
und hielt ſie, daß ſie ſtunden, wie Laͤmmer. 
Kamilla. Nein, damals war's nicht. Sie 

ſind irre. Das letztemal ſah ich Sie, als mein 
Ferdinando kam. 

Guelfo Sohn. Ihr Ferdinando? — Ja 
doch! — Ich ritt' nach, ohn' es zu wiſſen, daß 

Ihr Ferdinando da war. Wie ich nun kam, und 
alles nur Ferdinando ſchien, alles um Ferdinando 
ſchwebte — Heyda! ſeyn Sie doch luſtig! Ich 
weiß nicht, was das fuͤr ein Geſpraͤch iſt, das wir 
zuſammen fuͤhren. Ich ſah Sie noch nicht einmal 
laͤcheln, und Sie ſtehlen einem doch das Herz weg, 
wenn Sie laͤcheln. Ich bin ſehr luſtig, lache mehr 

als ich weine. Mich wundert nur, daß niemand 

8 D 2 mit 
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nüt mir lachen will. Ha, ha, ha! daß Sie nun 
da find! Ha, ha, ha, daß ich Sie habe, diefe 
Hand habe, dieſe liebe Kamilla habe, und alles 
mich neidet! Ha, ha, ha! Lachen Sie doch! 
EKamilla. Sie find fürchterlich mit Ihrem 
Lachen. 

Guelfo Sohn. Das weiß ich laͤngſt. Sie 
wollen nicht einmal mit mir lachen? Nicht ein Liz 
cheln? Thun Sie's doch! Zwingen Sie ſich ein 
wenig! Eines Kranken willen! Das Lachen ſo ll jz 
ſo Sympathetiſch ſeyn, daß gleich alle lachen, wenn 
einer lacht. Noch nicht, meine Kamilla ? 

Kamilla. Ja, Sie ſind wirklich krank. Laſ⸗ 
ſen Sie mich. 

Guelfo Sohn. Sie ſtoſſen den Kranken Fran 
Und wenn ich denn krank bin, einen Troſt, meine 
Kamilla! Ich ſah Sie wohl weinen und beſorgt 

ſeyn, um eine Ihrer Kammerfraͤulein, die ploͤtzlich 
krank ward; ja, Sie warteten und pflegten ſie. 
Ich will nur ein gutes Woͤrtchen. — Mir ziehen 
Sie unbarmherzig Ihre ſeidne Hand zuruͤck, und 
wenn ich Sie mit meinen Fingerſpitzen beruͤhre, flie⸗ 
hen doch alle Krankheiten, und ich ſteh da, als 

waͤr' ich zur Unſterblichkeit geboren. — Wie, meine 
Kamilla ? 2 
Kamilla. Ihre Krankheit iſt von einer Art — 

ich will Ihren Bruder rufen. 
Guelfo Sohn. Iſt er eiferſuͤchtig? Iſt ers? 

und ich will ihm — Nu, meinetwegen! rufen Sie 
Ihrem Ferdinando! Vernichtet habt Ihr mich doch 
alle! — Was willſt du Guelfo? eſchlaͤgt ſich vor 

di e 
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die Stirne.) Iſt er nicht da? El der Braͤutigam 
noch nicht da? 

Kamilla. Seyn Sie gut, Ritter! ſeyn Sie 
ſanft! Sie begegnen Ihrem Bruder hart. Er 
weinte bitterlich, da Sie ſeine Hand wegſtiſſen, und 
fiel ſchluchzend dem alten Guelfo in die Arme. 

Buelfo Sohn. Das kaun er, weinen kann 
er! Und er weint ſich damit ſehr viel. Seine Thraͤ⸗ 
nen — Ha! wenn ich meine Thraͤnen fo verkaufen 
koͤnnte, wenn ich ſie ſo verkaufen moͤchte — Alſo, 
er weinte, und da? — 

Kamille Ich bitte Sie um Gottes willen, 
ſeyn Sie anders! Ich muß den Augenblick weg, 
wenn Sie Mann ſind. 

Guelfo Sohn. Ha! was ruft? Was wallt 
in dieſen zarten Adern auf? Was ſchreyt dieſe 
Stimme, die ſonſt ſo weich und harmoniſch klang? 

Kamilla, Verzeihung! Ich beuge meine Kniee vor 
Dir, dem erſten Weib' auf Erden — Verzeihung! 
Haſt Du ſie gewaͤhrt, ſo blick' noch einmal auf 
mich, der ich im Staube zertreten bin — ich gehe. 

Ramille Stehn Sie auf! Wir koͤnnen uns 
ohnmoͤglich fo wiederſehen, das ich doch wollte. 

Guelfo Sohn. Das war Kamilla! Da ent⸗ 
quillt ihren Lippen Erquickung, daß ſich Ritter Gu⸗ 
elfo aufrichten kann! O, Kamilla kann einen aus 
Todesſchlaf wecken, kann einen umwenden, mit ei⸗ 

nem Blick! Nun iſt mir doch gar wohl. 

Kamille. Und Thraͤnen im Auge? 
Guelfo Sohn. Sehen Sie das? Pfuy, 
Guelfo! ſey Mann! folg den Beſcheid! 

D 3 Aar 



54 Die Zwillinge, 

Kamilla. Kommen Sie ans Fenſter! Es iſt 
prächtig Abendroth; die Sonne geht herrlich unter. 
Freuen Sie ſich doch mit mir! 
Guelfo Sohn. Die letzten Sonnenſrahlen 

durch die Baͤume her — Ich moͤchte mich in die 
Feuerhelle dort ſchwingen, auf jenen Wolken reiten 
mit vergoldetem Saume! — Kamilla! (faßt ſte an 
der Hand.) Ach! und ich bin wieder ſo hin — ich 
moͤchte dieſe Feuerwolken zuſammenpacken, Sturm 
und Wetter erregen, und mich zerſchmettert in den 
Abgrund ſtuͤrzen! Kamilla! Kamilla! Kamilla! 
(umarmt ſte.) 

Kamilla. Guelfo! Guelfo! laſſen Sie mich! 
He da! (nach der Thür.) 

Guelfo Sohn. Wie denn? warum denn ? 

Fünfter Auftritt. 
Ferdinando, die Vorigen. 

Ferdinando. Wie, mein lieber Beiber? 
Guelfo Sohn. He, was? 
Serdinando. Erſchrocken ; Kamilia was 

dis ? Ä 
Kamilla. Nichts, kieber, gar nichts! (ab.) 

Guelfo Sohn. Glaub’ ihr nicht! Ich um⸗ 
armte ſie — da ſtehen meine Kuͤſſe. Und ſie wandt 
ſich los und ſchrie. Wurmt Dirs? Du ſiehſt roth 
auf einmal — — 

Ferdinando. Nicht doch! Red freundlich mit 
Deinem Bruder! Gieb meiner Liebe Raum! 

Guelfo 
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Guelfo Sohn. Noch einmal, ich umarmte 
ſie. Verſtehſt Du mich? Und dieſe Umarmung, 
Ferdinando, wie Du ſehen ſollſt — dieſe Umar⸗ 
mung, wer was dagegen hat — Verſtehſt Du 
mich! : 

Ferdinando. Umarme fie mehr, Bruder! 
Guelfo Sohn. In Deiner Gegenwart? 

Wenn ſie mir um den Hals fiel, wenn mirs durch 
die Seele bebte, das gute Geſchoͤpf in meinen Ar- 

men zu haben, wollt' ich doch nicht! Nicht, weil 
ſie Deine Braut iſt, ſondern, weil ich nicht will! 

Ferdinando Sprich anders, lieber Guelfo! 
Guelfo Sohn. Wer iſt der, welcher Guelfo 

lehren will, wie er ſprechen ſoll? Guelfo hat aus⸗ 
gelernt. | 

Ferdinando. Will ich das, Gucfo ? Ich 
will nur, Du ſollſt reden, wie man mit feinem 
Bruder ſpricht, | 

Guelfoe Sohn. Und ih will, Du ſollſt 
gehen! 1 f 

Ferdinando. Laß mich meinen Bruder in Dir 
wieder finden. 9 5 

Guelfo Sohn. Menſch, geh! 
Ferdinando. Wenn ich Dir verhaßt bin, 

wenn ich muß — Bruder, reit morgen fruͤh mit 
mir aus; ich hab' Dir viel zu ſagen. 

Suelfo Sohn. und ich wenig. Ritter Gu⸗ 
alfo kann nichts vorherſagen, was er thun will. 

Ferdinando. Lieber Bruder! 

4 - Guelfo — 
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Guelfo Sohn. Was beliebt? geben von 
eee Seiten ab.) 

Ende des zweyten Zufuge 

8 — 6 D— — — — 

Dritter Aufzug a 
Es iſt Sturm, und Nacht.) 

erſter Auftritt. 5 

Grimaldi (ſchlaͤft auf einem Sopha) Guelſo 
Sohn (tritt auf, ein Licht in der Hand.) 

Guelfo Sohn. 

a! verfolgt mich alles? Alle Dämonen und Als 
le Geſpenſter der Nacht? Mein boͤſer Geiſt haͤngt 

mir auf dem Nacken, er laͤßt mich nicht, ſtirrt mich 
aus allen Winkeln an. Blaſ' zu! vergift mir je⸗ 
des Faͤſerchen meines Herzens! Wuͤhl' giftig in 
meinem Blut. Hu! was martert dem Guelfo? 
wen will Guelfo martern? Die Glocke ruft dumpf, 
der Sturm ſaußt uͤber der Tiber. Eine ſchoͤne 
Nacht! — Ferdinando, gieb das Weib! Ferdi⸗ 
nando, gieb die Erſtgeburt! — Wer ſchlaͤft um 
mich, und ich will ihm den Schlaf von den Augen 
ſtehlen? He, Grimaldi! Be Du fo füß ſchla⸗ 

fen? 
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fen? Grimaldi! Grimaldi! gieb mir auch Schlaf! 
(reißt ihn.) | 

Grimaldi. Ha! — ha! — 
Guelfo Sohn. Gieb mir was von dem 

Schlaf, Du Liebling des Schlafgotts! Theil' den 
Schlaf mit mir, Grimaldi! mit Deinem Guelfo, 
der Dir alles giebt! Nur ein kleines Mohnkoͤrnchen 
Schlaf! — Gott, daß ich bis Morgen ausdaure! 
Der arme Guelfo wird ſehr verfolgt, und gejagt! 
Grimaldi! ſchlaf — ſchlaf nicht! — Grimaldi! 
gieb mir Schlaf! 

Grimaldi. Ach! 
Guelfo Sohn. Gieb mir Schlaf, oder ich 

erwuͤrge Dich, und haſch' den Schlaf im Fluge 
von Deinen Augen! 

Grimaldi. Laß mich! ich ſchlafe kalten Todes⸗ 
ſchlaf.— — Biſt Du's, Bruder ? 

Guelfo Sohn. Laß das Wort weg! Wiſch' 
es ewig, ewig aus der Sprache der Lebendigen! 
Nenn mich anders, ſoll ich antworten. 

Grimaldi. Biſt Du's, Guelfo? 
Guelfo Sohn. Freundlicher Grimaldi, Du 

machſt mich wieder gut. Wer anders als Guelfe 
wird zur Stunde der Mitternacht herumgetrieben? 
Grimaldi. Guelfo! fo lange Zeit, der erſte 
Schlummer, und der war fuͤrchterlich! 

Guelfo Sohn. Mur? nicht! Schlaf kriegſt 
Du wieder, aber Deinen Guelfo nicht. 

Grimaldi. Sieh nicht ſo ſchrecklich! Was 
braußt? 

2 5 Guelfo 
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Guelfo Sohn. Ha, Schlaͤfer? Hoͤrſt Du 
nicht, wie lieblich die Natur mit Guelfo dahin 
braußt? O ich hab' fie immer geliebt, dafür wuͤtet 
ſie jetzt dankbarlich mit mir. Habe Dank, guͤtige 
Mutter! Du biſt allein mir Vater und Mutter, 
und — Ferdinando! Laß mich die Sonne nie wie⸗ 
der ſehen! Schwarze donnerſchwangre Wolken bän- 
gen über der Erde, bis ich fertig bin. 

a Grimaldi. Setz Dich her, Guelfo! Du haſt 
einen boͤſen Tag gehabt, und ich hatt' ihrer viele. 
Uns wirft das Ungluͤck zuſammen, und kettet uns 
feſt an. Wir wollen uns naͤher ruͤcken. Das Lei⸗ 
den iſt ein feſtes Band; das iſt Freund ſchaft, derer 
ich achte. Wo koͤmmſt Du jetzt her, Guelfo? 

Guelfo Sohn. Grimaldi! wenn Deine Sin⸗ 
ne nicht zerriſſen werden, wie meine, wenn Du mir 
nicht den tobenden Sturm unterbruͤllen hilfſt — 
Grimaldi! ich muß! ich muß! Das Schickſal 

ſprachs aus, ich muß! Blutig ſchwingt der Todes⸗ 
engel das wuͤrgende Schwerd uͤber mich und be⸗ 

ruͤhet meine Seele! Entſchluß iſt da! Vollbringen 
iſt da! Alle gute Geiſter huͤllen ihr Haupt ein, und 
weinten eine Zaͤhre uͤber den verdammten Guelfo. 
Ich muß! — Grimaldi! wenn ich nicht muͤßte — 
Im Sturm ſaußen boͤſe Geiſter: Guelfo, Du mußt! 

Grimaldi. Was denn, Guelfo? um Gottes 
willen! Laß mich ſterben. 
Buchs Sohn. Grimaldi ſoll nicht ſterben. 

Wenn Du mir ſtuaͤrb'ft, Grimaldi, ſollſt Du ort 
Juliette nicht ſehen. 

Gri⸗ 
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Grimaldi. Behuͤte, Guelfo!l — — So red’ 
doch! 

a Guelfo Sohn. Ich hab' nichts, als ein 
bischen Wuth. Sieh, wie ausgeſtoſſen Guelfo da 
ſteht! Grimaldi! Morgen Abend iſt Hochzeit; ich 
ſoll der Knabe ſeyn, der die Fackel traͤgt — Hy⸗ 
men! Hymen! Auch ich rufe: Hymen! Ich will 
euch ein Hymen poſaunen, daß Todte ſich umwen⸗ 
den — das die Sonne nicht mehr wage, mit Hei- 
terkeit aus ihren goldnen Gezelt zu ſchauen! Denn 
Guelfo wird ein blutiges Brautlied ſingen. Nicht 
ſo bleich, Grimaldi! Ich ſchwaͤrme nur. Hoͤrſt 
Du ein Geheimniß? Ich hab' den Kontrakt er⸗ 
wiſcht, Ferdinando hat alles. Das Gut, das 
mir die fuͤnfhundert Dukaten abwarf, noch an Rand 
geſchrieben. Sag' das keinem Menſchen, Grimal- 
di! Es macht dem alten Guelfo wenig Ehre; und 
der alte Guelfo, fagen die Leute, Hält viel auf 
Ehre. 
Grimaldi. Du haſt nichts? 
Guelfo Sohn. Nichts, nichts! Nicht ſo 

viel, daß ich mich vergiften koͤnnte! Arm bin ich, 
wie ein Betkler! trug eben alle meine Baarſchaft 
in die Tiber! — 

Grimaldi Nichts haſt Du? 
Guelfo Sohn. Ich las nichts weiter. Un⸗ 
ten ſtund eine ſo kleine bettleriſche Zahl, die er mir 
abgeben ſollte, daß ich ſie gar nicht wiſſen mochte. 
So ſtehts nun mit mir! Ich hatte den Abend noch 
ein Gezerr mit dem alten Guelfo, das alles ent⸗ 
ſchied. Der reiche uͤbermuͤthige Ferdinando wietz 

\ min, 
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mir, glaub' ich, die Thuͤre, wenn ich ſo fortfuͤhre: 
der alte Guelfo ſtieß mich wirklich hinaus: Kamilla 
hielt mich — Grimaldi! bey den Rachgeiſtern, die 
dieſe Sturmwolken peitſchen! Sie liebt mich! Sie 

ſchlung ihre Haͤnde um mich: „Guelfo! laß Dir 
Sanftmuth zuhauchen!“ und ich bruͤllte: „Du 
hauchſt mir den Teufel mehr zu, ſo ſanft und lieb 
Du auch biſt! “ Sie riſſen mich weg, und der al⸗ 
te Guelfo gab mir mit meiner Lanze, die hinter der 
Thür ſtund, einen Schlag, der mich noch ſchmerzt. 
Ich ſchwieg, blickt' ihn an, und ſah den Augen⸗ 
blick, daß er mein Vater nicht iſt. Ein Vater, 
Grimaldi! kann den heiſſen Guelfo nicht ſchlagen. 
Aber, Alter! ich will auch unfreundlich hinein ſchla⸗ 
gen! — Rauf deine grauen Haare — Ha! noch 

ſchmerzen mich meine Lenden. Und ſie alle netzten 
Ferdinando mit Thraͤnen, ſchrien, als hätt” ich fie 
an der Gurgel: „Einziger, rette uns!“ Merk'ſt 
Du das Wort? Einziger! Wie viel darinnen liegt! 
Das alles nun kam daher, weil ich einige Kuͤſſe 
auf Kamillas Lippen druͤckte; die brannten den 
Buben! | 

Grimaldi. Stoß mir Deinen Degen durch 
die Bruſt! Ich mag's nicht aushoͤren. — Wos 

blut'ſt Du? 

Guelfo Sohn. Ich ſchmiß mit der Stirne 
auf die Steine, indem ſie mich hinaus warfen, 
glaub ich — 5 

Grimaldi. Menſchheit! Menſchheit! Eine 
feindliche Hand ſchuͤttelte den Loostopf, die Stim⸗ 
me ſchrie drem: Verflucht fall' es auf die Beyden! 

So 
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So fiel's auf uns, ausgeleert mit Haß. Wir 
beyde ſind vernichtet, ohne Rettung und Troſt. In 
dieſem Augenblick uͤberfaͤllt mich Menſchenhaß, daß 
meinen Gaumen nach ihnen geluͤſtet. Laß uns die 
Menſchen anfallen, wenn das Aeltern thun! Laß 
ſie uns zerreiſſen! Leg Deinen Degen weg, und 

ſchaͤrf? Deine Zähne! Ha! ich werde wahnſinuig 
mit Dir über das Geſchick. 

Guelfo Sohn. Mord! Mord! und wenn 
ich's denke, ſtehen mir die Haare nicht. Grimal⸗ 
di! rette mich vor meinem Geiſt! Rette! rette mich! 

Grimaldi. Ermanne Dich! und, wenn ich 
ſage, ermanne Dich! ſag' ich nichts. Ich waͤlze 
mich Jahre im Leiden, und kann mich nicht Sn 
richten, 

Guelfo Sohn. Nette nich vor meinem boſen 
Geiſt! Horch! Hoͤrſt Du nicht Trauermuſik? Hoͤrſt 
Du kein Leichengeheul? Grimaldi! Ha! nichts? 
nichts? Hoͤrſt Du nicht Wehklagen? Ha! 

Grimaldi. Dein Gehirn iſt zerruͤttet, armer 
Narr! Weh denen, die Dich ſo weit brachten! 

Guelfo Sohn. Wenn das Getös nue vor⸗ 
über wäre! 

Grimaldi. Nache und Weh! 
Guelfo Sohn. Horch! 
Grimaldi. Ich halte Dich in meinen Armen, 

und will Dich retten. Guelfo! laß uns zuſammen 
ſitzen, und abſterben, wie der Fiſch, dem das 
Waſſer abgeleitet iſt. So iſt's nun. Nicht zu 
ſeyn, Guelfo]! nicht zu ſeyn mehr! in die oͤde 

e gehuͤllt — Hier nicht mehr! 193 wollen 
ber⸗ 
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übergehen, und Deine Schweſter wird uns empfan⸗ 
gen mit Friedenskronen — Guelfo! uͤber das Grab 
geht der Weg zu Julietten — Du giebſt nicht 
acht. 

Guelfo Sohn. Schwarme Du Wenne Gri⸗ 
maldi! Mich deucht, man muͤſſe ſich rächen, und 
dann ſterben. Rache iſt Seligkeit, und geh' ich 
dann uͤber, bin ich nicht zwiefach ſelig? . 

Grimaldi. Nachdem die Nache iſt — auch 
zwiefach verdammt. 
Guelfo Sohn. Hat nicht alles den Stachel 

zur Rache? Wenn Du den Wurm trittſt, windet 
er ſich unter Deiner Sohle, und ſucht ſich zu raͤ⸗ 
chen. — Ich haß ihn von der Wiege; haß ihn von 
der Stunde, als ſeine Eitelkeit uͤber mich hinaus 
wollte; ich haß ihn von feinem erſten Stammeln. 
Ha! Nannt er mich nicht einſt beym Spiel kleiner 
Guelfo! und ich ſchlug ihm vor die Stirne darüber! 
Siehſt Du, wie das, was das Kind dachte, der 
Mann ausfuͤhrte? Seine Kleider, die er trug, haßt' 
ich. Trug er einen Rock von der Farbe des mei⸗ 
nigen, zerriß ich meinen. Weil die Jungens alle 
meinen feſten Tritte giengen, wollt' ers auch nach⸗ 
machen; aber ich zerarbeitete meine Kniee ſo lange, 
bis ſie anders ſchritten, und die Kammeraden rie⸗ 
fen: „Guelfo, du gehſt anders!“ Mich deucht 
manchmal, ich haſſe Kamilla, weil ich ſie an ſeinen 
Lippen haͤngen ſah. Und wenn ich denk, Grimal⸗ 
di! was das Leben iſt; wie einer, der eine ſtark', 

vermoͤgende Seele hat, tief bey der Erde liegt, und, 
ein andrer mit einem ſchwachen, eitlen, ſchmeichle⸗ 

riſchen 
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riſchen Geiſt über ihn hinaus ſchreitet, und hoch 
ſitzt! Ich bin nun Guelfo — ein Menſch, der mes 
gen ſeiner Thaten ſchrecklich unter Freunden und 
Feinden iſt. Da iſt Ferdinando ein eitles, ſchwa⸗ 

ches, elendes, puͤppiſches Maͤnnchen, der von Em⸗ 
pfindſamkeit viel ſchwaͤtzt — nichts als ein bischen 
Maͤdchenſeele hat. — Denn ich weiß noch heute, 
daß ihm ein Junge eine Puppe nahm, mit der er 
ſpielte, fie aus⸗ und anputzte, wie ein kleines Dier⸗ 
chen. Er heulte wie ein Maͤdchen, und lief ſchluch⸗ 
zend zur Mutter. Und, an eben dieſem Tag zer⸗ 
ſchnitte mir einer aus Bosheit die Sehne meines Bo⸗ 
gens. Er hatte viele Jahre vor mir, doch faßt' 

ich ihn, ſchmieß ihn den Hügel hinunter, wie ei⸗ 
nen Ballen. Glaub'ſt Du wohl, daß dieſer naͤmli⸗ 
che Ferdinando von der Abendluft krank wurde? 
Und er iſt auf dem Weg, mit den mir geſtohlnen 
Guͤtern, mit der mir geſtohlnen Braut, Herzog zu 
werden! und ich bin auf dem Weg, ein Narr zu 

werden, uͤber alles das! Aber abdringen will ich ſie 
ihm! er ſoll ſie hergeben, oder ſein Leben! 

Grimaldi. Guelfo! ſey arm, ſey elend! Nur 
mach, daß Du von dieſer Leidenſchaft los kommſt, 
die Dich verzehrt. 
Guelfo Sohn. Ha, Schwaͤtzer! und haft 

Du Dich nicht aufgerieben? — Ich bitt' Dich, 
ſteig auf den Balkon, gebeut dem Sturm, er ſoll 
ſich legen. Faß ihn an der Scheitel, und ruf: 
„Was ſoll das, daß du wider meinen Willen die 
Elemente erregſt, und Verderben anrichſt!“ Der 
oh Sturm wird Weibkauſen, Dich hageres 

Ge⸗ 
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Geripp nach der Tiber tragen, Dir ſeine Macht zu 
erlennen geben, und geraͤchet fortſauſen. 

Grimaldi. Verfiucht! Eine ſolche Leidenſchaft 

zu unterdruͤcken gebieten, die die groͤßte Triebfeder 
unſers Weſens iſt — die alles aus uns herauswin⸗ 

det, was wir werden koͤnnen! — Guelfo, verſuch 
alles! Dring ihn, er fol Dir Kamilla abtreten! 

Guelfo John. Grimaldi! Ich wollt' ihm 
alles laſſen, alle meine andre Begierden ſollten 
ſchweigen. Aber glaub'ſt Du wohl? — Ha! er 
muͤßte der groͤßte Schurke ſeyn! und er ſolls! Ich 
ſchwoͤr' Dir, er ſolls! Teufel und Hoͤlle, er ſolls! 
Zitterſt Du? Und Du ſollſt ihm nach? Iſt er mein 
Bruder? Iſt er — er ſoll. | 

Grimoldi. Denkſt Du das, ſo ziehe Deinen 
Degen, laß mich ſterben. 

Gueiſo Sohn. Zum rufe mit Die! — 
Horch! | 

Grimaldi. Leiſe Schritte und Seufzer durch 
den Gang her. 

Guelfo Sohn. Fort mit Dir! Mein böfer 
Geiſt kommt wieder. — Fort mit Dir! Ich will 
niemand um mich ſehen. Hinaus! 

Grimaldi. Hoͤrſt Du nicht Wimmern? 
Guelfo Sohn. Hinaus denn! 
Grimaldi. Guelfo! 
Guelfo Sohn. Bey meinem Zorn! Ich ver⸗ 

derbe Dich. 
Grimaldi. Weh uns! weh allen! as) 

Sue 
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Zweyter Auftritt. 

Amalia (vor der Thur.) Guelfo Sohn. 

ln, Mein Sohn, mein Guelfo, biſt Du 
hier? 
Guelfo Sohn. Ich bin hier — wollt, ich 

waͤre nicht hier! 
f Amalia. tritt herein, fallt ihm um den Hals.) 

O, mein Guelfo! ich kann nicht ſchlafen, ich kann 
nicht wachen. Laß mich mit Dir reden, laß mich 

um Dich ſeyn! 
uelfo Sohn. Mutter! Sie find zu einer 

ungluͤcklichen Stunde gekommen. O, es aus Dei— 
nem weichen Herzen zu draͤngen — Ich 8 Sie, 
gehen Sie unſanft mit mir um! 

Amalia. Was iſt's, mein Guelfo? 
Guelfo Sohn. Mutter! ich wollt', Sie wär 

ren nicht gekommen. | 
Amalia. Warum, Guelfo? O, ich ſuchte 
Dich herzlich auf! Unſte Kiſſen ſind mit Thraͤnen 
gebadet. Angſt und Liebe trieb mich vom Lager 

auf. Ich ſchlich mich weg, mußte Dich ſehen. 
An weſſen Thür ich voruͤber gieng, höre’ ich Schluch⸗ 
zen und Weinen. Sohn! laß mich Dich zufrieden 
ſehen, alles wird's dann. Guelfo! nimm mir die 
Angſt vom Herzen. 

Guelfo Sohn. Noch einmal, waͤr'ſt Du 
nicht gekommen — um Deinetwillen nicht! Guel⸗ 
fos Weib! kehren Sie zu 1 zuruͤck, und werden 
Sie ruhig! Sie find die Einzige auf dieſer weiten 

E Erde, 
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Erde, fir die mein Herz etwas fuͤhlt. Du wirft 
blutige Thraͤnen weinen. Nein! Du ſollſt nicht! 
ich hoffe, nicht. Geh! geh von mir, wenn Du 
meine Mutter biſt — Ha! ich beſchwoͤre Dich! 
ſieh nicht blaß und zerſchlagen wie ein Nachtgeiſt! 5 
Ha, Mutter! und auch Ferdinandos Mutter! 

Amalia. Deine arme geaͤngſtete Mutter, wie 
ſeine. Laß mich um Dich! Laß mich bey meinem 
Sohn! mein Guelfo wird mir freundlich die Angſt 
vom Herzen nehmen, ſich mit mir ausſoͤhnen, wenn 

er mir zuͤrnt. Du biſt mein innig geliebter Sohn. 
Keine Mutter kann ihren Sohn mehr lieben, als 
ich meinen Guelfo. Gieb mir Deine Hand, fey 
gut! Wie wohl wird mir's dann ſeyn. 

Guelfo Sohn. Schone meiner! Schone Dei: 
ner! — Ich bitt' Sie, wenns aus mir bricht — 

Blut wird aus Deinem Herzen ſtroͤmen. Mutter, 
komm! ich will Dich wegſchaffen, durch dieſen 
Sturm tragen, daß Du Ruhe Haft! - 

Amalia. Guelfo! was denkſt Du 2 werd' ich 
nicht ſelig um Dich ſeyn, wenn Du mein Sohn 
biſt? Weg von Dir? Von Ferdinando, mein Gu⸗ 
elfo, denk anders. Ja, wenn Du ſagteſt, Du 

wollteſt mein Guelfo nicht ſeyn, mich denn zum 
Grabe truͤgſt, itzt noch, dann wuͤrdeſt Du mir einen 
Liebesdienſt thun. Und Guelfo, das iſt doch mein 
Schickſal, wenn Du nicht beſſer wirſt. — Aber Du 
wirſts ſo weit nicht kommen laſſen, Liebſter! 

Guelfo Sohn. (faut nieder.) Mutter! noch 
einmal, ſchone meiner! ſchone Deiner! Du zer⸗ 

druͤckſt 
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druͤckſt mir das Herz mit dem Blick und den Reden, 
verwirrſt meine Sinne. 

Amalia. (eniet zu ihm.) Guelfo, ich knie zu 
Dir und flehe. Laß Dich die Mutter heilen! Ruh 
an der bangen Bruſt der Mutter, und hol' an ih— 
rem Herzen Ruh! Dein Herz wird ſtille ſeyn, und 
ruhig Deine Sinne. 
Guelſo Sohn. Du endeſt dieſe Stunde mit 

mir. Komm'! — ich will Dich fragen; antwort 
mir treu! 
Amalia. Das will ich. Der alte Guelfo 
trauert, Kamilla trauert, Ferdinando trauert. 

Guelfo Sohn. Kamilla ? Und wollt mich 
alle niederweinen? Kamilla ſoll nicht trauern, kei⸗ 
ner ſoll trauern. 

Amalia. Dein Vater rauft ſich die grauen 
Haare uͤber Dich. 7 gieng hart mit mir um 
uͤber Dich. 

Guelfo Sohn. Laß Dichs nicht wundern, 
Mutter! Er kann nicht u „daß mir jemand gut 
ſey. 

. Nicht 05 Guelfo! Er glaubt, ich 
ftärfe Dich im Zorn. Er meint's treu mit ung, 
Er bereuts, daß er Dir heut hart begegnet iſt; er 
bereuts innig. 

Guelfo Sohn. Mutter! hier, wo Du Deine 
Hand niederdruͤckſt, ſchlug der alte Guelfo ſeinen 
Sohn, daß es noch ſchmerzt! 
Amalia. Ich will meine Hand nicht nieder- 

druͤcken, Guelfo! will Dir ſanft uͤber den Schmerz 
. Verzeih mirs! 

E 2 Guelfo 
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Guelfo Sohn. Du legſt gluͤhende Kohlen 
auf meine Wunde. 

Amalia. Ich will fie mit meinen Lippen kaͤl⸗ 
ten, und loͤſchen. Der alte Guelfo thats ungern, 
ohne Vorſatz. 

Guelfo Sohn. Ohne Vorſatz? Nein, nein! 
Er ſchlug als wollt' er mich in die Erde igen. 

Amalia. Nicht doch! Sieh, Du ſchoſſeſt nach 
der Lanze, und er fuͤrchtete — 

Guelfo Sohn. Was? Was? 
Amalia. Deinen Zorn! — Guelfo! — es if 

ihm leid | 

Guelfo Sohn. Das ſolls nicht! Haͤtt' er 
mich zu Boden geſchlagen, daß ich mich nicht wie⸗ 
der aufgericht haͤtte, dann waͤrs morgen Hochzeit⸗ 
feſt, und ich brauchte nicht zu ſingen das Brautlied. 
Ich bin Euch allen ein Abſcheu. 

Amalia. Gott bewahr! Guelfo! gieb uns 
Frieden, gieb Dir Frieden. 

Guelfo Sohn. Frieden ſollt ihr haben — 
hab ich ihn! 

Amalia. Auch die Schimmel ſollſt Du haben, 
ſobald Ferdinando beym Herzog aufgefahren iſt. 
Ferdinando haͤtt' Dir fie gleich gegeben, aber Guel⸗ 
fo wollte nicht. 

Guelfo Sohn. Still, Mutter, ader ich 
renn' in Stall, und ſtech' fie nieder. 

Amalia. Du wirſts nicht thun, wirſt Deiner 
Mutter ſchonen. 

Guelfo Sohn. Keines! Wie Ihr meiner 
ſchont! 

| Ama⸗ 



ein Trauerſpiel. 65 

Amalia. Guelfo, ich ſchone Deiner, wie ich 
Deiner ſchonte, da ich Dich als ſchwachen Saͤug⸗ 
ling an meine Bruſt druͤckte. 
Guelfo John. Mutter! Mutter? — und 
jetzt gehen Sie! 
Amalia. Du wirſt mich nicht wegſtoſſen. 
Guelfo Sohn. Nun Mutter, fag’ mir! — 

ſag mir! — Ha! 
Amalia. Dein Aug' rollt fürchterlich, Ich 
will mich hinter Dich verſtecken. Guelfo, berge 

mich fuͤr Deinem Blick. N 
Guelfo Sohn. Schau mich an, Guelfos 

Weib! Mach denn meiner Quaal auf Einmal ein 
Ende! Antwort mir treu! 

Amalia. Wenn ich Dir helfen koͤnnte! Eil! 
eil! zoͤgre nicht! — Was ſtockſt Du? — — Eil 
doch! 

Guelfo Sohn. Weib! wer von Deinen Soͤh⸗ 
nen iſt der Erſtgeborne? — Erſchrick nicht, oder 
Deine Furcht beantwortet meine Frage! Wo iſt nun 
die Huͤlfe, die meine Mutter ſo ſchnell verſprach? 
Antwort auf dieſe Frage, Mutter! Ich laſſe Dich 
nicht weg, und erliegſt Du unter der Angſt! Wer 
iſt der Erſtgeborne von Deinen Soͤhnen? 

Amalia. Ferdinando. f 
Guelfo Sohn. utter! Auch Du willſt 

Guelfo durch Lügen betruͤgen ? Mit dieſer Luͤge 
ſtirbt die Mutter aus meinem Herzen, mit dieſer 
Lüge ſtirbt alles! — Werd nicht ohnmaͤchtig! Und 
wenn Du ohnmaͤchtig wirft, will ich Dich aufbrüls 

E 2 len, 
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len, vom Tod auf! Halt Dich aufrecht! Ha denn! 
Mutter, wer von uns beyden iſt der Erſtgeborne? 

Amalia. Erbarme Dich mein! Erbarm Dich 
unſer aller,, ſchrecklicher Wuͤrger! 

Guelfo Sohn. Beluͤgſt Du Deinen Guelfo 2 
Amalia. Bey der Angſt, die je eine Mutter 

wegen ihres Kindes erlitten! ich luͤge nicht. 
Guelfo Sohn. Ferdinando waͤrs? 
Amalia. Ferdinando iſts! 
Guelfo Sohn. Wie ich Dich ertappe, Weib! 

und wie ich Dich ertapp' auf Deinen Lügen! — 
Mutter, Sie haͤtten gehn ſollen; nun iſts zu ſpaͤt; 
— Und Sie meinen, ich wuͤßte den Betrug nicht? 
Noch einmal, wer iſt der Erſtgeborne? 

Amalia. Ferdinando! 
Guelfo Sohn. Hoͤr es Guelfo! Deine Mut: 

ter rief ſich mit dem Namen aus Deinem Herzen. 

Es iſt Deine Mutter nicht. Ich ſtraf meine Mut⸗ 
ter keiner Luͤge; Guelfos Weib log! Weg, was 
Mutter heißt! Du biſt Guelfos Weib! Werd' nicht 
ohnmaͤchtig, es hilft nichts! Du ſollſt mir ſagen, 
wie Ihrs machtet, um mich zu beſtehlen. | 
Amalia. Guelfo! Guelfo! Die Angſt ben 

Deiner Geburt war ſo ſchrecklich nicht. Erwuͤrgſt 
Du Deine Mutter? 

Guelfo Sohn. Nein! Gott behuͤte mich für 
allen Mord! Aber Sie muͤſſen mirs ſagen, wie er 
der Erſtgeborne geworden iſt. Wir ſind Zwillinge? 

Amalia. Das ſeyd Ihr! Laß mich ſterben! 
Guelfo Sohn. So nicht! Ich will Dich 

und Dein Leben feſt in meinen Armen halten. Ob 

Du 
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Ou mich ſchon halfſt zu Grunde richten und klein 
machen, da ich unvermoͤgend war, will ich Dir 

doch vergeben — Dir allein! denn der Tod ſchweb— 
te um Dich. 

Amalia. Du wirſt beſſer. 
Guelfo Sohn. Noch nicht, liebe Mutter! 
Amalia. Nenn mich fort ſo! ich hab' Hoff⸗ 

nung. 
Guelfo Sohn. O! wie gluͤcklich iſt das 

Weib, ſo ſchnell uͤberzugehen von Angſt zur Freue 
de! — Es ſieht auf meinem Geſicht vieleicht ganz 
ruhig, ob's ſchon hier immer tiefer geht. Nun, 
Mutter! Woran erkanntet Ihr, daß Ferdinando der 
Erſtgeborne iſt? 

Amalia. Ich weiß nicht. — Dein Vater ſagt' 
es. Guelfo der ſtarke muß der zweyte ſeyn. 
Guelfo Sohn. Sagen Sie das nicht. Sie 
machten was Sie wollten. — Nun iſts gut, daß 
wir ſo weit ſind. Beruhigen Sie ſich, und gehen 
Sie zu Bette. 

Amalia. Guelfo! was willſt Du mit dem 
allem! 

Guelfo Sohn. Nichts! nichts, ungluͤck⸗ 
liche Mutter! 

Amalia. O, das bin ich. Als Gott den 
Fluch uͤber Eva ſprach, fiel er ſchwer auf mich, 
vor allen ihren Toͤchtern. 

Guelfo Sohn. Gott bewahr Dich, Mutter. 
(ung fe) Ich wollt' nun, Sie giengen! — 
Sagen Sie dem alten Guelfo nichts von dieſer Un: 
terredung! Er haßt mich, und es wuͤrde ärger zwi⸗ 

E 4 ſchen 
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ſchen uns. — Geh, Mutter! Gott erhalt Dich 
mir, ſanfte, liebe Mutter! 
Amalia. Er liebt Dich. 
Guelfo Sohn. Glaub’ ihm nicht, wenn ers 

ſagt! — Gott erhalt Dich! Gott bewahr Dich! 
(umarmt fe.) Und wenn ich Dich wieder ſeh' — 
Mutter! wenn ich Dich wieder ſeh' — Gott geb? 
Dir Stärke, die Du brauchſt! | 

Amalia. Er gebe Dir alles, und mir wenig, 
mein Sohn! Mein Leben iſt nichts; er gebe Dir 
alles! Du brichſt mirs Herz. 

Guelfo Sohn. Noch nicht! — Lebe wohl, 
Mutter! Mutter, lebe wohl! 

Amalia. O, Guelſo — nicht ſo! Morgen 
fruͤh komm ich zu Dir geſchlichen! Noch wenige 
Stunden, und die Nacht iſt vorüber. — Ich feh? 
Dich. — (geht.) 

Guelfo Sohn. Ich bin ruhig, laß mich 
ſo! — Gute Nacht, Mutter! Gute Nacht, herr⸗ 
liche Mutter! 
Ama zlia. (wendet ſich an der Thur um.) Gute 

Nacht! — Gute Nacht, liebſter Guelfo. (ab.) 

Dritter Auftritt. 

Guelfo Sohn allein.) 

Mutter! Mutter! Mutter! — Mir iſts, ich 
muͤßte ſie zuruͤckrufen. Eine wunderbare noch nie 
gefuͤhlte Empfindung durchdringt mich. Ha! noch 
einmal hat ihre kiebe mein Herz weichgemacht. 

Mut: 
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Mutter! — wenn er nicht? — wenn er nicht? — 
Ha, denn bin ich Guelfo, und weiß nicht, was 
wird? — Gute Nacht, Mutter! (nach der Thuͤr.) 
Hoͤrſt du? Gute Nacht! Gott erhalt' dich! geb' 

dir, was ich nicht habe — Gute Nacht! keine mehr 
für mich auf dieſer Erde, vieleicht keine mehr für 
dich! — Grimaldi! — ſchlaf, Trauriger! ich will 
dir nun deinen Schlaf nicht ſtehlen. Du verlaͤßt 
mich, alles verlaͤßt mich! Wenn du mich wieder 
ſiehſt, und ich hab' fie nicht — — Auch Kamilla 
trauert! Weh mir! oh, weh mir! Ferdinando! 
der haͤßliche Laut zerreißt mir die Nerven! — Die 
Erſtgeburt und Kamilla! — — Wenn du ſie nicht 
giebſt — (ſtebt durchs Fenſter.) Ha! die blutige 
Strahlen durch die Nacht! Die erſchrecklichen Ge⸗ 
ſpenſter! Das Heulen und Geſauß! — Wie die 
Wolken ſchwarz haͤngen, blutig durch! Es ſtuͤrmt 
erſchrecklich fort! Krach'! — da brachs ein. Hu! 
— Das arme Weib, wie fie zitternd bekannte! — 
Sturm’ fort! (ins Nebenzimmer ab.) i 

Ende des dritten Aufzugs, 

3 Do 2 2 
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Vierter Aufzug. 

Erſter Auftritt. 
Amalia, Kamilla (mit Kleidern beſchoͤftigt.) 

Ramilla. 

Nan „ dieſes werd' ich nicht anziehen, Mutter. \ 

Amalia. Warum? 
Kamilla. Die Farbe iſt mir zu hell. und ich 

weiß nicht, mich deucht — nach meinem Gefuͤhl 
wuͤrd' ich lieber ſchwarz gehen. 

Amalia. Wenn Sie nur viel ſpraͤchen, und 
nicht ſo oft im Reden einhielten. Ich muß naͤher 
zu Ihnen ruͤcken. Mir iſt ſo bang, ſo gar aͤngſt⸗ 
lich, wo ich mich hinwende. Kamilla! ich moͤchte 
nichts als weinen. Ich weiß nicht warum? Laſſen 
Sie mich nah bey ſich ſitzen — ſolche Angſt hab ich 
nie gefuͤhlt. 5 

Ramille. Mutter, wenn ich ſtaͤrker waͤre, 
wollt' ich Sie troͤſten; aber mir faͤhrts mit tauſenb 
Stichen durchs Herz, und itzt — Ferdinando! 

Amalia. Wie erſchrecken Sie mich! Was iſt 
Ihnen? 
Kamilla. Nichts, nichts! Es ergriff mich am 

Heizen, und druͤckte mich, und ward mir etwas 
dun⸗ 
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dunkel vor den Augen, — Mutter — verzeihen Sie, 
ich konnte nicht wider mich halten. Wir wollen 
nun den Brautputz ausſuchen. Wenn wir nur nicht 
fo viele Gaͤſte hätten — Hat der Vater ſo viele 
bitten laſſen? 

Amalia. Es war nicht abzubringen. Bey fol- 
chen Gelegenheiten macht ers nicht anders. Es 
muß praͤchtig bey ihm hergehen an ſolchen Tagen. 
Wir wollen ihm feine Freude laſſen. 

Kamille, Von Herzen gern, Mutter. Ich 
will mir Gewalt anthun, luſtig zu ſeyn, aber wirk⸗ 
lich bin ich weit davon. 

Amalia. Horch! — Ha! koͤmmt jemand? 
Kamilla. Erſchrecken Sie mich nicht — 
Amalia. Mich deucht, es fäwe jemand ge: 

ſchlichen nahe zu mir. 
Kamilla. Ich hoͤr fo oft meinen Namen mit 

banger Stimme rufen. 

Amalia. Das geſchieht einem oft. Sie ma⸗ 
chen mich gar traurig. 

Kamilla. Das will ich nicht. (steht binaus.) 
Es iſt ein lieblicher Morgen nach dieſer ſtuͤrmiſchen 
Nacht. Moͤcht er ſich ſo aͤndern! | 

Amalia. Guelfo! nicht wahr? Seyn Sie ge⸗ 
troſt, Kamilla, er wird ſich aͤndern. Wir zwey 
wollen ihn ſchon beſaͤnftigen. Wir wollen immer 
zuſammen ſeyn. Wollen ihn aufſuchen, er mag 
fluͤchten wohin er will. O, wir wollen den lieben 
Guelfo mit Liebe verfolgen! Ferdinando thuts auch. 

Kamilla Ich will alles thun, ich bin ihm 
ſehr gut. Unſer Leben wird dann erſt Leben ſeyn, 

Ama⸗ 
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Amalia. Gott ſegne Dich, meine Tochter! 
Was fahren Sie ſchon wieder auf? 

Kamilla. O wenn ein Voͤgelchen von einem 
Aſt auf den andern fliegt, und nur ein Blaͤttchen 
rauſcht, rauſcht mirs durchs Herz. u? 
kehre ſchnell zurück ! EMS 

Amalie. um Gottes willen! 
Kamilla. Warum weinte er, als er N 

Warum fiel er mir fo geaͤngſtet um den Hals, und 
ſagte ein ſo gepreßtes Lebewohl? Noch fuͤhl' ich, 
wie feine heiſſen Thraͤnen meine Wangen herabroll⸗ 
ten. Nahm er nicht auch ſo von Ihnen Abſchied? 

Amalia. Eben fü. Aber das macht feine Lie⸗ 
be. Ich bitte Sie — | | 

Kamilla. Mußt' er denn juft heute ausreiten! 
Nahm er ein wildes Pferd ? un Sie mirs! 
Wenn er ſtuͤrzte! | 

Amalia. Ich weiß nicht. 
Kamilla. Schicken Sie doch Boten nach im! ! 

Ich kann nicht ruhen; ich laufe nach ihm wenns 
laͤnger dauert. 

Amalia. Ich vergeh' für Angſt. 

Zweyter Auftritt. 
Guelfo Vater, die Vorigen. 

Guelfo Vater. Guten Morgen! guten Mor⸗ 
gen! — Warum ſeht Ihr fo blaß? 

Amalia. Und Du ſo zerſtoͤrt? 

Buelfo 
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Guelſo Vater. Mir iſt doch nichts, als daß 
ich manchmal furchtſam um mich ſeh. Ich komme, 
mich bey Euch zu zerſtreuen. 

Kamilla. Iſt Ferdinando noch nicht zuruͤck? 
Guelfo Vater. Er kann nicht lange mehr 

bleiben. Das war eine ſchreckliche Nacht. Seitz 
dem ich lebe, hab' ichs fo nicht ſtuͤrmen gehort. 
Unſre ganze Orangerie iſt zerſchlagen. Alle Bild- 
ſaͤulen liegen zerſchmiſſen, weit von den Fußge⸗ 
ſtellen. Ferdinandos Lieblingsbaum iſt vom Gipfel 
bis auf die Mitte zerſplittert; wie wird er trauern, 
kommt er zuruck! Wir muͤſſens ihm heute nicht ſa⸗ 
gen, hoͤrt Ihrs? Der ſchoͤnſte Baum, der auf vie⸗ 
le Meilen zu finden iſt. Weiß Gott, wie ich mit 
Kummer und Ahndung die ſchoͤnen breiten Aeſte, die 
uns ſo oft Schatten gaben, zur Erde haͤngen ſah! 

Kamilla. Was ſoll das all' noch werden? 
Amalia. Der ſchoͤne Baum, unter dem wir ſo 

oft mit ihm ſaſſen, und er uns die halben Som⸗ 

mernaͤchte beym M ondenſchein mit der Harfe weg⸗ 
ſpielte! 

Guelfo Vater. Ich ſuchte Huͤlfe bey Euch, 
und Ihr macht's ſchlimmer. Was iſt Ihnen, 
Tochter? 

Kamilla. Nichts, nichts! 1 % 
Suelfo Vater. Ich fuͤrchte, Guelfos Haus 

bedroht groſſes Ungluͤck. Es ſind fuͤrchterliche Zei⸗ 
chen dieſe Nacht geſchehen. Der Waͤchter will die 
Todtenglocken von den naͤchſten Kloͤſtern her gehoͤrt 

haben. Man 79 5 Leichen an ihm vorbey, und 
ſchwarz 
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ſchwarz verhuͤllte Maͤnner wehklagten durch den 
Sturm. | 

Amalia. Still! Kamilla wird bleich und todt. 
Guelfo Vater. Tochter! Tochter! Was wird 

uns das thun? Daß ich's auch e Kommen 
Sie zu ſich! Vergeſſen Sies! 

Kamilla. Mir iſt nicht wohl. Es wird ſchon 
beſſer. Reden Sie was anders, Vater! Hat Fer⸗ 
dinando ein wildes Pferd? 

Guelfo Vater. Nein, nein! O, ſo nah iſt's 
nicht! Ich lege das ganz anders aus. Seyn Sie 
munter! Amalia, ſey munter! f 

Amalia. Wo iſt der Ritter? | 
Guelfo Vater. Er ritt vor Sonnenaufgang 

hinaus, der wilde Jaͤger Nimrod mit Lanz und 
Schwerdt. Gott beßr' ihn, oder kehr' er nie wie⸗ 
der! Noch ſo eine Begebenheit, wie die geſtrige, 
und ich ſtreich' ihn aus! Er bringt uns alle um. 
Ich hab' eine Nacht gelebt — wenn ich noch fo eis 
ne leben ſoll, will ich mich lieber auf die Galeeren 
ſchmieden laſſen. Sein Zorn iſt verflucht! 

Amalia. Fluch Deinem Sohn nicht, Vater! 
Kamilla. Laſſen Sie ſich nicht hinreiſſen! Der 

Ritter wird ſanft werden, und vertraͤglich. Wir 
nehmens uͤber uns. 
Guelfo Vater. Steh' Euch er ir bey! 

Ich ſeh' nicht lange mehr zu. Ich hoffte, es ſoll⸗ 

te gut gehen. — Der Stallknecht ſagte, er habe 
ſich auf ſeinen tollen Tuͤrken geſchwungen, mit dem 
Pferde wie mit ſeinem beſtem Freunde geſprochen, 

und die Thränen waͤren dem Thier auf die Maͤhnen 
ge⸗ 
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gefallen. Aber gleich kehrte der wilde Guelfo zu: 
ruͤck. Er fragt' ihn, ob er nichts an mich zu be- 
ſtellen hätte? und er gab dem armen Kerl die Peit⸗ 
ſche, daß er noch heult und wimmert. 

Amalia. Denk' nicht dran! 

Guelfo Vater. Nun ſtille denn! Die Sonne 
fol uns freudig finden an Ferdinandos Hochzeits- 

tag. Ich hab' groſſe Geſellſchaft bitten laſſen, und 
keiner ſchlugs dem Guelfo ab. Dieſen Abend will 
ich Euch Ball geben, und wer mir nicht luſtig iſt, 
der ſoll dem Guelfo und dem traurigen Grimaldi 
Geſellſchaft leiſten. i 

Amalia. Die werden dabey ſeyn, Guelfo! 
Guelfo Vater. Ich zweifle. 
Kamilla. Warum? — 

Dritter Auftritt. 
Grimaldi, die Vorigen, hernach Bediente. 

Grimaldi. Iſt Guelfo noch nicht da? Wo 
iſt Guelfo? Ha, Alter! wo iſt Dein Sohn? 
SGuelfo Vater. Wo iſt er? Wo iſt er? 
Grimaldi. Verflucht ſey mein Schlaf! ver- 

flucht ſey ich! Guelfo! Guelfo ! Alter, ich will 
Dirs abzwingen das Geheimniß! Wo biſt Du mit 
dem Ritter hingekommen 2 Wo haft Du ihn hinge⸗ 
ſchaft? 

Guelfo Vater. Wollen Sie die Weibsleute 
zu Tode aͤngſtigen? | 

Gri⸗ 
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Grimaldi. Vater! Du haft den Guelfo aus⸗ 
geſtoſſen! Haſt Dein beſtes Kind ausgeſtoſſen Wo 
iſt er? 5 

Guelſo Vater. Sind Sie wahnwitzig? 
Grimaldi. Waͤr' ichs! Von Sinnen und Vers 

ſtand völlig! Wo iſt Ferdinando? 
Guelfo Vater. Ausgeritten — und Er aus⸗ 

geritten. | 
Grimaldi. (fallt traurig auf 0 Stuhl.) O, 

Grimaldi! dein Guelfo! dein Freund! 
Guelfo Vater Weg von hier! Was? Wol⸗ 

len Sie uns hier alle den Todten aͤhnlich machen? 
Grimaldi. Guelfo! Guelfo! Du brichſt mirs 

Herz! (Ab.) 
Guelfo Vater. Er iſt raſend worden. 
Kamilla. Wenn ich nur fort koͤnnte! 
Amalia. Horch! horch! ein Pferd! 
Kamille. Ha, mein Ferdinando! Laßt mich 

ans Fenſter, daß ich ihm ruf’, ihm zuwink'! — 
(ans Fenſter.) Ein Pferd ohne Reiter jagt ſcheu her⸗ 
ein. Iſt das Ferdinandos Pferd? Vater, iſt's 
Deines Sohnes Pferd? O geſchwind! geſchwind! 

Amalia. Iſt's Ferdinandos Pferd? — Willſt 
Du nicht reden? 

Guelfo Vater. (obne Antwort.) 
Amalia. Er ſagt nichts — Ferdinando! Fer⸗ 

dinando! 

Kamilla. Hinaus! Ich will ihn aufſuchen — 
Er iſt geſtuͤrzt, er iſt todt! 

Guelfo Vater. Bleibt ruhig, ich will hinaus 
reiten. Elingelt.) 

(Be⸗ 
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(Bediente kommen.) 

Guelfo Vater. Sattelt Pferde! Sitzt auf! 
Bediente. Unſers Herrn Pferd läuft ledig. 

Guelfo Vater. Eilt Euch! — Halt' Euch 
aufrecht, Weiber! Wer weiß, was es iſt! 
Kamilla. Das Pferd ſieht ſcheu. O, Blut! 

Blut! am Sattel! Guelfo, Deines Sohns Blut! 
Amalia. Gott! Gott! (Sie finken beyde nieder) 
Guelfo Vater. Wollt Ihr mich umbringen? 

Wollt Ihr mir allen Entſchluß nehmen? Wenn 
Ihrs ſo forttreibt, kann ich nicht aus der Stelle. 
Der Schrecken iſt mir in alle Glieder gefallen. Wei⸗ 
ber! Weiber! (will ſte aufrichten) Gott der All 
mächtige heb Euch auf! ich bin zu ſchwach. (ab.) 

Amalia. Geh! geh! Schick eilends Boten zu⸗ 
ruͤck! — Komm zu Dir, Tochter! Es iſt ihm 
nichts. Laß mich nicht! O bey Deiner Liebe, bey 
Deinem Ferdinando, verlaß mich nicht! Komm zu 
Dir! Erbarm Dich, zartes Maͤdchen! — So! 
ſchlage Deine Augen auf! Wein' nicht! — O, ich 
danke Dir! Sieh mich an! — — 

Kamilla. Iſt Er noch nicht da? 
Amalia. Ein Pferd! 
Kamilla. Mein Ferdinando? 
Amalia. Ritter Guelfo ſprengt wuͤtend herein. 

Stuͤrz nicht! Ha! halt Dich! Guelfo, wo iſt 
Ferdinando? | 

Ramille, Ruft ihm der Vater zu? 
Amalia. Ja, ja. — Er lacht bitter. Was 

weiß ichs! ſagt er. ü 

5 Rar 
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Ramilla. (aus dem Fenfter.) Guelfo, 2 iſt 
er? — Nicht fo unfreundlich, Guelfo! — Wo iſt 
Ferdinando? Gieb mir das Leben mit einer Aut⸗ 

wort! 

Amalia. Noch mae — Mein Sobn da- 
Er iſt weg. 

Kamilla. Er kommt herauf. laufen nach der 
Thür.) 

Vierter Auftritt. 

Guelfo Sohn, Kamilla, Amalia. 

Buelfo Sohn. Hi! hi! was weiß 0 
Bin ich Huͤter Deines Braͤutigams, ſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen? Bin ich Huͤter Deines Sohns? Hi! hi! 
Komm Kamilla! ſchoͤne Kamilla! ſetz' Dich auf 
mit Ritter Guelfo durch die Welt! — He! Ka: 
milla, ſieh nicht bleich! — Weg, ruͤhrt mich 1 
an! Wo iſt Ferdinando? Hi! hi! 
Ramille Ich laß Sie nicht los. 
Amalia. Halt ihn wir wollens ihm ab⸗ 

zwingen. a 
Guelfo Sohn. Ich weiß nichts. Weg! 
Kamilla. Ritter! ich dachte, Sie wären mir 

gut, und nehmen mir das Leben. 
Guelfo Sohn. Gut Dir? Ey ja doch! ey 

ja doch! lieb, Du ſanfter Engel! Komm, ich will 
Dich druͤcken und herzen! — Weg von mir! — 
Tauſend Vergebung ſchoͤne Braut! Gut? — Ja 
doch! ich bin Dir gut, 

| Bas 
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Ramilla. Wir wollen hinausfahren, ich halts 
nicht länger aus! — O Ferdinando, du lebſt! ein 

Strahl von Hoffnung durchzittert meine Seele. 
(Beyde ab.) 

Guelfo Sohn. (allein — nach einigem Still- 

ſchweigen!) Wo bin ich? (kömmt vor den Spiegel.) 

Raͤcher! Raͤcher mit flammendem Schwerdt? Haft 
du eingegraben auf meine Stirne den Mord? Haſt 
du ausgeſprochen uͤber mich, daß die Himmel zit⸗ 
terten; unſtaͤt und fluͤchtig! — Haft du's? den 

Fluch noch nicht? und er bruͤllt um mich! Raͤ⸗ 
cher! Hi! hi! ich that's wohl! Koͤmmt er noch 
nicht, mit gluͤhender Hand den Mord einzugra _ 
ben? — Ha! ich kann mich nicht anſehen. Reiß 
dich aus dir, Guelfo! (zerſchlaͤgt den Spiegel.) Zer⸗ 

ſchlage dich Guelfo! — Guelfo! Guelfo! geh aus 
dir! Schaff dich um! — Jetzt will ich ſchlafen. O, 

jetzt will ich ſanft ſchlafen. Ferdinando ließ mich 
lange nicht ſchlafen, jetzt wird er mich ſchlafen laſ⸗ 
fen! Ich will ſchlafen, Blutiger! Und wenn tau⸗ 
ſend brennende Dolche durch meine Seele giengen. 
Gute Nacht, Guelfo! Hi! hi! Gute Nacht, Gu⸗ 
elfo! (wirft ſich auf den Boden nieder.) 

Fünfter Auftritt. 
Grimaldi, Guelfe Sohn. 

Grimaldi. Biſt Du da? Gott ſey Dank! | 
| Wo ift Dein Bruder? 

F 2 | Guelfo 
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Guelfo John. (ſoringt auf, und Gelmaldi 
ſinkt zuruck.) Was ſtoͤrſt Du mich im Schlaf? Weg, 
ich will den Schlaf herzaubern. Ich muß, muß 

ſchlafen. Hinaus! (faßt ihn an.) 

Grimaldi. Mann, mit dieſem Wuͤrgblick' ſcho⸗ 
ne meiner, daß Du Dein Gewiſſen nicht beſchwereſt 
mit Mord! g 

SGuelfo Sohn. Mord? Hi! Steh' auf, 
Grimaldi! Mich deucht, Du biſt's? — Sieh mich 
an, und wenn Du luͤgſt — Was ſteht auf meiner 
Stirne? (wiſcht ſich die Stirne mit Angſt) Ich wills 
tilgen! herausbrennen! 

Grimaldi Guelfo! | 
Guelfo Sohn. Was ſteht auf meine? Stir⸗ 

ne, Ungluͤcklicher? 8 

Grimaldi. Brudermord! 8 
Guelfo Sohn. Ha! So will ich Dich zer⸗ 

ſtieben! die Winde ſollen Deine Aſche davon we⸗ 
hen! — Brudermord? Schaͤndlicher Luͤgner! 

Grimaldi. Gott ſey Dank, wenns anders iſt! 
Guelfo Sohn. Ha! Du dankſt? Ich ſteh 

da, traue mein Haupt nicht zu heben zum Himmel, 
Die Sonne wuͤrde mich blenden, und der Raͤcher 
aus den Wolken Blitze ſenden, meine Seele zu ver⸗ 
nichten, richtete ich meine Augen zu ſeinem Sitz. 

Stehts nicht auf meiner Stirne? 
Grimaldi. Gefolterter Geiſt, Wuth und Vers 

zweiflung! 
Guelfo Sohn. Schaͤm' Dich, Betrunkner ! 

Suͤſſer, fanfter Schlaf hängt auf meinen Augen⸗ 
liedern, der mich einwiegke, wenn ihr alle giengt, 

die 
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die ihr fo graͤßlich um mich heult. Mir war nie 
ſo wohl. Und ich hab' ihn doch ermordet, hab' 
ihn erſchlagen, als er mir nicht geben wollte die 
Erſtgeburt, als er mir nicht geben wollte das Weib: 
lein, als er ſagte: Ich bin Herzog, auch du ſollſt 

ſteigen! — Ich hab' ihn geſtreckt in Staub, als 
er bat um ein Gebet zum Rächer! —. Er winſelte 
und roͤchelte dumpf aus hohler, langſamer Bruſt. 
Ich habe meinen Feind erlegt; hab' der Schlange 
den Kopf im Staube zertretten! Er liegt! Als er 
lag, rief ich: Verflucht, die mich geboren! Schwung 
mich auf, und die Sonne verkroch ſich! Wolken 
raubten ihr das Licht, wie ich's dem Feind ſtahl!— 
Ich nahm Staub, und warf ihn hinter mich mit 
feinem Gedaͤchtniß! Als er ſchrie: „Guelfo! Guel⸗ 
fo!“ fuhr mir ein Feuer durchs Herz, daß ich 
aͤchzte. Wo ich hin ſeh', ziehts blutig um mich, 
heult und winſelt — mir iſt wohl! 

Grimaldi. Du haſt den Bruder ermordet? 
Guelfo Sohn. Den Feind! Höfe nach ihm.) 

Den Dieb der Erſtgeburt! Ha! werden ſie heulen, 
ihre Hände flarr zum Raͤcher erheben! Wehe! 
Wehe! — Werden ſie ihn mit Thraͤnen baden, weg⸗ 
ſchwemmen ſein Blut. — Rufen: Einziger, ſteh 
auf! Aber ſtark iſt Guelfos Fauſt. Schrey mit! 
Ich will meine Ohren zuſtopfen, will mich verſchan⸗ 
zen hier vor Rache und Weh'! Wer mir nahe 
kommt — Hi! 
Grimaldi Flieh, flieh! Dein Anblick tödtet. 
Guelfo Sohn. Nein! bleiben will ich, und 

fie quälen! Ich will ihnen nach und nach das Herz 
| F 3 jetz 
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zerreiſſen mit Fluchen! Grimaldi! Was faßt Du 
mich an ſo hart? was druͤckſt Du mich, daß Tro⸗ 
pfen aus meinen Augen ſpringen? 

Grimaldi Ach Guelfo! | 
Guelfo Sohn. Du haͤltſt mich immer fe⸗ 

fir. — Deine Hand wird immer feuriger. "Haft 
Du den Bund mit ihm gemacht? Iſt ſein Geiſt in 
Dich gefahren? Ich will ihn heraus jagen noch ein⸗ 
mal. So ſah er aus, ſo, ſo! Wie er an die Ei⸗ 
che ſunk, — rief: Bruder! — und wie ich in den 
Wald lachte, daß es ins Echo pfiff! — Laß mich. 
los! Was haͤltſt Du mich? — Biſt Du nicht Gri⸗ 
maldi, der mir gut war ? | | 

Grimaldi. Guelfo, meine Stunde iſt da. 
Wo Du ihn erſchlugſt, ſah er geſtern feinen Geiſt. 

Buelfs Sohn. Der Geiſt log nicht. Jetzt 
will ich ſchlafen, itzt will ich mir Guts thun mit 

Schlafen! So lange nicht geſchlafen — werd ich 
einmal ſchlafen! werd ich einmal ſchlafen? (legt ſich 
nieder.) Ha, Kain! kannſt du nicht ſchlafen? Wie 
fie aͤchzen, den Todten mit Thraͤnen ſalben, den 
Einzigen mit Kuͤſſen zum Leben rufen! Heult! 
Heult! Heult! Guelſfo ſchlaͤft ja. O laß mich 
ſchlafen, fuͤnf Augenblicke nur! Laß mich ſchlafen 
Einen Augenblick — o denn nur einen halben! — 
Ha, Grimaldi! Er faßte die dicke Eiche, ſchlung 
ſich drum herum, als wollt' er ſein Leben halten — 
und ich riß ihm Eich' und Leben aus der Hand, 

das er feſt hielt! — Er ſah nach mir mit einem 
Blick, der fo todt, bittend und voll Angſt war — 

ſchrie: Bruder! Bruder! Kamilla! — die rief er 
s Su zuletzt 
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0 zuletzt und das war gut. Da kriegt' er den 
Schlag! — Grimaldi! mußt? er Kamilla rufen? 

Ha! Schreckgeiſter! Guelfo ſchlaͤft. — 

Ende des vierten Aufzugs. 

ee —— „ Far DD Pa Gate 2 

Fünfter Aufzug. 
(Ein duͤſteres Zimmer.) 

erter Auftritt. 
Fer dinandos Leichnam liegt auf einem Bette. 

Amalia, und Kamilla netzen ihn mit Thraͤnen, 
zu feinem Haupt ſtehend. 

Guelfo Vater, in einiger Entfernung. 

Efkiller, heftiger Ausdruck des Schmerzes. Nach eine 
langen Pauſe.) 

SGBuelfo Vater. 

Walt Ihr Leichen auf Leichen haͤufen? Weiber! 
Weiber! weg! erbarmt euch! 

Amalia. Leichen auf Leichen, Vater! Ich 
will mit meinem Ferdinando gehen, das ſoll mir 

niemand wehren. Ich will mich an ſeine blutige 
Horken hängen, er wird mich mütnehmen. Nimm 

654 mit 
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mir dieſe runde Locken! nimm mir fie, Alter! Mei⸗ 
ne Haͤnde ſind an den Todten gewachſen. Meiner 
erbarmt er ſich; nimm mir ihn! | 

Guelfo Vater So haͤuft Leichen auf Lei⸗ 
chen, und ich ſtehe im oͤden Haus verwaiſt, meine 
Kronen herunter geriſſen. Mein graues Haar in 
fein Blut getaucht, ſteh ich allein! — Ha! fo 
uͤb erſchwemmt ihn mit Euren Thraͤnen, daß ich den 
Holden nie mehr erkenne! — Weiber! Weiber! 
laßt den ſeligen Geiſt zur Ruh! 

Kamilla. Bring mich hier weg, Vater! Mei⸗ 
ne Haͤnde ſind warm, meine Liebe heiß, und meine 
Thraͤnen — ſteh auf, mein Ferdinando! Oh! wir 
Weiber wollen fein Leben erwärmen! — Und ſieh', 
ſeine blaſſe Wangen leben! Weile nicht, mein Braͤu⸗ 
tigam! Weile nicht! die Braut harrt Deiner. 

Amalia. Faß ihm feſt, und letz ihn! Ha! 
wenn ich ihm uͤber die Stirne ſtreich, wenn ich ſeine 

blutigen Locken um meine Haͤnde winde, zuckt er 
nicht, und ſein groſſes Aug oͤffnet ſich? 
Kamilla. Horch! ich kuͤßte ſeine Lippen ER 

horch! rufts nicht? 
Amalia. Schlaͤgt ſein Herz nicht? Die Mut⸗ 

ter erwaͤrmts. Horch! | 

Guelfo Vater. Wehe! Wehe! Verflucht die 
Hand, die's that! Verflucht die Hand, die dem 
Greis den Sohn, der Braut den Braͤutigam er⸗ 
ſchlug! Wehe! Weh! Ich ſtehe da verwaiſt! Nie⸗ 
mand erbarmt ſich mate da mein Beſter erſchla⸗ 

gen liegt. 

Ama⸗ 



eln Trauerſpiel. 89 

Amalia. Der Liebe liegt nicht erſchlagen. — 
Braut, faß' ihn! Unſre Liebe wird den Kalten er— 
wecken, Er hat uns noch kein . geſagt — 
fo geht Feodinando nicht. 

Guelfo Vater. Wehe! Wehe! Laßt den ſe⸗ 
ligen Geiſt zum Himmel, daß er den Mörder ans 
klage, rufe Rache und Weh! 

Amalia. Du willſt mich von ihm reiſſen, mich, 
die ich ihn gebar? — Ich gebar ſie mit Angſt; 

als ich ſie ſchreyen hoͤrte, ſchwand alles. Ich hub 
die Knaͤblein auf, dankte, benedeyte ſie mit meinen 
Thraͤnen. Laß mich nun dieſen benedeyen! Meinen 
Sohn wiederrufenn! | 

Buelfo Vater. Ich will mich niederlegen, 
und ſterben. Gott! Du haſt mich zerſchlagen! Du 
ließt den Einzigen erſchlagen, ließt ihn vom Bruder 

erſchlagen! Heiliger, rette mich! rette dieſe aus 
naher Verzweiflung! Vom Bruder erſchlagen liegt 
er! ! 

Amalia. Vom Bruder nicht erfihlagen! Gott! 
nein! — — Ha! Du willſt ſagen, er thats! Du 
willſt, daß ich die Stunde verfluche, in welcher ich 
zwey ruͤſtige Knaben gebar? 
Guelfo Vater. Du ſollſt die Stunde der Ge⸗ 

burt verfluchen, die den Moͤrder brachte. Von 
ihm erſchlagen liegt er! Kein Menſch auf Erden 
ſchlaͤgt ſolche Todeswunden, als Guelfo. 

Amalia. Nein! nicht! Mein Einziger und 
jetzt mein Einziger thats nicht! Hat er nicht ſeine 

Mutter lieb? und ſollt' ihr den Geliebten erſchla⸗ 
gen? 

5 5 Guelfo 
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Guelfo Vater. Decke die Decke des Todes 
über ihn! Er ſchlug ihn an der Stätte, wo er ſei⸗ 
nen Geiſt aufſteigen ſah. Riß der Hund des Er⸗ 
ſchlagenen nicht ein Stuͤck aus dem Gewand des 
Moͤrders? Iſt ſeine wuͤtende Spur nicht in Boden 
eingedruͤckt? Decke die Decke des Todes uͤber den 
Holden! Und nun laß Deinen Guelfo kommen, dem 
Todten vor der Stirne ſtehen, das Bekenntniß ab⸗ 
legen, den Mord abſchwoͤren, die blutige Locke in 
der Hand, die Todeswunde betaſten, aus welcher 
das friedliche Leben quoll, aus welcher des Vaters 
Leben quoll! Laß ihn kommen, und das thun! | 

Amalia, Er fol nicht kommen, den Erſchla⸗ 
genen zu ſehen. — Braut, biſt Du dem Braͤuti⸗ 
gam gefolgt, laͤßt die Mutter? 
Kamilla. Mutter, leite mich zu ihm, daß 

ſich an ſeinem Haupt meine Seele loͤſe! 

Guelfo Vater. (deckt den deichnam zu.) Su: 
1 Rache und Weh! 

Amalia. Heil! Heil meinem Guelfo! meinem 
einzigen Kinde von drey Lieben! Warum willſt Du 

mir dieſen wegreiſſen? dieſen hat der Tod gefreſſen; 
Du willſt grauſamer ſeyn, und mir beyde aufzeh⸗ 
ren? Ha! was ſoll der Dolch, der aus Deinem 
Buſen blinkt? Ich will Dir ihn entreiſſen, ons 
dieſem folgen! 

Guelfo Vater. Weib! Weib! Weib! Nahm 
ſich der Herr meiner nicht an, ich ſtieß mir ihn 
durchs Herz — ließ Dich allein verzweiflen! — 

Ich leb' wegen Deiner, Weib! Mein Herz iſt mehr 
zer⸗ f 
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zerſtoſſen, weil ich nicht dicke 1 weinen kann, 
wie Ihr! 

Letzter Auftritt. 

Suelfo Sohn, die Vorigen. 

Guelfo Sohn. Warum laßt Ihr mich nicht 
in tiefem Schlaf liegen? Was ſchreyt Ihr, was 
heult Ihr, die Haͤnde gehoben zum Raͤcher? Was 
zittert Gewinſel durchs Haus, und zerreiſſ 't meine 
Seele? 

Guelfo Vater. Moͤrder! Moͤrder, wit Du 
auch uns erſchlagen? 

Guelfo Sohn. Moͤrder Ihr! — Ha! 
Amalie, Guelfo, flieh! Du biſt nicht Moͤr⸗ 

der! Deine Hand iſt nicht blutig! Du biſt nicht 
Moͤrder! Du haſt ihn nicht erſchlagen, haſt nicht! 

Guelfo Sohn. Wen erſchlagen? Wer liegt 
erſchlagen? 

Aamille, Du haft der 1 0 den Bräutigam 
erſchlagen! 

Guelfo Sohn. Ich habe ilch erſchlagen, 
weiß von keinem. 

Guelfſo Vater. Wo iſt Dein Bruder, Mann 
mit dem Feuerblick? Du mit dem rollenden Auge 
der Verzweiflung, wo iſt Dein Bruder? 

Guelfo Sohn. Alter! ich hatte keinen Bru— 
der. 

Guelfo Vater. Wo iſt Ferdinando „Dein 

Bruder? Ha, Giftiger! Schütte Deine ſtarren 
gr? 
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gehobenen Haare! Schuͤttle den Mord von Dir! 
Wo iſt Ferdinando? 

Guelfo Sohn. Wer heiſcht von mir, Fer⸗ 
dinando zu huͤten? Hat ers verdient um mich? Ich 
hab' ihn nicht geſehen, mag ihn nicht geſehen ha⸗ 
ben, mag ihn ewig nicht ſehen! 2 

Guelfo Vater. Hoͤrſt Du den Raͤcher der 
im Wind daher faͤhrt „ Dich wegen Mord und 
Meineyd zu ſtrafen? — Meine Kniee zittern. 

Guelfo Sohn. Komme der Raͤcher! ich weiß 
nichts. 

Guelfo Vater. Soll ich die Dede des Todes 
heben? Weh' uͤber Dich! 

Guelfo Sohn. Hebe die Decke des Todes 
und der Hoͤlle! 
Guelfo Vater. Tritt herbey! — Haft Du 

nicht dieſen erſchlagen? — (bebt die Dede) Haſt 
Du nicht Vater, Mutter, Braut erſchlagen mit 
dieſem? Lege Deine Haͤnde auf ihn! Schwoͤr! 

Guelfe Sohn. Ich lege meine Hände nicht 
auf dieſen. Den erſchlug ich, der auf mich blickt 
mit ſtarrem kalten Auge, der ſeine blutigen Locken 
ſchuͤttelt und Tod. Mit ſtarker Fauſt erſchlug ich 
ihn an der Eiche. Blick' auf mich, Blutiger! Bli⸗ 
cke Tob! — Ha! ich reiß ihn von mir, und aller 
Tod auf Dich! Verflucht ſey Er und Ihr! — Ich 
erſchlug ihn, daß Ihr ihn mit Eurer Liebe aufwe⸗ 
cken moͤgt. Ha! habt Ihr keine Liebe, den Einzi⸗ 
gen zu erwecken? Ich ſang' ihm das Brautlied, 
kraͤnzte den Braͤutigam, fang, fang — — Fluch 
Euch! 

Ama⸗ 
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Amalia. Erbarmen! Erbarmen! Fluch' der 
eutter nicht! Ki 22 5 
Guelfo Pater. Fluchſt Du dem Vater, da 

Du ihm den Beſten erſchlugſt? 
Guelfo Sohn. Er hat mir die Erſtgeburt 

geſtohlen, hat mich verdorben, und Ihr. Er hat 
mir dieſe geſtohlen, die bleich da liegt. Ich erſchlug 
ihn, da er mir das Meinige nicht geben wollte. 

Guelfo Vater. Ich will Dein Gewiſſen nicht 
foltern mit Entdeckungen Deiner Verblendung, von 
Gott Verfluchter! Geh' mit Brudermord zur Hoͤlle! 
Weh' uͤber Dich! 

Amalia. Erbarm' Dich ſeiner, er mordet uns! 
Tod blickt aus ihm. 
SGuelfo Sohn. Rufet Rache und Weh! 

Amalia. Flieh, Guelfo flieh! Ich will mich 
vor Dich ſtellen, Dein Schild ſeyn. | 

Guelfo Vater. Deine Spur ſey ausgetilgt 
auf Erden! Ausgetilgt hier! Verflucht! 

Amalia. Decke die Decke des Todes! Der 
Blutige ſteigt auf. 

SGuelfo Sohn. Steig er auf! — Naͤcher! 
Rächer! Ich hab' ausgeredt. (verhüllt ſich.) 

Guelfo Vater. Sang nicht der Schwan ſei⸗ 
nen Todtenſang? Sah' in der Ferne ſeinen Geiſt 
aufſteigen, wo der Verfluchte den Scheitel des Ge⸗ 
rechten ſchmetterte? Horcht' er nicht den Todtenruf 

an der Braut Seite und zitterte? — Du haſt aus⸗ 
geſungen dein Lied! Du haſt verlaſſen Vater und 
Mutter im Jammer! Du liegſt erſchlagen vom Bru⸗ 
der der Verdammung! Gott erbarm' dich ſeiner! 

2 Hier 
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Hier ſteht er verhüllt, bebt, Raͤcher, entgegen der 
Rache! 

Amalia. Naͤcher, ſtrafe die Mutter! ſchone 
hier und dort! 

Guelfo Vater. Ich ſtehe da, wie Adam, als 
ihm der Gerechte erſchlagen ward. Eva heult, die 
Braut klagt, Kain flucht dem Alten. — Rache und 
Weh! — Gott! ich danke dir, daß du mein Ge- 
fühl ſtarr machſt, daß du den Ermordeten jetzt aus 
meinem Herzen reißſt mit dem Mörder — — (sieht ei⸗ 
nen Dolch.) f 5 

Amalia. Was willſt Du? 
Guelfo Vater. Weib! wenn er lebt, ſoll 

ihm der Blutrichter das Haupt abſchlagen vor Dei⸗ 
nen Augen? Soll er irren, doppelt verdammt, 
unſtaͤt und fluͤchtig? — Sterben durch den Hen⸗ 
fer, Guelfos Sohn? — — Der Blutige ruft Ra⸗ 
che! — ‚Rüden will ich Vater Guelfos Sohn! 
Erretten von der Schande Guelfos Sohn! Leben 

im Jammer verwaiſt — (ſtoͤßt ihn nieder.) 

Ende des Trauerfpielen a 

Die 
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Geheime Rath Bangenau. | 
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Erſter Aufzug. 
Zimmer mit zwey Seiten: und Mittelthuͤre, drey Fluͤ⸗ 

gel tief. 

Erſter Auftritt. 

Geheime Rath Bangenau, und ſeine Frau. 
(Er mit Hut und Stock.) 

Geheime RR 

bien ! 
Geheime Kaͤthin. @ er ſchon am Seiten⸗ 

ausgange iſt.) Du gehſt? 

me Kath. (am Ausgange.) Sollte ich 
nicht 

Geheime Rärbin, Ach! 
Geheime Kath. (zurückkommend.) Du lis 

unruhig, gutes Weib? 

Geheime Kaͤthin. Unruhig nur? 
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Geheime Kath. Du leideſt ſehr — und ich 
kann dir wenig Troſt geben, 

Geheime Rärbin. Aufruhr im 8 | 
Zwietracht im Haufe — Sorge um Mann und 

Kinder — wo ſoll ich Faſſung hernehmen, um es 

zu tragen, und dir Troſt zu geben? Habe Geduld 
mit mir, ich bin nicht ſtark genug, ich kann nichts 
als weinen, und euch alle Gott empfehlen. 

Geheime Kath. Gute Seele — ich fordre 
nicht, was du nicht vermoͤchteſt. Nur laß 5 
mich meinen Weg gehen. 

Geheime Raͤthin. Ohne Zittern kann ich das 
nicht. 

Geheime Rath. Sey gerecht! Mitken in die⸗ 
ſen Unruhen bleiben meine Pflichten fuͤr Land und 
Herrn, Kinder und Freunde, die naͤmlichen — 
Geheime Kaͤthin. Da ſich aber dieſe Pflich⸗ 

ten auf ſanftem Wege vereinigen Ta fo geh 
doch dieſen Weg! 

Geheime Kath. Vergebliche Hoffnung! 
Geheime Raͤthin. Der alte Rechfeld iſt dein 
Buſenfreund 
Geheime Rath. Ich liebe ihn, und werde 

es beweiſen — | 

Geheime Raärbin. Der Volkshaß ruht auf 
ihm. 

Geheime Kath. Niemals wird mich das 
ſchrecken. 
Geheime Raͤthin. Sein N liebt unſte 
e 

Ge⸗ 
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Geheime Rath. Er liebt meine Tochter, aber 
nicht ſeinen Vater. | 
Geheime Kaͤthin. Eben darum. Unfer 

Sohn liebt Rechfelds Tochter. Unſre beiden Soͤh⸗ 
ne, und der junge Rechfeld ſind durch Stand und 
Talente Juͤnglinge, die Hoffnung und Aufſehen er⸗ 

regt haben. N 
Geheime Kath. Die nun in dem Freyheits⸗ 

ſturme auch die Lauteſten uͤberbruͤllt haben. 
Geheime Kaͤthin. Nur Franz hat diefe — 
Geheime Kath. und ſein Bruder Bernhard 

iſt bereit fuͤr unſre bisherige Verfaſſung zu kaͤmpfen. 
Ein Bruder wider den andern — der Vater wider 

den Sohn — der Sohn wider den Vater — groſſer 
Gott! 

Geheime Kaͤthin. Drum laß ung Een das 
ſanfte Band der Liebe ihre Herzen leiten — 

Geheime Kath Sie lieben jetzt nicht mehr — 
Geheime Kaͤthin. Laß uns ihren Verſtand 

gewinnen — b 
Geheime Rath. Niemand hat jetzt noch ſanf⸗ 

te Empfindungen. Jeder will nur herrſchen, und 
aus Schutt und Truͤmmern Freyheit rufen. 

Geheime Kaͤthin. Väterliche — muͤtterliche 
Rechte — 

Geheime Kath. Sind nicht mehr! Jeder 
geht ſeinen eignen Weg. Wer am meiſten verheert, 
hat am meiſten geopfert, und iſt dann der Volks⸗ 
held. Die Tugend gilt jetzt — was ſie koſtet, 
und wem ſie koſtet — wer achtet das? 

. Ge⸗ 
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Geheime Kaͤthin. Wie halten wir dieß Uebel 
auf — und was thun wir für uns — für unſere 
Kinder? 

Geheime Kath. Wir empfehlen ſie Gott — 
und laſſen uns nichts befremden, wis noch geſche⸗ 
hen koͤnnte. 

Geheime Kaͤthin. Maut das ſagſt du 
ſo kalt? 
Geheime Rath. (entſchloſßen.) In bieſen Zei: 

ten gilt Naturrecht nichts mehr, als ein Herkom⸗ 
men — ich erwarte es, daß meine Kinder mich ver⸗ 
rathen, und daß mein naͤchſter Verwandter den 
Strick mir um den Hals legt. 

Geheime Rärbin. Du biſt krank, daß du 
alles in dieſem graͤßlichen Lichte ſiehſt! 
Geheime Kath. Leider ſcheinen dem Haufen 

der Peſtkranken gerade die wenigen Geſunden krank 
zu ſeyn. 

Geheime Xaͤthin. Ich hoffe alles von dieſen 
Heyrathen! 

Geheime Kath. (nach kurzem Befinnen.) Sy 
gehe ich fie ein. 
Geheime Räthin. Mit Unwillen? 
Geheime Kath. Das nicht. Aber auch oh⸗ 

ne Hoffnung. Du wirſt ſehen, wie 15 das jetzt ſo 
kalt aufnehmen werden. 

Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 

Vorige. Kammerherr von Berring. 

Kammerherr. (nach wechſelſeitigem kurzen Em⸗ 
Hang.) Zwey Worte von unſerm guten Fuͤrſten an 
Sie. 

Geheime Raͤthin. Indeß handle ich in der 
Sache. 
Geheime Rath. Immerhin. 

Geheime Kaͤthin. (Ab.) 
Rammerherr. (nach kurzen Hoͤflichkelten.) fie 

ber, redlicher Mann! Der Fuͤrſt laͤßt Ihnen noch⸗ 
mals herzlich danken, fuͤr alle Maßregeln gegen die 
Aufruͤhrer zu ſeinem Beſten. Obgleich alles ihm 
die Strenge anraͤth, fo bleibt er unveränderlich da⸗ 
bey: — „Das, was ich nicht der Liebe und Ueber- 
zeugung meiner Unterthanen verdanken kann, will 
ich nicht beſitzen.“ | 

Geheime Kath. Ich billige den Weg nicht, 
ſo ſehr mich auch der Entſchluß ruͤhrt. 

Kammerherr. Auch fol man keine Gelder 
eintreiben, ſondern von dem, was freywillig ein⸗ 
geht, die Penſionen der Witiwen, und die Beſol⸗ 
dungen der untern Klaſſen fortzahlen, ohne auf 
fein Beduͤrfniß die mindeſte Ruͤckſicht zu nehmen. 

Geheime Kath. So denkt er, fo hat er im⸗ 
mer gehandelt, und doch muß er — auch Er! das 

Ungluͤck des Aufruhrs erfahren. 
Kammerherr. Befremdet Sie das? 
Geheime Kath. Beſremdete Sie es nicht? 

8 3 Rains 
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Kammerherr. Wahrlich nicht! Beyſpiel ei⸗ 
nes Volks iſt immer gefaͤhrlich. Wenn nun Zei⸗ 
tungen, Journale und Schwaͤrmer — ſchriftlich 
und muͤndlich eine ſolche Revolution als die hoͤchſte 
Volkstugend empfehlen — ſelbſt die Graͤuel davon 
als Muth und Edelſinn anpreiſen, ſo revoltirt die 
Menge — nicht, weil ſie ſich ſo ausgemacht elend 

glaubte — ſondern, weil ſie dem naͤchſt revoltiren⸗ 
den Nachbar in der Volkstugend nicht nachſtehen 
will. 

Geheime Rath. Es iſt nicht unwahr! 
Kammerherr. Gehen Sie unter das Volk — 

Sie werden weniger Klagen uber Fuͤrſtendruck hoͤ⸗ 
ren, als uͤberhaupt Mißmuth daruͤber, daß andere 
Menſchen in Seide ſchlafen, mit Sechſen fahren, 
und alten Wein trinken. Bey dem Worte — Re⸗ 
volution — denken fie ſich nichts anders, als — 
dem erſten dem beſten die ſeidenen Vorhänge ab⸗ 
ſchneiden, vier Pferde anſpannen, den alten Wein 
auszapfen. Dahin deuten ſie die Gleichheit, die 
man ihnen vorgegaukelt hat. Wollten ſie im Tau⸗ 
mel ermatten, ſo ſchreyt man es ihnen vor, bis der 

tolle Tanz aufs neue wieder angeht. Re 
Geheime Rath. Und wer thut das 2 Mei⸗ 

ſtentheils Gelehrte, die ihren Kredit für dieſe Gaͤh⸗ 
rung mißbrauchen. 

Kammerher. Die wenigſten aus Ueberzeu⸗ 
gung. Einige aus Rache oder Spekulation; ande⸗ 
re, um die Maͤnner zu ſpielen, fuͤr die man ſich 
denn doch nun wohl auch fuͤrchten müßte, Genug, 

fie haben die Menge dahin getrieben, zu glauben, 
e8 
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es ſey nun Zeit, daß einmal die Kammerherrn den 
Pflug zoͤgen. So tobt nun das Volk weiter, 

bis — f 1 

Geheime Rath. Bis? | 
Kammerherr. Irgend einer der Schreyer das 

Heft in Haͤnden hat. 
Geheime Kath. (ſeufzt.) Und dann? 
Kammerherr. Iſt und bleibt es immer die 

vorige Geſchichte. Denn eins iſt, was die Frey⸗ 
heitsſchreyer uͤberſehen. Jetzt — iſt der Schuſter 
damit zufrieden, wenn Graf und Schuſter gleich 
werden. Bald aber wuͤrde er verlangen, der Graf 
folle auch Schuhe machen, wie er — und da fällt 
auch dieſe Spannung wieder! — Wenn auch je— 

mals die Worte, Fuͤrſt und Graf — aufhoͤrten; 
ſo iſt doch der Reiche und Arme — und alſo bleibt 
ewig das Recht des Staͤrkeren. Dieſen gegen⸗ 
uͤber — die menſchlichen Leidenſchaften, Geiz, Di⸗ 
ſtinktionsſucht, und um dieſer willen — . 
cheley — Erpreſſt ung! 

Dritter Auftritt. 
Vorige. Magiſter Hahn. 

Hahn. (den Hut auf, die Hände in den Taſchen, 

nickt er nur mit dem Kopfe und ſetzt ſich gleich.) Wie 
ſte hts ? 2... 

Bebeime Kath. (verlegen, den Bliek auf dem 

Magiffer und den Kammerherrn.) So, fo! 

G 4 Rain: 
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Kammerherr. (gebt zu om, une Ihr 
N 
Hahn. Sind Sie das? 
"Rammerberr Was? 
Hahn. Mein Diener? 
Kammerherr. Nun — Sie erinnern ſich — 

man braucht dieſe Redensart — 

Hahn. Nicht mehr! Man ſagt nicht, was 
man nicht denkt. Ein Kammerherr kann mein Die⸗ 
ner nicht ſeyn — und wenn er es mit Gewalt ſeyn 
will, ſo muß er meine Bewilligung vorher dazu 
haben. 

Geheime Kath. Cheftig Herr Magiſter! 
Das war — 

Kammerherr. (ihn beſänftigend.) Laſſen Sie 
das fo. (zum Magiſter.) Eben fo nenne ich denn den 
Herrn Magiſter nicht in der mehrern Zahl — 
Sie — ſondern ich frage — was Ne Er? 
Herr Hahn. 

Sahn. (verlegen.) Recht ſo — ich Pag Kopf⸗ 
weh! 

Kammerherr. Durch Unverdaulichkeiten — 
Hahn. Wie mans nimmt. (zum gebeimen Rath, 

auffpringend.) Hier iſt das dritte Heft von meinem 
Journale uͤber Menſchenrechte. Wenn das unter 
den Poͤbel kommt, fo kreppirt die Bombe. (zum 

Kammerherrn.) Und da fügt viel unnuͤtzes Zeug 
mit in die Luft. 

Rammerherr. Das Journal wird alſo mit 
eingeladen? 

Hahn. 
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Hahn. (wie raſend.) Mich kuͤmmert das alle 
nicht! Lange genug ſind wir hintangeſetzt; jetzt gel⸗ 

ten wir. Unſre Zungen ſind Schwerter, unſere Fe— 

dern, unſere Journale, ſind Heere, die dem Feinde 

ins Land fallen. 

Geheime Rath. Wo iſt der Feind? 
Kammerherr. Ja, das moͤchte ich denn doch 

auch fragen. 
Hahn In wenig Stunden will ich es auf dem 

Markte ausrufen. 
Kammerherr. Bis zu dieſem Termin will ich 

mich empfehlen. 
Hahn. Empfehle ſich der Kammerherr derweile 

nur auf dem Markte. 
Kammerherr. Unter den Leſern Seines Jour⸗ 

nals? Schwerlich. Unterdeß mag ich die Konver⸗ 
ſation nicht fortfuͤhren, denn die noͤthige Antwort 
koͤnnte ich doch hier nicht geben. Indeß erlauben 
die Rechte des Menſchen gegen unartige Geſellen 
dem rechten Arme eine kleine Bewegung — Vergeſ— 
ſen Sie dieſe Conſequenz nicht! (ab.) 

Vierter Auftritt. 

Vorige, ohne Kammerherrn. 

Sahn. Mord und Tod! cer ſchwenkt feinen Hut.) 
Freyheit — Freyheit — heilige Freyheit! Mir fo 
zu begegnen? Mir! ein ſolches Geſchoͤpf — 

Geheime Kath. Ein Menſch, der — 
Hahn. Ein Kammerherr? | 

G 5 Ge⸗ 
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Geheime Kath. — Der keine e lei⸗ 
den will! 

Hahn. Einem Gelehrten — 
Geheime Kath. Der ſehr grob war. 
Hahn. Wahr bin ich geweſen — wahr! un⸗ 

gemiſcht, ungetruͤbt kam dieſer heilige Quell aus 

meinem reinen Herzen. Aber wer mag davon ko⸗ 
ſten en | 

Geheime Rath, Ich nicht. 
Sahn. Ich will mich rächen. Fuͤrchterlich!!! 

Ich will im naͤchſten Hefte wieder uͤber die Gleich⸗ 
heit der Staͤnde ſchreiben. Mit einer Beredſamkeit, 
mit einer Gluth! Es ſoll in die Sinne fallen, ſo — 
ſo! fo daß — 

Geheime Kath. Jeder Nachbar dem andern 
uͤber die Mauer, jeder Diener dem De über den 
Geldkaſten gehen möchte, 

Hahn. Daß jeder Sterbliche Sinn 0 Muth 
bekoͤmmt, zu zerreiſſen, zu zerſprengen, was ihn 
preßt, engt und aufhaͤlt, zu erreichen — wohin 
Talent und Naturrecht ihn rufen. 
Geheime Rath. Bravo! 
Hahn (tcteigend.) Hinterher ein Kapitel mit n 

feinſten Salz ausgeſtattet — ein Kapitel, was im 
Lachen das toͤdtlichſte Gift ausſtreuet — 

Geheime Kath. Ach ja, ſeit einige von euch 
aus ihrer Bahn gezogen find, und ihr doch nicht 

alle dahinauf koͤnnt, ſcheint es mir, als haͤtte euer 
Salz viel Gift bey ſich. 

Hahn. Ein Kapitel — über die Kammerherren. 
Geheime Bach, Laſſen Sie es weg! 

Hahn. 
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Hahn. Ein Kapitel mit der Ueberſchrift — in 
dieſen Zeiten — wahrlich nur die Meß effekt 
iſt ſchon ein Todesſtreich. 

Bebeime Kath. Dieß Schmaͤhen über den 
Adel iſt ſo abgenutzt, iſt ſo zum Wahrzeichen der 

Zutraͤger⸗ und Einheizerzunft in der Litteratur ge⸗ 
worden, daß die Bürger und die guten Büucherſchrei— 
ber ſich deſſen ſchaͤmen ſollten. Ihr habt ſo lange 

uber die Gewandtheiten der Herren geſchrieben, ei— 
nige unter ihnen ſchreiben nicht uͤbel. Fiele es die⸗ 
ſen ein, uͤber eure Linkheiten zu ſchreiben, es wuͤrde 

euch unheimlich daben werden. 
Hahn. Dieſer Ton? — Hm! Ich bin hier zu 
viel 8 

Geheime Rath. Ja! 
Hahn. Warum? 
Geheime Kath. Weil Ihre Beredſamkeit 

uͤberall, in meinem Hauſe beſonders — viel Uebel 
ee hat — | 

Hahn. Daß ich den falſchen Glanz leerer Ho⸗ 
heit niedertauche - 

Geheime Kath. Daß Sie mit dem falſchen 
Glanze leerer Worte und Syſteme ruhige Buͤrger zu 
treuloſen Unterthanen machen, iſt ſchaͤndlich. Sie 
und Ihres gleichen verſcheuchen den Frieden von der 

Erde; Sie ſpiegeln eine Gluͤckſeligkeit vor, davon 
Sie wiſſen, daß ſie ohne unertraͤgliches Elend, 
nicht — auch nur der Form nach, eingefuhrt wer⸗ 
den kann, und ohne groͤſſeres Ungemach, als die 

Menſchenmenge jetzt traͤgt, aufzulegen, kann ſie 
nicht befishen, 

Hahn. 
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Hahn Das iſt ein Pasquill. | 
Geheime Kath. Ihr ſaͤet Zwietracht; Ein 

genthum hat keine Sicherheit mehr, ſeit eure praͤch⸗ 
tigen Lügen dem Volke das Gehirn verdrehen. 

Fünfter Auftritt. 
Vorige. Juͤrge. 

5 Juͤrge. Gruͤße Ihn Gott, Herr Geheimen 
Rath. 

Geheime Kath. Kommt Ihr doch auch ein⸗ 
mal herein? f = . 

Juͤrge. Ey, ich werde doch! (er ſteht Magister 
Habn.) Ey, ſieh da! (ſchuͤttelt ihm die Hand.) Gott 
gruͤße den Herrn Bruder! e | 

Hahn. (umarmt ibn.) Gott erhalte Dich ſtand⸗ 
haft, Bruder! Du bit Men ſch — und keiner iſt 
mehr als Du! | 

Juͤrge. Partou nicht! Das bleibt, wie wirs 
in der Gans abgeredet haben. 9 25 

Sahn. Setz Dich, Bruder! 
Juͤrge «fest fi.) 9 
Hahn. (ſetzt ibm den Hut auf.) Die Tyrannen 

ſterben, lebe hoch — Sohn der neuen Freyheit! 
(Geht.) 

Sech⸗ 
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— Sechster Auftritt. 

Geheime Rath. Juͤrge. 

Geheimer Kath. Wie ſtehts zu Haufe ? 
Juͤrge. (debt auf 
Geheime Kath. Bleibt ſitzen, Juͤrge! cer 

macht ihn figen.) | 
Juͤrge. Ach, ich weiß wohl, es ſchickt ſich 

nicht. Aber ich mußte es thun, weil eben der Herr 

Bruder da war. (ſtebt auf.) 10 VL 

Geheime Kath. (att ibn niederſtzen.) Kennt 
Ihr den Mann? 

Juͤrge. (ſtebt auf) Das will ich glauben. 
Geheime Kath. Ich bin nicht Euer Herr 
Bruder, aber ich befehle Euch, daß Ihr ſitzen blei⸗ 
bet. 

Juͤrge. (ſetzt ſich.) 
Geheime Kath. Und den Hut aufbehaltet. 
Juͤrge. (fist, und hat den Hut auf.) 

Geheime Kath. Nun, wie ſtehts zu Hauſe? 
Juͤrge. (st.) Ha! 
Geheime Kath. Nun? 

Juͤrge. So! Wir ſind auch ſcharf dahinter. 
Geheime Kath. Wohinter? 
Juͤrge. Ey — mit der Freyheit. 
Geheime Kath. Wie iſt Euch denn das Ding 

fo mit einemmale gekommen 2 
Juͤrge. Ha! Erſt, wie wirs ſo hoͤrten von 

Frankreich, hat mirs und meiner Lieſe nicht recht 
gefallen wollen. Nachher aber, wie wir Sonnrags 

ſo 
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ſo in der Zeitung geleſen haben — wies voran⸗ 
geht — und daß da alle Menſchen mit Gewalt 
gleich werden — und daß die Bauern dort auch ih⸗ 
re Meinung ſagen koͤnngen — und daß wir mit ei⸗ 
nem Worte jetzt was mehr ſind! Da hat uns das 
Ding wohlgefallen. 

Geheime Kath. Weil Ihr was mehr ſeyd 
alſo? 

Juͤrge. Ja! — Nachher nun hat vollends der 
Zeitungsſchreiber mit ſeinen Reden immer gebohrt 8 
an uns Bauern, immer gebohrt, — daß wir hier 
zu Lande auch ſollten einmal ausſchlagen — da 
ſind wir denn doch ſtutzig geworden. Das war 
aber alles noch nichts. Wenn wir ſo Abends un⸗ 
ter der Linde geſeſſen ſind, wir Alten, und haben 
unſer Pfeifchen geraucht — da iſt — eben da der — 

der Herr Bruder Hahn zu uns heraus gekommen — 

der hat uns erſt an rechten Verſtand von der Sache 
gegeben. 
Geheime Rain, Wie fo? 
Juͤrge. Recht gemein hat er ſich mit uns ge⸗ 

macht, hat uns Buͤchelchen gegeben, von Menſchen⸗ 
rechten — haben ſie ſie getitulirt, die hat der Schulz 
vorgeleſen; der Bruder Hahn hat ſie denn recht 
ausgelegt, und hat uns geſagt — weil nun jetzt 
eben die ganze Welt Bruͤder waͤren — und die 
Herren da — die — — hm, wie heiſſen ſie denn 2 
— die 1200 Bruͤder von Paris — weil die die 
Deutſchen mit Gewalt lieb hätten — und immer ſo 
lieb gehabt hätten — 

b | Ge: 
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Geheime Kath. Davon haben wir Denk⸗ 

male — 

Juͤrge. So lieſſen ſie ſichs was rechts koſten, 
daß wir hier zu Lande auch dahinter kaͤmen, wie 
wirs anſtellen muͤßten mit dem Aufruhr, und er 

kriegte auch Schreibens deswegen — 
Geheime Kath. Nun, und Ihr? 
Jurge. Ja, ſeitdem wiſſen wir nun alles, 

wie es hangt und langt, und nun ſind wir einig, 

die ganze Gemeinde, wir zahlen eben niemand nichts 
mehr. n 

‚Geheime Kath. Nichts? 
Juͤrge. Nichts. 

Seheime Kath. Niemand ? 
Juͤrge. Niemand. 5 

Geheime Kath. Alſo kriege ich fir meinen 
Acker von Euch auch keinen Pacht mehr? 
Juͤrge. Nein. 
Geheime Kath. Der Acker iſt aber doch 

mein? 

Juͤrge. Hoͤre Er — Er hat zu viel. Wir 
werden nun alle gleich, es wird alles getheilk. 

Geheime Kath. Getheilt? Alles in ges 
theilt, was auf der Welt iſt? 

Juͤrge. Alles. 
Bebeime Kath. Das hat man Euch geſagt? 
Juͤrge. So wills verlauten. 
Geheime Kath. So muͤßt Ihr mit Eurem 

Knecht auch theilen, was Ihr mehr habt als er? 
Juͤrge. Es kriegt einer 3 viel als der andere. 

Ge⸗ 
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Geheime Kath. Wer wird dann fir Euch 
die Arbeit thun, die Ihr bisher nicht ſelbſt a | 
habt 2 

Juͤrge. Meine Kinder. 
Geheime Kath. Und wenn die heyrathen? 
Juͤrge. Dinge ich mir Leute fuͤr Geld. 
Geheime Kath. Wenn aber alle gleich reich 

ſind, wird ſich da nicht einer ſchaͤmen, fuͤr den an⸗ 
dern zu arbeiten? 

Juͤrge. Hoho! — es giebt immer Leute, die 
gern Geld verdienen. 

Bee Kath. So giebts auch immer Leu⸗ 
te, die mehr haben als Ihr. 

Juͤrge. Das wohl! 5 15 ö 

Geheime Rath. Wer 1 iz als Ihr, 
| vermag mehr als Ihr. 

Juͤrge. Das wohl! 
Beheime Rath. Die Welt ehrt das Geld. 

So lange es Reichere giebt, ſo giebt es 9 Vor⸗ 
nehmere als Ihr ſeyd. 

Juͤrge. (ſtebt auf.) Auf die Weiſe — 
Geheime Kath. Warum bleibt Ihr nicht 

figen ? 
Juͤrge. Herr! 115 Er mich ſtehen — ich bins 

nicht gewohnt — fo vor Seines gleichen zu ſitzen — 
es iſt mir nicht bequem; laß Er mich ſtehen. | 

Geheime Kath. Wenn Ihr vor meines glei: 
chen ſitzt, und vor ihnen den Hut W iſts 
Euch nicht einmal bequem? 
Juͤrge. Nein. 

Ges 
4 
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Geheime Kath. Ihr armen Leute! — Der 
ganze Vortheil, den Ihr von dem aufruͤhriſchen 
Weſen habt, beſteht doch nur darin, daß Ihr eine 

Weile gegen die Vornehmen grob ſeyn duͤrft. 

Juͤrge. Das wäre alles? 
eheime Kath. Alles! und die Herren, 

die Euch dazu verleiten, haben nicht viel mehr da⸗ 
von — als daß ſie vor aller Welt eine Weile recht 
breit und grob waren. 

Juͤrge. Und wir muͤßten hernach doch wieder 
Abgaben zahlen? 
Geheime Kath. Allerdings! 
Juͤrge. So? — Nun, das hat nichts auf 

ſich — ſo ſetzen wir hernach die neue Obrigkeit auch 
wieder ab. Indeß wollte ich nur ſagen: — Weil 

Er ein ſo guter Herr iſt — ſo will ich Ihm denn 
noch einmal zu guter Letzt den Pacht bringen. 

(ſteht ſich um.) Daß es aber niemand erfährt, meis 

ne Kinder wuͤrden ſonſt haͤßlich mit mir umgehen. 
Geheime Kath. Eure Kinder? 
Juͤrge. Ja wohl! Ey das iſt jetzt alles an⸗ 

ders. Meynt Er denn, ich duͤrfte ein Wort reden? 
Ja — da iſts aus. Mein aͤlteſter ſagts gleich 
wieder — und da giebts einen Heidenlaͤrmen. 
Geheime Kath. Alſo — Euer Sohn ver⸗ 

raͤth Euch? 
Juͤrge. Ja — verſtehe Er — er verraͤths 

nicht — er ſagts nur wieder. — Sonſt wars auch 
nicht fo; aber jetzt — wegen der Freyheit — — 

ſehe Er — da iſt nun jetzt alles anders. 

H Ge⸗ 
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Geheime Rath. So ſeyd Ihr doch eben 
nicht ſehr frey? 

Juͤrge. Meynt Er? Herr! ich ſage Ihm, n 

thun gar nichts mehr. 

Geheime Kath. So? 195 
Juͤrge. Gar nichts! Wir PR U trin⸗ 

ken — und toben — und ſind eben frey. 

Geheime Kath. Und unſer Herr — 
Juͤrge. Ja — da wiſſen wir nun noch nicht ſo 

recht, wie wirs halten ſollen. Der Herr Bruder 
Hahn — meynt — Herr — muͤßte er bleiben. 

Geheime Rath. Aber Ihr muͤßtet n nichts 
mehr bezahlen? 

Juͤrge. Nicht einen rothen Heller! Und er muͤß⸗ 

te auch nichts mehr zu kommandiren haben. 

Geheime Rath. Muͤßte aber doch 5 blei⸗ 
ben? | 

Juͤrge. O Gott ja! 
Beheime Kath. Menſch! ſagt Dir denn 

Dein Gewiſſen gar nichts dabey? f 

Juͤrge. Manchmal iſt mirs wohl Anbetirlil, — 
Wenn ich aber — ſehe Er, ſo daran denke, wie 

der Amtmann mit mir verfahren iſt — alle Wetter, 

Herr, dann kochts in mir. 

Geheime Rath. Habt Ihr geklagt? 
Juͤrge. Ach ja. Aber es iſt dem Herrn nicht 

recht vorgebracht — und dem Amtmann iſt daruͤber 
gar nichts geſchehen. 

Geheime Rach. Und darum wollt Ihr Eu⸗ 
rem Fuͤrſten den Gehorſam aufkluͤndigen? 

Juͤrge. Ja — fo meyne ich, 
| 5 Ge⸗ 
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Gehelme Kath. Hm! — Es — laßt ſich 
bon 

Juͤrge. Nicht wahr! 

Seheime Kath. Hört, Juͤrge — daß ich 
doch meine Sache nicht vergeſſe — der Zaun an 
meiner Wieſe, wo Euer Vieh weidet, iſt noch nicht 
zugemacht. 5 
Juͤrge. (verwundert.) Noch nicht? 
Geheime XNath. Euer Vieh verwuͤſtet noch 
immer meine Aecker. — Wenn wir nun alle frey 
find, bey wem ſoll ich klagen? 

Juͤrge. Herr, ich habe mein Seel geglaubt, 
der Zaun waͤre gemacht. Ich habe mich auf den 
Knecht verlaſſen; zuͤrne Er nicht! Er weiß, ich 
thue ſonſt niemand leides. 

Geheime Rath. Ich habe mich bey Euch be⸗ 
klagt, es iſt nicht geholfen. Nun muͤßte ich mein 
eigen Recht nehmen, Euch den Pacht rn 
oder Cuch gar aus dem Hauſe werfen. 

Juͤrge. Mein Seel, Herr, ich habe mich auf 
den Knecht verlaſſen! Ja, mein Gott! man kann 
nicht alles ſelbſt thun, ſonſt bleibt die groſſe Arbeit 

liegen. 

Geheime Bath. Jüͤrge — ich verzeihe Euch 
— ich kuͤnde euch keinen Pacht auf — ich mißhand⸗ 
le Euch nicht. Aber — auch der Fuͤrſt — mußte 
ſich auf ſeinen Knecht, den Amtmann, verlaſſen. 
Er kann auch nicht alles ſelbſt thun, ſonſt bleibt die 
groſſe Arbeit für die Tauſende — davon Ihr einer 
ſeyd — liegen. Ich kuͤnde Euch meines Schadens 
halben den Pacht nicht auf — kuͤndet Ihr Eures 

9 2 Scha⸗ 
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Schadens halben Eurem Fuͤrſten den Gehorſam niche 

auf! Da iſt Euer Geld. — Seyd Ihr mir und 
dem Fuͤrſten ſchuldig, und Ihr koͤnnt nicht beyde 
zugleich bezahlen — fo laßt mich warten, bezahlt 
den Surfen. Geht heim, ehrlicher Mann, ruͤhrt 
die Gewiſſen der andern — daß ſie auch ſo thun — 
und Ihr werdet Segen davon haben. Gott ber 
fohlen. 70 

Juͤrge. Er greift mir ans Herz — aber ich 
verloͤre meinen ehrlichen Namen. 

Geheime Kath. Wer ſagt das? 
Juͤrge. Alles — alle Welt! Ey — ich bin 

jetzt ſo viel als der Fuͤrſt. Wenn ich bezahle, ſo 
bin ich ein Sklave — und mein Seele — ſie ſtoſſen 
mich zum Dorfe hinaus. Da nehme Er, mache 
Er damit, was Er will — aber ich mantenire die 
Freyheit! (Ab.) | l 
Geheime Kath. unſeliger Starrſinn, doch 

iſt Beharrlichkeit darin. — Gut dann — Ich wer⸗ 
de in der guten Sache dir nicht nachſtehen. (er 
nimmt Hut und Stock, die er bey des Kammerberen 

Ankunft weggelegt hatte, und begegnet der Geheimen 
Raͤthin.) 

Siebenter Auftritt. 
Voriger. Geheime Raͤthin. 

Geheime Kath. Was haft du ausgerichtet? 
Geheime Kaͤthin. Wo? 
Geheime Kath. Bey den Kindern. 

| Bes. 



ein Trauerſpiel. 117 

Geheime Kaͤthin. Albertine war immer ein 
dankbares Maͤdchen. 
Geheime Kath. und meine Soͤhne? 
Geheime Xaͤthin. Ach! 
Geheime Rath. Sie waren kalt — 2 
Geheime Raͤthin. Lieber Mann — 
Geheime Rath. Sie lieben mich nicht mehr? 
Geheime Raͤthin. Ich kann dir es nicht 

perbergen — 

nn Rath. Was? 
Geheime Raͤthin. Meine Angſt iſt zu groß — 
Geheime Rath. Rede! 
Geheime Raͤthin. Sie ſind beyde nicht da! 
Geheime Rath. Franz? g 
Geheime Röchin. Und Bernhard, beyde 

Chon zwey Stunden fort — 
Geheime Rath. Wenn ſind ſie denn jetzt 

einmal zu Haufe — 

Geheime Raͤthin. Das iſt nicht ales 
Geheime Rath. Nun — was noch? 
Geheime Raͤthin. Man ſpricht von einem 

Auflaufe — 

Geheime Rath. Von einem Auflaufe? 
Geheime Raͤthin. Der jetzt eben in der 

Stadt entſtanden ſeyn ſoll. 
i Geheime Rath. So find fie dabey. Wo iſt 
as? 

Geheime Raͤthin. Man ſagt, nicht weit 
vom Schloſſe. 

Geheime Rath. Adieu — 
Geheime Raͤthin. Mann — 
! 23 | Ge: 
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Geheime Rath. Da gehöre ich hin. 
Geheime Rärbin. Um Gotteswillen — 
Geheime Rath. Weib, ich liebe dich zaͤrt⸗ 

lich! Ich bin ein guter Vater. — Aber wo von 
der Perſon unſers guten Herrn die Rede iſt — da 
kennt dein ehrlicher Mann — im ganzen Lande, in 
der Stadt, an feinem Buſen ſelbſt — nur Unter: 

thanen — Unterthanen nur. (geht ab.) 
Geheime Raͤthin. Welche Zeiten! — welche 

Tage! — In der Angſt, mein Haus uͤber mir weg⸗ 
hrennen zu ſehen, lege ich mich nieder! In der Ver⸗ 

zweiflung, Wittwe zu werden, erwache ich! 

Ende des 1 5 e 

Zweyter Auf ng 
(Daſſelbe Zimmer.) 

Erſter A870. 

Bierbrauer Freund (mit groſſem Laͤrmen, und 

vieler Wichtigkeit, den Hut auf.) 

Nr So weit wären wir denn doch nun 
gekommen! — Sonſt — war ich nur der Bier⸗ 

brauer Freund ſchl u e man warf mir, für 
mein 
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mein ſchoͤnes goldgelbes Bier — die ſchmutzige ku⸗ 
pferne Muͤnze, nur ſo vor die Naſe hin — ohne 
guten Tag und guten Weg. Wer jedermanns ges 

horſamer Diener ſeyn mußte noch obendrein — war 
ich. Wie das jetzt alles anders worden iſt! Man 
buͤckt ſich vor mir auf zehn Schritte, man bietet 
mir die Hand — und die hochfahrige Geheime Raͤ⸗ 
thin wird mich ſchoͤn bitten, daß ich mich nur ein 
Minuͤtchen, auf den ſeidenen Stuhl da, nieder- 
laſſe. — Es leben die Gelehrten, die die Welt um⸗ 
kehren! Bruder Hahn, und alle, die ſo in das 
Volk hinein bruͤllen, wie der Nordwind, daß Baum 
und Haus zuf ſammenſtuͤrzt! (halb ſingend⸗) Es le⸗ 
ben die Gelehrten! 

Sie wohnen hoch 
Und ſchreiben hoch, 
Daß alles glatt 
Wird, gleich und glatt. 

Zweyter Auftritt. 

Freund. Geheime Naͤthin. 

Geheime Raͤthin. Sie haben nach mir ge⸗ 
fragt? 

Freund. (rückt 800 Hut.) Das habe ich. 
Geheime Raͤthin. Wer — (verlegen) wer 

find Sie? 

Freund. Sic eunt fata hominum! Es wird 
darum keinem bey der Wiege geſungen, was noch 
aus ihm werden kann. 

94 Ge⸗ * 
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Geheime Raͤthin. Ich bitte mir zu u.a 
wer find Sie? 

Freund. Ein Menſch. 5 
Geheime Räthin. Was verlangen Sie 2 | 

Freund. In der Stadt gelte ich für den Bier⸗ 
brauer Freund, der braves Bier fuͤr billiges Geld 
giebt, und ſchöne Verſe dazu umſonſt. Bald wer⸗ 
de ich ein anderer Kerl ſeyn. Aber das beſte Bier 
ſoll doch noch bey mir fortgebrauet werden. 

Geheꝛme Raͤthin. (unrubig) Was ſoll ich — 
greund Gemach! Denn auch bey Ihnen wer⸗ 

de ich gleich eine andere Poſitur annehmen. — Ich 
darf Ihnen nur ſagen — ich komme aus der 
Schloßgaſſe. 

Geheime Raͤthin. O mein Herr — wie 
ſteht es dort? 

Freund Wie wir Poeten N = 
Die edle Freyheit 
Koſtet viel Arbeit. 

Ihr Sohn Franz hat mich hergeſchickt. 

Geheime Raͤthin. Iſt er wohl? Und ſein 
Bruder 2 

Freund. Herr Franz hat mich hergeſchickt. 
Vor ſeinem Namen a die ganze Buͤrgerſchaft 
Reſpekt. 

Geheime Rärbin. und mein Mann? Ach 
mein Mann! 

Freund. Der wackere Herr! — Schade um 
ihn! Er und ſein juͤngſter Sohn ſind auf Feindes 
Seite. 

Ge⸗ 
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Geheime Raͤthin. (die Hände ringend.) D 
meine Kinder! 

Freund. Der Aelteſte geht ins Feuer wie ein 
Blinder! Haha — Nun — antworten Sie gleich⸗ 
falls in Verſiculis. 

Geheime Rärbin. Lieber Mann, ich bin in 
Todesangſt um die Meinen — | 
Freund. Machen Sie Verſe! Das iſt ein proe 

bat Mittelchen in Noͤthen, die Seele geht in die 
Wolken — ſehen Sie — und wenn man den Leib 

mit Nadeln ſticht, er weiß es nicht. 

Geheime Raͤthin Ich muß Sie verlaſſen. 
Ich weiß nicht, was in mir vorgeht, welche Ahn⸗ 
dungen — 

Freund. (ceverlich Dtinken Sie Bier! Von 
meinem Bier — 
Seheime Raͤthin. Ach Gott! 
Freund. (den Hut ſchwenkend.) Es lebe Frey⸗ 

heit und Bier! Mein Bier, ſage ich Ihnen — das 

thut alleweile Wunder! Die ganze Schloßgaſſe han⸗ 
delt durch mein Bier. 

Geheime Rätrhin. Deſto ſchlimmer! 
Sreund. Nicht immer! Haha! ſie ſuchen den 

Buͤrgermeiſter Rechfeld. 
Geheime Rärbin. (erſchrocken.) Rechfeld? 
Freund. und wenn 15 ihn finden — 
Geheime Rath. Nun? 
Freund. So wird er morgen nicht mehr ge⸗ 

cht. f 
Geheime Raͤthin. Wie verſtehen Sie das? 

H 5 Freund. 
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Freund. Damit er nicht wieder davon laufen 
kann, binden fie ihn feſt. — Wie hoch? weiß ich 
nicht, da laſſe ich mein Bier ſchalten. 

Geheime Raͤthin. Rechfeld! armer — un⸗ 
gluͤcklicher Mann — | 

Freund. Arm iſt er nicht. 
Geheime Raͤthin. Weil er nicht arm iſt, 

ſoll er elend werden; ich weiß es nur zu gut. 
Freund. Der e e ſo oft 

Mein Bier ausricht; 
dein Bier nunmehr den 8 

Buͤrgermeiſter richt. 
Sehen Sie — wie ich gehoͤrt habe, daß es dem 
Buͤrgermeiſter an den Kragen gehen ſoll — fuder⸗ 
weis habe ich mein Bier in die Schloßgaſſe geſchickt, 
daß der Poͤbel recht wuͤtig wird. 

Geheime Raͤthin. Was hat Ihnen der red⸗ 
liche Greis gethan? ; 

Freund. Gethan? Was Rad und Galgen 
werth iſt. Meine Urgroßmutter hat ein gewaltiges 
Kapital geſtiftet, daß alle Samſtaͤge eine Predigt 
gehalten werden ſolle. Die Predigt iſt immer rich⸗ 
tig gehalten — wie ein Loͤwe hat der Herr Pfarrer 
geſchrieen, und wenn auch niemand da war, als 
ich alleine. Jetzt hat der Buͤrgermeiſter die Predigt 
aufgehoben; Bettelkinder von Lumpenleuten werden 
von dem Kapital gekleidet. Hat er nicht das neue 

Geſangbuch eingeführt? Hat er nicht die Gloͤckchen 
am Klingelbeutel abgeſchafft? Was wollen Sie fa- 
gen — ſchon allerley haͤtte die Stadt dem Fuͤrſten 
abgezwackt; er war aber immer dagegen. 

| Ge⸗ 
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Geheime Raͤthin. Darum — 
Freund. (wütend.) Rathsherr wäre ich ſchon 

laͤngſt, wenn er nicht waͤre. Was hat er geſagt? 
Ich ſollte zu Hauſe bleiben, und gut Bier brauen 
— das hat er geſagt. — Aber ich bin nicht fo da, 
ich. Wie meine Knechte in der Schloßgaſſe das 
Bier ausgetheilt haben, haben ſie gleich Stimmen 
geſammelt. Es fehlt mir nicht, ich werde Bürgers 

meiſter — wenn nur Ihr Sohn will. 
Geheime Raͤthin. Mein Sohn? 
Freund Auf den hoͤct alles; ein wuͤtiger Red⸗ 

ner iſts; uͤberall vornweg. Er iſt, fo su fagen, 
der Hauptrebell, | 

Geheime Rärbin. Das iſt ſchrecklich! 
Freund Magiſter Hahn gilt auch viel; den 

habe ich aber, denn er bat freyen Trunk bey mir — 
wenn er Abends der Bruͤderſchaft vorlieſt. Da 
follten Sie einmal fo dazu kommen; thun Sie 
das! Kein Menſch füllt darauf, wie wir da fo 
alle Tage mehr hinter die Regierung kommen. 
Geheime Raͤthin. Zu Eurem Ungluͤck! 
Freund. Wie ein Krug Bier leer wird — muß 

auch ein Thron leer werden; da geben wir die 
ee weg um ein Bagatell. 

Geheime Raͤthin. Seht Ihr denn gar nicht, 
daß Euch das ins Elend fuͤhrt? | 
Freund. Nichts Elend! Aber das muß wahr 

ſeyn: den Herren, die ſo alle Monate ein Gewiſſes 
ſchreiben, ſind wir alles ſchuldig! Alles! Ey Sap⸗ 

perment, wir lebten noch in der Ruhe, brauten un⸗ 

fer Bier, und traͤnken es ſtille weg, wenn die nicht 
wis 
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wären Aber die haben es pfiffig gemacht, die: 
Erſt haben ſie den Adel herumgeholt, und geſchimpft 
— das mußte nur ſo ſeyn, die groſſen Herren ha⸗ 
ben hinter der Gardine dazu gelacht. Nun wurds 
noch aͤrger. Als ſie mit dem Adel fertig waren, 
haben fie die groſſen Herren angepackt; da lachte 
nun der Adel wieder hinter der Gardine. Derweile 
nun die groſſen Herren den Adel fallen lieſſen, und 
der Adel die groſſen Herren — ſind wir eins ges 

worden, wir wollen alle beyde ganz und gar kaput 
machen. Man ſagt zwar, jetzt ſaͤhen ſie alle beyde 
ein, daß fie ſich einander beyſtehen müßten — aber 
ich — was mich anlangt, leide es nicht. So lan⸗ 
ge ich nur noch Bier im Keller habe, muͤſſen fie 
mir zu Schanden werden. 5 

Geheime Raͤthin. Ich bitte Sie — laſſen 
Sie mir Erholung — 

Freund. Nun, ſo helfen Sie mir nur bey 
Ihrem Sohne. Wenns dann einmal gegen Ihren 

Mann losgehen fol, will ich auch kein Bier her- 
ſchicken. Adieu derweile; ich muß wieder hinaus 

in die Schloßgaſſe: 
Heute machen wir das neue Regiment, 
Henken das alte, fo hats ein End. (geht ab.) 

Dritter Auftritt. 
Geheime Raͤthin, Albertine. 

Albertine. Wie iſt Ihnen zu Muthe, gute 
Mutter? 

Ge⸗ 
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Geheime Rörbin. Sehr traurig, ſehr angſt. 
Dein Bruder geht immer weiter in der raſenden 
Thorheit. 

Albertine. Zu weit geht er; aber — Thor⸗ 
heit — iſt ein hartes Wort, für ein muthiges, 

edles Unternehmen. 

Geheime Raͤthin. Mit jedem Poͤbel laſſen 
ſie ſich in Verbindung ein, er und der junge Rech⸗ 

feld. 

Albertine. Poͤbel? — Yemfeliges Vorurtheil! 
Was iſt denn der Unterſchied, den Sie ſo ehren? 
Der Unterſchied der Kleider! 

Geheime Raͤthin. Cie Hand auf ihre Achſel.) 
Der Seelen! 

Albertine. Nun denn — 
Geheime Raͤthin. Wer find die Menſchen, 

denen dein Bruder und dein Braͤutigam ſich und 
ihr Syſtem in die Arme werfen? 

Albertine. Gemeine Bürger, ungebildete Men⸗ 
ſchen — voll Gefuͤhl fuͤe Menſchenwerth, voll Muth 

fuͤr ihre Rechte — das adelt ihren Stand. 
Geheime Rärhin. Albertine — was hat die 

Liebe aus Dir gemacht? j 
Albertine. Eine wuͤrdige Geliebte. 
Geheime Raͤthin. Dieſe Schwaͤrmerey koͤnn⸗ 

te man einem Knaben etwas zu gute halten — 
Albertine. Erlauben Sie mir meine Ueber⸗ 

zeugung. 
4 Nathin. Habe ſie; nur bleibe 

eib. 

Al⸗ 
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Albertine. (feſt.) Ich bin, ich werde, ich 
bleibe, was meinem Vaterlande frommt. f 

Geheime Rärhin. (weint) Das wußte ich 
noch nicht, daß ich auch über Dich feufzen fol! 

Vierter Auftritt. 

Vorige. Bernhard. 

Bernhard. (baſtig.) Der Vater i wobl liebe 
Mutter. 

Geheime Raͤthin. Dein Bruder? 
Bernhard. Der Auflauf hat N gelegt, er 

wird ja nun wohl kommen. 
Geheime Kaͤthin. Wie ſtehts um den alten 

Rechfeld? 
Bernhard. Er iſt nicht gefunden worden. 
Geheime Raͤthin. Gott Lob! 
Albertine. Sein Sohn — iſt er — 
Bernhard. O, liebe Schweſter! er hielt Re⸗ 

den an den wwäteaben Poͤbel, fuͤr die Sicherheit 
ſeines Vaters, deren der Vater ſich geſchaͤmt haben 
wuͤrde, haͤtte er ſie gehoͤrt. „Er bekannte ſeines 
„Vaters Unrecht; bat, man möge aus Großmuth, 
„einem alten, ſchon kindiſchen Manne verzeihen, 
„daß er ſo an dem Fuͤrſten haͤnge. Man moͤge 
„ihm, der alles das verabſcheue „ feines Vaters 
„Leben ſchenken.“ 

Geheime Raͤthin. Und das Volk? 
Bernhard. Gab es ihm — als a 
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Albertine. Es gab es ihm; er erhielt doch 
ſeinen Vater; ob er ein Wort mehr oder minder 
bey dieſer kindlichen Handlung brauchte, was liegt 
daran? 

Bernhard. Auf acht Stunden! So lange 
wollte man ihm Friſt zum oͤffentlichen Widerruf und 
Niederlegung aller ſeiner Stellen geben. 

Albertine. So dringt in ihn, daß er dieſen 
Zeitraum nutze und gehorche. 

Bernhard. Nein, das ertrage ich nicht! 
Dieſer Augenblick hat mir das Schwert in die 
Hand gegeben, nicht fuͤr den Fuͤrſten allein, fir die 

Menſchheit, die in dieſem unſinnigen Taumel unter 
dte Füße getreten wird! 

Geheime Raͤthin. Ich hoffe noch immer; 
die Natur kann ſich nie ſo verlaͤugnen. 

Bernhard. Da — ſehen Sie, hoͤren Sie! 
Die Natur hat dieß Mädchen ſanft gebildet und 
gut, auch fir — 

Albertine. Iſt Buͤrgerin — und dankt Gott, 
daß einmal ein Augenblick da iſt, wo Menſchenrech⸗ 

te auch ihrem Geſchlechte wieder gegeben erden. | 

Fünfter Auftritt. 

Vorige. Geheime Rath, 

Geheime Raͤthin. Ach lieber Mann! — 
Bernhard. Mein Vater! — 

(Beide umarmen ihn.) 

Ge⸗ 
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Geheime Rath. Ich ſehe, ihr armen keute 
habt Unruhe gehabt. — 

Albertine. Die ſchmerzlichſte — 
Geheime Raͤchin. Das wußteſt du doch oh⸗ 

ne a Worte — 

Geheime Nath. Es war ohne Noth. Ich 
far im Schloß, und niemals wird ſich die Dollheit 
des Volks bis an den Wohnſitz ſeines e 
wagen. 

Bernhard. Doch „ mein Vater ER 
Geheime Rath. Niemals! 85 Glauben 

habe ich an Dankbarkeit. 
Bernhard. Ich meine, Bewegungen bemerkt 

zu haben ag 

Geheime Rath. So entdecke fie, 
Bernhard. Wo? Wem? — 
Geheime Rath. Wo Du es nöthig glaub 

— Iſt es gegen den Fuͤrſten ſelbſt? 

Bernhard. Das weiß ich nicht; das glaube 
ich nicht. Aber kann der Urheber eines Planes in 
einem graͤßlichen Augenblicke dafuͤr ſtehen, wie weit 
der zuͤgellſe Haufe gehen wird? 

Gehkime Rath. Entdecke, was Du weißt! 
Bernhard. Auch wenn mein Bruder dabey 

iſt ? 
Geheime Rärhin, Franz ? 
Albertine. Ich fürchte es! 
Bernhard. Nun, Vater — reiſſen Sie ich | 

aus diefer Angſt! Was fol ich thun? (pauſe) 

Geheime Rath. (est ſich.) O Gott! 

Be⸗ 
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Bebeime Raͤthin. Was willſt du, daß 
Bernhard thun ſoll? — 

Geheime Rath. (gerührt.) Wir werden uns 
gewoͤhnen muͤſſen, auf dieſen Sohn nicht mehr zu 
rechnen. 

Geheime Kaͤthin. Kann ich das? Ich bin 
Mutter — 
Geheime Kath. Ich bin Vater! — Va⸗ 
ter — aber auch Menſch, der weiß was Treue iſt 
und Dankbarkeit. 

Bernhard. Wenn nur Einer ruͤckkehrte! Ein 
Beyſpiel eines bedeutenden Mannes riſſe Tauſende 
zuruͤck. Wer koͤnnte leichter ruͤckkehren als Rechfeld, 
der feinen Vater an das Grab geſchleift ſieht? Al— 
bertine! wenn du mit Liebe, mit Guͤte den Sturm 
in Rechfelds Buſen beſaͤnftigen wollteſt! 

Albertine. Ich will alles thun, Unrecht zu 
verhuͤten, wo ich Unrecht fuͤhle. 

SGeheime Kath. Fuͤhlſt Du es hier nicht? 
Albertine Nein, Vater! 5 
Geheime Kath. Albertine! 
Albertine. (mit einem Strom von Gefuͤhl ſeine 

Hand faſſend.) Ewig Ihre gute Tochter. 
Geheime Kath. Albertine! Der Sohn iſt 

gegen den Vater. 
Albertine. Bey Gott nicht! Der Sohn hat 

dem Vater das Leben erfleht. Dann aber — iſt 
der Freye wieder gegen den Sklaven. Traͤgt der 
Sklave eine druͤckende Buͤrde, will er darunter er⸗ 
liegen, den Geiſt aufgeben — warum wirft er die 
RBurde nicht ab, da er das kann? Wenn er es 

3 nicht 
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nicht will — wenn er fogar gern erliegt > weß is 
die Schuld? 

Geheime Rath. Tochter — ich ſehe Dich 
als eine Kranke an — geh — überlege — zieh Dein 
Herz mit zu Rathe — Ich war von jeher ruhig 
uͤber Dein Herz — ich war manchmal wohl ſtolz 

darauf — laß Dein Herz uns fanften Frieden ge⸗ 
ben, ich bitte dich darum! 

Albertine Vater, Sie rühren mich zu Thraͤ⸗ 
nen, aber mein Sinn iſt feſt. 
Geheime Rath. (ehr ern) Nun ja doch, 

Du biſt krank — ich bin ein vaͤterlicher Arzt — ich 
zuͤrne nicht, ich gebe Dir Erholung Wenn ich 
aber dann Dich unheilbar finden ſollte — ſo rechne 
auf den geſunden Entſchluß eines vernuͤnftigen Man⸗ 

nes. Geh! > 
Albertine. (gest) I 

Sechster Auftritt. 

Vorige, ohne Albertine. 

Geheime Raͤthin. Ich kann mich nicht er⸗ 
holen, ſo geht das alles mit mir um. Kummer 
dieſer Art iſt ſo neu. Wer konnte das jemals er⸗ 
warten, wer konnte ſich etwas darüber ſagen? 

Geheime Rath Du haſt Recht. Alle Men⸗ 
ſchen find jetzt uͤberraſcht. Eben darum find weni⸗ 
gen entſchloſſene Boͤſewichter ſo plotzlich Herren ger 
worden. 

Bern⸗ 

| 



ein Trauerſpiel. 131 

Bernhard. Herren über unſre erſte Empfin⸗ 
dung; aber uͤber unſre Ueberzeugung doch nicht? 

Soll der erſte Schreck unſere edelſten Kraͤfte noch 
laͤnger gefangen halten? Iſt das billig? iſt das 
maͤnnlich? 
Geheime Kath. Nein! Drum laßt uns feſt 

ſeyn. Frau — niemals werde ich Naturgefuͤhle 
opfern, um Held in meiner Pflicht zu heißen. Aber, 
kein Verhaͤltniß ſoll mich zum Meineidigen an Fuͤrſt 
und Vaterlande machen — das ſchwoͤre ich beym 
allmaͤchtigen Gott. | 

Bernhard. Noch nicht! — 
Geheime Xaͤthin Kann ich ch mit gu⸗ 

tem Herzen des Schwures e Er geht gegen 
Sohn und Tochter? 

Geheime Kaih. Halde — wie du als 
Gattin und Mutter füͤhlſt! mehr fordre ich nicht 
von dir. 

Geheime Rirbin. Ich danke dir für bieß 
graͤßliche Geſchenk. Per iſt nun der erſte aus der 
geliebten Reihe, uͤber den ich armes Weib meine 

Haare ausraufen fol? — O Gott! Ce geht.) 

Siebenter Auftritt. 

Bernhard, Geheime Rath. 

Geheime Kath. unthaͤtig bin ich nicht, 
mein Sohn! Ich habe von der Gefahr mein Theil 
übernommen, nicht das kleinſte. — Du liebſt un⸗ 
fern Fuͤrſten ? 

32 Bern⸗ 
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Gernhard. Zwiefach, ſeit er ungluͤcklich ick, 
Ich ehre ihn, weil er ein wohlthaͤtiger „guter 

Menſch iſt. 
Geheime Kath. So waffne Dich mit Muth 

für ihn und ſeine treuen Diener. Bernhard — ich 
will Dir ein Geheimniß anvertrauen. Ob es gleich 
N und Tod betrift, fo fordre ich dennoch keine 

Verſchwiegenheit von Dir, weil ich deiner gewiß 
bin. Du weißt, man hat den alten Rechfeld ger 

ſucht, und man wuͤrde ihn erwuͤrgt haben, wenn 
man ihn gefunden haͤtte. 

Bernhard. Iſt er denn nun ganz ſicher? 2 
Geheime Kath. Ja! 
Bernhard. Gott Lob! 
Geheime Kath. Man glaubt, er wäre ins 

Schloß gefluͤchtet — 

Bernhard. Ach Gott! iſt er denn nicht dort? 
Geheime Kath. Nein, mein en er iſt 

hier. | 
Bernhard. Hier? 
Geheime Kath. Hier im Hauſe, durch die 

Gaͤrten und Hoͤfe gluͤcklich daher entkommen. Nie⸗ 
mand weiß es, als ich und Du. Er iſt in meinem 

Kabinet verborgen; allein dort achte ich ihn nicht 
ſicher, wir wollen ihn in das Zimmer fuͤhren, wo 

die Tante gewohnt hat. Indeß geh hinaus an die 

Treppe; ſetze mich ſicher, daß niemand ung über: 
raſche. Eile! 

Bernhard. Gleich. (geht.) 
Geheime Kath (folgt, in der Thuͤre ſagt er.) 

Siehſt Du niemand 2 ! 
Zerns 



ein Trauerſpiel. 133 

Bernhard. (von auſſen.) Niemand. 
Geheime Kath. (gebt, nach kurzer Pauſe 

kommt) 

Achter Auftritt. 
Geheime Rath 1 0 dem Buͤrgermeiſter 

feld, 

(das Geſicht ruht auf dem Buſen des erſtern.) 

Geheime Kath. (da er mitten im Zimmer mit 
ihm iſt.) Rechfeld! alter Freund — Rechfeld, 
ſammle Dich! Du bift in den Armen der Freund⸗ 

ſchaft. 
Kechfeld. (obne aufzuſehen.) Mein Sohn — 

Geheime Kath. Ermanne Dich — ſtuͤtze 
Dich auf deine guten Handlungen. 

Kechfeld. (bebt das Geſicht.) Mein Sohn ver: 
laͤßt mich! | 

Geheime Rath. Dir bleibt eine Tochter, und 
ihr dein Segen! 
Rechfeld. Ich ſterbe eines ſchaͤndlichen Todes! 

Geheime Kath. Nein, das ſollſt Du nicht — 
nur ruhe jetzt. (Sie gehen.) 

Rechfeld. Mein Sohn, mein Sohn! 

33 Reun⸗ 
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Reunter Auftritt. 
Franz und Bernhard (von außen.) 

Franz. Warum nicht? 
Bernhard. Dein Vater will es ft 
Franz. Zuruͤck! ſage ih — 
Bernhard. Ich darf nicht, und der Vater iſt 

nicht hier. 

Franz. (tritt ein.) Wo iſt er? 
Bernhard. (bolgt.) Ich weiß es nicht. 
Franz. Seltſam, wahrhaftig! Die Erlaub⸗ 

niß, meinen Vater zu ſprechen, wird eine Gnade, 
die ich aus meines Bruders Hand empfangen muß! 

Bernhard. Mißdeute nicht gewaltſam! 

Zehnter Auftritt. 
| Vorige. Geheime Kath. 

Geheime Kath. Ach mein Franz! — Gieb 
mir noch einmal deine Hand. Noch weiß ich nichts. 

Noch kenne ich die Graͤuel nicht, die ſie vollbracht 
hat, noch kann ich ſie auf mein Herz legen. Noch 
einmal kann ich Dich umarmen. (Er thut es herzlich) 
So! Nun erzähle, und (er entläßt ihn) bringe mich 
um alle Hoffnungen, die ich von meinem Franz 
hatte. 

Kranz. Vater! 
Geheime Kath. Stolz und herrlich biſt Du 

heran gewachſen — e Zum ſtolzen Rebellen — 
zum 
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zum Mordbrenner! zum Moͤrder, wenn es dein 
Tyrann, der wilde, tolle, trunkne Haufen will. 
Wie wird das enden — wie? Gute Vorſicht, was 
ahndet der arme Vater hinter dieſem Wie? 

Franz. (Vater und Bruder mit Eyſtaunen betrach⸗ 

tend.) So kleinmuͤthig ſah ich Sie nie. 
Geheime Rath. Hoͤre, mein Sohn! Zwey 

Gedanken find es, die ich jetzt ner denken kann, 
und keine andern; höre fie — fühle fi, Biſt Du 
ungluͤcklich, fo muß ich Dich bejammern — biſt 
Du gluͤcklich, fo muß ich Dich verfluchen! (ſanft.) 
Noch biſt Du z retten — noch! Cmit Th raͤnen.) O 

Franz, Franz! 8 

Bernhard. Iſt Dir dein Vater ſo ganz gleich⸗ 
guͤltig geworden? — 

Geheime Kath. Nicht doch — laß mich das 
fuͤrchten, Bernhard; wiſſen laß mich es nicht! 

Franz. Meine Ueberzeugung kann nicht wan⸗ 
ken — Warum zerreiſſen Sie mein Herz? a 

Geheime Nath. (nach Ans Pauſe.) Du 
warſt die Nacht weg? 

Franz. — Ja! 
Geheime Kath. Die ganze Nacht? 
Franz. Ja! 

Geheime Kath. Jetzt auch? 
Franz. — Ja! . 
Bebeime Kath. — Wieder? 
Stanz, Meſſen Sie die jetzigen Zeiten nicht mit 

den vergangenen. 

Geheime Rath. Leider, das kann ich nicht.— 
Wo wareſt Du? 

34 Franz. 
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Franz — In der Vorſtadt — 
Bernhard. Bruder! Du haͤtteſt auch den gu⸗ 

ten alten Rechfeld mit geſucht? 

Franz. Das habe ich. 

Geheime Kath. Konnteſt Du es ohne Harz 
zensangſt? 

Bernhard. Wenn man ihn nun gefunden 
haͤtte? — 

Franz. So hätte man ihn — 
Geheime Kath. (beftig.) Franz, Franz — 
Franz Vater — | 
Geheime Rath. Ehe Du weiter ſprichſt — 

ach Franz! nur einen Augenblick halt inne! Denk 
Dir den alten Vater, verlaſſen von ſeinem Sohne — 

ſein eisgraues Haar von Moͤrderhaͤnden zerrauft — 
dieſes ehrwuͤrdige Haupt — in den Schutt ſeines 
Hauſes getreten! Franz, Franz! — Denke Dir 
das letzte Todeszucken der Hand, die ſo oft auf 
deinem Haupte lag; die Stimme, die ſo oft Dir 
zurief — Gott ſegue dich, guter Junge! 

5 Franz. (nach einem tiefen Seufzer.) Ja! — 

ſchrecklich iſt es, aus einem ſolchen Getuͤmmel in 
das vaͤterliche Haus zu kommen. Es zerreißt die 
Seele, wenn die Stimme eines guten Vaters die 
Bilder der Kindheit uns zuruͤckruft. Aber — 

Bernhard. Ich danke Gott, daß Du fo 
fuͤhlſt. Bruder, verlaß den Weg nicht! er fuͤhrt 
Dich zu Frieden und Gluͤck. 

Geheime Kath. Still Bernhard! Aber — 2 
— Ich moͤchte wiſſen, was Du nach einem ſo 
reinen, richtigen Gefuͤhl fuͤr ein Aber haben kannſt? 

Franz. 



ein Trauerſpiel. 137 

Franz. Wir entwachſen der Kindheit — Alles 
um uns her reift einer Vollendung entgegen. Wir 
werden unwillkuͤrlich fortgetrieben — unſer Weg 
wird fteilee — was uns da umgiebt, ernſter — 

unſre Pflichten ſtrenger — die Opfer, welche unſre 
Pflicht begehrt, oft ſchrecklich! heftig.) Laßt mich 
das Verhaͤngniß anklagen, wenn es blutige Opfer 
werden. 

Geheime Kath. „Wenn es blutige Opfer 
werden!“ Haͤtte man den alten Rechfeld ermordet, 
wenn man ihn gefunden häfte ? 

Franz. — Er iſt am eifrigſten gegen die Frey⸗ 
heit! 

Geheime Kath. Sein Amt — 
Franz. Er hindert uns am hartnaͤckigſten! 
Geheime Rath. Sein Eid — 
Franz. Er hat den meiſten Anhang im Volke 

und auf dem Lande. 

Geheime Kath. Seine Richter verantwor⸗ 
tung, vor Gott und dem Fuͤrſten. 

Franz Ich bitte Sie, zaͤhlen Sie nicht laͤnger 
dieſe verrufene Muͤnze gegen das achte Gold, was 

unſer Herzblut wuͤrdigt. 
Geheime Kath. Wer 55 Richter⸗ und Un⸗ 

terthanenpflichten aufgehoben \ 

Franz. Naturreht— M ee Volks⸗ 
majeſtaͤt. 
eilt Zuſammen gerotteter Poͤbel! 
Franz. Volk oder Publikum, Dorf oder Stadt, 

Grafſchaft oder Koͤnigreich — eines ganzen Volkes 
a — iſt Gottes Stimme, 

31% Ge⸗ 
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ee Rath. Wo iſt an ein ganzes 
Volk 
ie In der Stimme der Beſſeren. 
Bernhard. Wer führt fie? 
Franz Die mit mir. fühlen !-mit mie Blut zu 

ihren Worten geben, 
Bernhard. Iſt es das, was euern Beruf 

heiligt? Franz! ich gebe willig mein Blut fuͤr un⸗ 
ſern guten Herrn hin. 

Gehelme Kath. Für ihn „ oder Necht und 
Ordnung — das gilt Eins! fuͤr Eigenthum, und 
Redlichkeit, und Frieden! Franz! ich will Dir 
zeigen, daß Muth und Ausdauer leichter noch das 
Werk der Ueberzeugung iſt, als des gaͤhrenden 
Blutes! 

Bernhard. Kannſt Du das wollen? — Soll 
unſer Blut gegen deines ſtroͤmen, wenn es aufs 

Aeußerſte kaͤme? Und es kommt dahin! Du weißt 
es — Du! Ich klage Dich hier vor unſerm Vater 
an: Du weißt um einen fuͤrchterlichen Anſchlag — 

(Pauſe.) f 

Franz. (wendet ſich ab.) 
Geheime Rath. Sohn — ich beſchwsre 

Dich — 
Franz. Nicht weiter! — Denn was ich auch 

wiſſen koͤnnte: — mich bindet ein doppelter, graͤß⸗ 
licher, koͤrperlicher Eid. 

Geheime Kath So fahre hin! und ein gu⸗ 
ter Engel erbarme ſich deiner! 

Franz. Naͤhren Sie die Hoffnung, daß alles 
noch in Frieden enden kann. 

b Be⸗ 
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Geheime Kath. Mörder und Räuber ſuchen 
keinen Frieden! 

Franz. Wenn der Fuͤrſt akg . 
wahrt — 
Geheime Rath. Er hat in was 

fein iſt — aͤußere Vorzuͤge; mehr kann er nicht — 

Die RNichterweihe über das Volk, was er leitet, 
empfieng er von Gott. Die Urkunde dafür iſt das 
Gewiſſen der Fuͤrſten. Sie wird einſt unterſucht 
werden, wenn die Voͤlker umher zur Wahrſchaue 
aufgeſtellt ſind — unſer Fuͤrſt kann ſich daneben 
ſtellen, und gnͤͤdiges Gericht hoffen. Wer ſeine 
Hand ausſtreckt, dieſe Kraft zu hemmen, dieſe 

Fuͤrſtenvollmacht zu verletzen — iſt verflucht! (ganz 
ferne der Appell einer Trommel.) Was bedeutet dieß? 

Franz. Die Zuͤnfte verſammeln ſich. 
Geheime Kath. Wozu? 
Franz. Den alten Rechfeld abzuſetzen, und die 

Stadtarchive ihm abzunehmen. 
Geheime Bath. Und Du gehſt hin? 
Bernhard. Franz — mir iſt zu Muthe, als 

ob dieſe Trommel Dich in den Tod riefe, 
Franz. In Gottes Namen — ich muß vor⸗ 

waͤrts! In mir gluͤht die Ueberzeugung, daß ich 
Gutes will, und Gutes thue. 

Geheime Kath. Du kommſt vieleicht nim⸗ 
mer zuruͤck, und ich muß mich dann der Thraͤnen 
ſchaͤmen, die ich auf deiner Leiche weine. 

Bernhard. Bruder! 
Kranz. Wo ich weich werde, leidet das Va⸗ 

terland eine Wunde. Nachricht will ich ſchicken, 
io 
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ſo oft ich kann — Vater — Bruder! ſtaͤrkt Euch 
für die gute Sache der Menſchheit — oder vergeßt 
mich! (eilt ab) 

Geheim: Kath. In Gefahr und Tod geht 
er — und mein Segen kann nicht mit ihm ſeyn! 

O guter Gott! Der Menſch, der zuerſt in ſeiner 
Seele Aufruhr gebruaͤtet hat, kann wahrlich nicht 

Vater geweſen ſeyn! (Er geht mit Bernhard, wo er 
den alten Rechſeld hinbrachte.) 

Ende des zweyten Aufzugs. 

— — - —— öK——U—U—U— : —äͤ—— ——— ——— —U— 

Dritter Aufzug. 
(Daſſelbe Zimmer.) 

Erſter Auft ti; 

Kammerherr von Berring, Geheime Raͤthin. 

Kammerherr. 

Jie Mann, liebe Madame! 

Geheime Kaͤthin. Nicht mich? Kann — 
Kammerhest. Es ift ein Geſchaͤft für Naͤn⸗ 

ner. 
Geheime Kaͤthin. Gebt, und kebrt gurück.) 

Iſt es traurig? 
Ram⸗ 



ein Trauerſpiel. 141 

Rammerherr. Ernſt, wie die Zeiten, worin 

wir leben. 
Geheime RNaͤthin. So betrift es auch mich? 
Kamme hert. Wie alles, woran Ihr Mann 

Theil nimmt. — Erſparen Sie mir Zeitverluſt — 
Geheime Baͤthen. Ich hole ihn her, 

(geht.) 
Kammerherr. Wenn nur nicht — O, noch 

iſt es Zeit — — hoffe ich! Auf allen Fall — ja, 

Sicherheit muß man ihm ſchaffen. 

Zweyter Auftritt. 

Geheime Rath, Kammerherr. 

Geheime Kath. Herr von Berring, wovon 
ift die Rede? 
Kammerherr. Von einer ar Abſicht des 

Fuͤrſten. 

Geheime Rath. Ich bin bereit. 
Kammetherr. Das find Sie, edler Mann — 

Sehen Sie in der liebevollen Vorſicht des Fuͤrſten 
5 Sie eine Gattung Belohnung — Er wuͤnſcht 

ne Kath. Vorſicht fuͤr mich? Was 
ſteht mir bevor? 

Kammerherr. Ihr Sohn 1 
Geheime Kath Zi er todt? 
Kammerherr. Nicht doch — 
Geheime Rath. Reden Sie, reden Sie — 

> Kam⸗ 
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Kammerherr. Er iſt nunmehr erklaͤrter An⸗ 
fuͤhrer des Haufens, der eben eines gaͤnzlichen Re⸗ 
gierungsumſturzes ſich erdreiſtet. _ 

Kammerherr. Lieber Mann, ſo reiſſen Sie 
ihn zuruck! 

Geheime Kath. Ich kann nicht. 
Kammerherr. Bäterliche => 
Geheime Kath. Umnft!— 
Kammerherr. Der Fuͤrſt will das Aeuſſerſte 

gegen ſeine Perſon ſelbſt abwarten, ehe er die ange⸗ 
botene Huͤlfe unſerer Nachbarn annimmt. Alle Ge⸗ 

walt hat er verboten. Was auch in dieſem Augen⸗ 
blick vorgehe, fo wiſſen Sie doch, unſer Fuͤrſt iſt 
von vielen geliebt; und in einem bedenklichen Augen⸗ 
blicke, wer kann fuͤr blutige Rache an den Auf⸗ 
wieglern ſtehen? Er fuͤrchtet das. Er bittet Sie, 
Ihren Sohn zu warnen, daß er doch nicht ſich Un⸗ 
gluͤck zuziehe, oder, falls er oͤffentlich gefangen 
wuͤrde — dem Fuͤrſten eine Gerechtigkeit abdringe, 
die Ihnen und ihm dann Thraͤnen koſten wuͤrde. 

Geheime Kath. Das gleicht dem Vater des 
Vaterlandes! 8 

Kammerherr. Wollen Sie alſo — 
Geheime Rath. Ich will thun, was ich 

kann; verſuchen, ob — 

Kammerherr. Die Zünfte haben das Land⸗ 
volk an ſich gezogen; die Bauern ſind in Haufen 
herein gedrungen. 

Geheime Rath. Mein Gott! 
Kammerherr. Dan träge nun allgemein die 

weiſſen a ‚ON Kokarden, als Freyheitsſignal. 
Die 
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Die wuͤtenden Menſchen haben einige Haͤuſer ge⸗ 
zeichnet, mit einem weiß und rothen Kreuze; man 
weiß nicht, was das auf ſich hat. 

Geheime Kath. Wird das Schloß nicht ge⸗ 
ſperrt? 
Kammerherr. Der Fuͤrſt hat es ausdruͤcklich 

verboten. Adieu, Freund! — Sorgen Sie für 
Ihren Sohn! (geht ab.) 

Geheime Kath. Ich will — (ſchellt.) 

Dritter Auftritt 
Geheime Rath. Geheime Raͤthin. 

Geheime Rath. Wo iſt Bernhard? 
Geheime Kaͤthin. Ich weiß nicht — ob — 
Geheime Kath. Nufe ihn, ſuche ihn. 
Geheime Kaͤthin. Lieber Bangenau — 
Geheime Kath. Er ſoll mir Franzen ſchaffen. 
Geheime Xaͤthin Was ſteht ihm bevor? 

Geheime Bath. Alles! 
Geheime Kaͤthin. Was willſt du thun 2 
Geheime Rath. Was ich vermag, eile! 
Geheime Kaͤthin. (gebt ab.) 
Geheime Kath. (denkt eine Weile nach) Wie 

handle ich denn? — Ich gehe ſo immer fort — 
und denke nicht daran, mein Haus zu beſtellen; 
denn wer iſt mir Buͤrge, wohin es heute noch mit 
mir kommen kann? 

Geheime Raͤrhin. Bernhard ift nicht da. 
Geheime Bath. So will ich ſelbſt — 

| Des 
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Geheime Rärbin. Selbſt? ſelbſt in den 
Haufen wuͤtender Menſchen? Halten ſie dich nicht 
fuͤr den Mitgenoſſen des alten Rechfelds, und 8 

du nicht Mann und Vater? 

Ein Stimme (von außen) Nur daher — nur 
mir nach — nur herauf! ſage ich euch. 

Geheime Kaͤthin. Wie — was iſt das? — 
Geheime Kath. Das find mehrere. Nur 

tuhig! 2 

Geheime Kͤͤthin. umarme mich, und laß 
uns an den Tod denken! 

Geheime Kath. (hält fie im Arme.) O das 

iſt laͤngſt geſchehen; und fo gehabe dich ruhig! Bit⸗ 
te nicht — winsle nicht — ſey feſt! Faſſung giebt 
Waffen, welche oft die Nichtswuͤrdigkeit zurück 

ſchreckt. (Er gebt an die Thür.) Wer iſt da? 

Stimme. Ey — ich — und die Leute aus 
meinem Orte; wir wollen zu Ihm. | 

Geheime Kath. Kommt her — alle her — 
nur hieher! 

Stimme. Allons — mir nach! | 
Geheime Kath (zu ipr.) Es iſt Juͤrge, uns 

ſer Pachter — und mit ihm ein Haufen Leute aus 
einem Orte; ſey nicht bange! 
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Vierter Auftritt. 

Geheime Rath, Geheime Raͤthin, Juͤrge. 
Lieſe, Peter, viele Bauern und Baͤue— 
rinnen, (mit laͤndlichen Werkzeugen bewaff— 
net, alle behalten die Huͤte auf.) 

Juͤrge. Nun, was gilts — wir find bey der 
Hand, wenn Noth an den Mann geht. 

Geheime Kath. Das iſt gut; denn Ihr 
ſeyd ehrliche Leute. 

Peter. Ja! wir wollen aber auch was mehr 

werden. 

Geheime Rath. Daß Ihr dadurch nicht wer 
niger werdet. | 

Lieſe. Haft Du es gehört ? 
Peter. Wie er von was weniger ſprach! 
Juͤrge. Sey Er nicht impertinent! 
Peter. Wir reden nun anders. 
Juͤrge Thun, was uns gefaͤllt. 
Lieſe. Und wir haben nun das Regiment mit. 
Alle Baͤuerinnen Ja, ja, allerdings! 
Peter. Und da rede Er nie von — weni⸗ 

ger — Er! 

Lieſe. Oder, wir wollens Ihm weiſen. 
Peter. Daß kein Stein auf dem andern bleibt. 
Geheime Kath. Lieben Leute — 
Peter. Und wer uns was ſagt, den henken wir 

über die Hausthuͤr. 

Alle. Ueber die Hausthuͤr. 
Baͤuerinnen. Weg mit weg! 

K e 
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Juͤrge Nun Ihr Kinder — nur gemach! Sey 
Er nicht in Noth — Zwar ſind wir herein beſtellt, 
mit Wehr und Waffen, aber es ſoll Ihm doch nichts 

geſchehen weiter — das heißt, auſſer, daß alles 

getheilt wird. | 
Peter. Ja, getheilt muß werden! 
Juͤrge. Haus und Hof — Kiſten und Kaſten 

— Aecker und Vieh — Erd und Hausrath. 
Lieſe. Und die Kleider — 

Peter. Der Wein — 
Liefe. Die Spitzen — 
Juͤrge. Das Weißzeug — 
Lieſe. Der Schmuck — 
Alle Alles in gleiche Theile. | 
Seheime Rath. Von Herzen gern. 

uͤrge. Nun, da ſeht ihrs! 

Geheime Rath. Wenn NE jedermann. 
theilet — 

Peter. Sie muͤſſen! 
Tieſe. Oder wir zuͤnden Ihm das Haus uͤber r 

Kopfe an. 

Peter. Ja, das Haus uͤberm Kopfe weg. 
Einige. Feuer! 
Alle. Feuer — Feuer! 8 | 
Geheime Raͤthin Gerechter Gott! 
Geheime Rath. Lieben Leute! ich bitte euch 

— erſchreckt ohne Noth meine guten Nachbarn nicht 
durch euer wildes Gefchrey, Hört mich an! Wollt 
ihr n mich ruhig anhoͤren? 

Juͤrge. Ja! ja denn — 
Peter. Meint ihr? 

Ei⸗ 
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Einige. Ja! 
Peter. (zu den Frauen.) Und ihr? 

Lieſe. Laßt ihn ſchwatzen. 
Geheime Rath. Ich danke euch derweile, 

Indeß geh, liebe Frau, und ſchaffe mir meinen 
Sohn. Du ſiehſt, ich bin hier bey Leuten, die 
mich anhoͤren wollen, alſo ſey ohne Furcht! Mut⸗ 
ter — ſchaffe mir meinen Sohn. 

Lieſe. Ja — gehe Sie mit Gott. 
Geheime Raͤthin. (gebt ab.) 

Fünfter Auftritt. 

Vorige, ohne Geheime Raͤthin. 

Geheime Rath. Ihr Leute — hat man euch 
denn eine Theilung aller Guͤter und Sachen im gan⸗ 
zen Lande verſprochen? 

Juͤrge. Peter — wie wars? 
Peter Es kam ſo darauf heraus — 
Lieſe. Und wir wollens! 
Geheime Kath. So muͤßt ihr eine Deputa⸗ 

tion von allen Staͤdten und Orten waͤhlen, welche 
uͤberall dieſe Theilung einrichtet. Wenn die nun 
bevollmaͤchtigt ſeyn wird, ſo bin ich bereit und wil⸗ 
lig, wie andere, und mit allen zu theilen. Bis 
dahin, bitte ich, laßt alles ſtehen und liegen, ſonſt 
verwuͤſtet ihr es nur denen, mit denen ich theilen 
en 

Juͤrge. Da hat Er recht! 
Peter. Es laͤßt ſich davon reden. 0 

K 3 Alle. 
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Alle. Ja, ja! 8 
Geheime Kath. Und denn — auſſer der 

Theilung — was wollt ihr ſonſt noch hier in der 
Stadt? 

Juͤrge. 2 Das Regiment fuͤhren. . 

Peter. Recht und Gerechtigkeit — 
Lieſe. Handel und Wandel richten‘ und ſchlichten. 
Geheime Bath. Ihr Bauern allein? 
Juͤrge. Allein! Ja Herr! 
Geheime Kath. Aber der Mittelſtand? 

Peter. Nichts da! a 
Geheime Kath. Der Adel? 
Juͤrge. Nichts! 
Seheime Kath. Die Städte? 
Alle. Weg damit! 
Lieſe. Wir fönnen auch Städte vorſtellen. | 
Alle. Ja wohl! 
Geheime Rath. Dieſen allen wollt ihr keine 

Stimme bey der Regierung laſſen? 2 
Juͤrge. Nein! 
Peter. Unſer ſind die mehreſten. 
Juͤrge. Die mehreſten Stimmen gelten. 
Lieſe. Wir ſchreyen uͤber die andern alle hinaus. 
Geheime Kath. Die Städte nnd der Mit- 

telſtand haben aber die jetzige Veraͤnderung ange⸗ 

fangen — die Freyheit eingeführt, die euch ſo hei⸗ 
lig iſt. 

Peter. Daran haben fie ihre Schuldigkeit ge⸗ 
than; und nun thun wir unſere Schnldigkeit, und 
ſagen, wer die mehreſten hat, der gilt. 

Ge⸗ 
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Geheime Rath. Es laßt fi einigermaſſen 
hoͤren. 

Juͤrge. Seht — er iſt raiſonabel. 
Geheime Rath. Aber jene wuͤrden denn doch 

auch ihre Stimme ſelbſt fuͤhren wollen. 
Peter. Nichts da — Wer das Land bauet, er⸗ 

haͤlt die Welt. Von uns iſt die Rede. 
Geheime Rath. Und war denn bisher bey 

unſerm guten Fuͤrſten nicht von euch die Rede? 
Deter. So — wohl, ab und an. 
Juͤrge. Mit Einem Worte, wenn der jetzige 

Herr immer lebte — moͤchts hingehen! Aber es 
waren ſchlimmere da, und koͤnnen ſch limniere wieder 

daran kommen. 

Geheime Rath. Freylich wohl! 
Peter. Und das wollen wir eben nicht laͤnget 

mehr abwarten. N 

Alle. Nein — nein! 
Juͤrge. Wir muͤſſen unſre Abgaben fortbezah⸗ 

len, es komme ein guter Landesherr an die Reihe, 
oder ein ſchlechter; es koſtet immer Ein Geld. 
Geheime Rath. Das iſt wahr — Aber laßt 

euch ſagen: Ihr grabt euern Acker um, ihr behackt, 
ihr ſaͤet, pflanzet, begießt, jaͤtet, ihr thut alle 
dieſe muͤhſame Arbeit unverdroſſen, denn ihr hofft 

immer auf eine geſegnete, reiche Ernte — und der 

Gedanke macht euch alles leicht. 
Peter. Freylich! 
Juͤrge. Ja, wahrlich! 
Geheime Rath. Nun tritt Een ein Miß⸗ 

jahr ein; ihr erntet wenig — oft gar nichts, und 

3 alles 
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alles iſt umſonſt gethan; Zeit, Muͤhe, Geld und 
Hoffnung iſt dahin. Das aber ſchreckt euch doch 
nicht ab. Ihr grabt, ſaͤet, pflanzt, behackt, und 
thut die naͤmliche Arbeit wieder unverdroſſen. Oft 
iſt auch dieſe naͤchſte Ernte wieder ſchlecht. Was 
thut ihr? Gebt ihr den Bau eurer Aecker auf? 
Laßt ihr alles wild unter einander wachſen? 

Peter. Ey nicht doch — 
Juͤrge. Mißjahre find Schickung — 
Geheime Rath. Meine Freunde! Ihr guten, 

aufgebrachten — und doch ſehr ehrlichen Maͤnner! 
Alles menſchliche Vorhaben — hat ſeine Mißjahre. 

Alle menſchliche Einrichtung hat ſie. Wie ihr Son⸗ 
nenſchein und Regen, gute und boͤſe Jahre von der 
Vorſicht annehmt, und doch den Muth nicht ver⸗ 
liert: ſo nehmt denn an, auch unter den Fuͤrſten 
und Regierungen gaͤbe es Mibjaher : 

Juͤrge. Ja, ja! 
Geheime Rath. Auf der andern Seite nun, 

denkt euch den Fuͤrſten — der Naͤchte durchwacht 
für euch — der ſorgt — denkt! — für jedes ein⸗ 
zelne Menſchenelend Vaterherz hat, und doch nicht 
allen helfen kann; der ſeine beſten Einrichtungen, 

davon erſt eure Kinder den reifen Segen genießen 
koͤnnen, mit Tadel, Hohn und Undank muß ver⸗ 
gelten ſehen! Wie 2 Erlebt ein ſolcher Fuͤrſt an 

ſeinem Volke keine Mißjahre? 
Peter Was Er da ſagt — 
Geheime Nath. Wenn die Menſchen, für 

die er forget, für die er wacht, um die er weint — 

mit Wehr und Waffen zuſammen treten — und 
unter 
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unter Brand und Mord — vor feinen Augen, den 
Schwur des Undanks und Verraths laut feyern — 
iſt das dem Fuͤrſten kein Mißjahr? 

Juͤrge. Ey, ſo ſind wir nicht — 

Geheime Kath. Iſt das nicht der Menſch⸗ 
heit Schande? Wenn nun, um ſolcher Thraͤnen— 

ernte willen, der Fuͤrſt den Acker nicht verlaͤßt, den 
ſteinigen Boden nicht verflucht — wenn er wehmuͤ— 
thig zur Seite ſteht, und, indem er ſelbſt ſo bitter 
leidet, nur nachdenkt, wie der Acker vom Hagel: 
ſchlage ſich wieder erholen möge — Leute, Men⸗ 
ſchen mit ehrlichen Herzen! — was ſeyd ihr dann 
ſchuldig? | 

Juͤrge. Er hat Necht. Aber wir haben doch 
auch nicht Unrecht. Denn — ſeht — wer den 
Acker bauet, und wohl pflegt, warum thut er es, 
als daß er ihm eintrage? 

Peter. Ja wohl! | 
Lieſe. Daß er ihm eintrage — freylich! 
Alle. Der Vortheil — das Intckeſſe — ja 

wohl! a 

Geheime Kath. Daß er ihm eintrage? nur 
darum? Ihr ſeyd gute Landwirthe; ihr wißt wohl, 
wer Guͤter bauet, genießt wenig vom Hundert. 
Von euern Abgaben werden die Leibwachen in Gold, 
die Silbergeſchirre, die auf den Tafeln prangen, 
unterhalten. Was hat aber der arme Mann, dem 
ihr das abgebt, vor euch voraus, wenn aus ſei⸗ 
nem heißen, verwachten Auge eine Thraͤne des tei⸗ 
fen Grams in den Becher faͤllt, während ihr eure 

K 4 Milch 
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Milch ruhig und froͤhlich eßt? Jeder von euch iſt 
Herr ſeiner Zeit und ſeiner Huͤtte — er nicht! 

Sechster Auftritt. 
Vorige. Hahn. 

Hahn. (Er hat einen Hut mit weiß und gelben 

Kokarden gehäuft voll im Arme.) Brüder, was macht 

ihr hier? Zu den Fahnen der Freyheit! Seht — 
hier find die Zeichen, die euch einweihen, für Frey⸗ 
heit — Leben und Gut daran zu ſetzen. 

Peter. Ja wohl! Was ſtehen wir da muͤßig? 
Ihr habt uns hergefuͤhrt, Juͤrge, nun geht die 
Zeit ſo herum. 

Juͤrge. Ey, er hätte uns doch fagen koͤnnen, 
wie wirs ſo recht angefangen haͤtten, ohne eben groß 
Unheil. | | 

Hahn, Lieben Brüder! eure Feſſeln bricht nur 
die Gewalt; leider, kann euer Heil nur durch Un⸗ 
heil gewonnen werden. 

Peter. Her denn mit den Dingen! 
Sahn. (theilt die Kokarden aus.) Wer dieß Zei⸗ 

chen nimmt, (er baͤlt eine in die Höhe) will für Frey: 

heit leben und ſterben. | 
Peter. Leben und ſterben! 

Lieſe. Uns auch! 5 
Baͤuerinnen. Wir wollen auch ſo viel ſeyn! 

(Alle haben ſte genommen.) 

Geheime Kath. Menſch! Wie viel Uebel 
thuſt du jetzt — 

Sahn 
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Hahn. Uebel? Eine That, die meinen Namen 
unſterblich macht; eine That, die bey meinem letz— 
ten Athemzuge den ewigen Lorbeer um mich duften 

laͤßt — daß ich glorreich hinuͤber ſchlummre, wo 
Brutus mir die Roͤmiſche Rechte entgegen reichen 
wird! Schweſtern — Bruͤder — zu jedem Herzen 
dringe der goͤttliche Funke. Die Freßheitszeichen, 
die ihr da tragt — hat die keuſche Hand der tu— 
gendhaften Tochter dieſes Mannes euch zubereitet. 

a Geheime Kath. (traurig.) Albertine? 

Hahn. Meine Schuͤlerin, eine wuͤrdige Buͤr⸗ 
gerin. Bruͤder! — Schwebt, ſtuͤrmt mit dem En⸗ 
gelfittig der Beredſamkeit uͤber ihm, daß er denke, 
fühle, handle, frey ſey — wie wir es find! 

Geheime Kath. Laßt mich — und ich bin 
frey. a | | 

Siebenter Auftritt. 
Vorige. Geheime Raͤthin. 

Geheime Raͤthin. Er kommt. 
Geheime Rath. Franz? 
Geheime Raͤthin. Ja. 
Geheime Rath. Du giengſt ſelbſt? 
Geheime Raͤthin. Kann ich Gefahr achten, 

wo es einem Sohn gilt? 

Hahn. Bruͤder! Er kommt — 
Juͤrge. Wer? 
Alle. Wer denn? 

K 5 Hahn. 
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Hahn. Franz Büngenau — der Verfechter des 
edlen Gottesgeſchenks — der Held unſerer Freyheit. 
Schallt ihm ein jubelndes Vivat entgegen, im Po⸗ 
ſaunenſchall der alles belebenden Freyheit! 
Geheime Raͤthin. (auf ihren Mann gelehnt.) 

Mit Muͤhe gewann ich nur ſo viel, daß er kommt. 
Ihr Leute, geht in euch! Schrecklich iſt es, was 
der Stadt bevorſteht. Wuth und Tollkuͤhnheit auf 
allen Geſichtern; alle Menſchen in Waffen; die 

Thuͤren verrammelt. In den Fenſtern ladet man 
Gewehre — ſchreyt uͤber die Gaſſe hinuͤber — trinkt 
ſich zu. Andere rennen zu Pferde über die Gaſſen — 
Die Kinder reiſſen das Pflaſter auf. Da ich herein 
ging, malte ein Vermummter ein weiß ae rothes 

Kreuz an unſere Hausthuͤr. 
Geheime Rath. Was hat das auf f 5 

Achter Auftritt. 

Vorige, Franz mit Sabel und Patrontaſche. 
Shen fo der Bierbrauer Freund. Beyde 
Piſtolen in den Guͤrteln, letzterer ein Ge⸗ 
wehr. 

g Kranz. (baſtig.) Da bin ich, Vater! 
Freund. Und ich als Salva Guardia für N 

(Pauſe.) 
Geheime Rath. Foͤrchteſt Du deinen Vater? 
Hahn. Juͤngling! Meine Bruſt iſt ein eherner 

Schild vor deinem Herzen. Dieſe hier bewachen 
deinen Athem! 

Alle. 
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Alle. (richten ihr Wee auf, auſſer Stegen.) 

Hahn. Sieh! — Die Tyranney iſt zu Boden 
getreten, ſeye ſie auch vom Staat in den verlebten 

Vater uͤbergegangen! 
Franz. (heftig.) Vater! dieß alles iſt nicht 

mein Wille! | | 
Geheime Kath. Das glaube ich Dir. Es 

moͤchte mehr noch geſchehen, was nicht dein Wille 
war. 

Freund. Ihr ſollt ihn nicht verletzen, aber 
auch nicht drehen und wenden; dafuͤr bin ich Mann. 
Nun kurz und gut, denn alleweit giebts einen Ge⸗ 

neralſturm. 

Geheime Raͤthin. Gerechter Gott! 
Geheime Kath. (zu allen.) Ich will alleine 

mit meinem Sohne reden. (gebt.) Komm Franz! — 
Freund. (ibm entgegen.) Nein! 
Hahn. So ſage auch ich! 
Geheime Kath. Wie? Darf der Vater nicht 

mit ſeinem Sohne reden? Seyd ihr denn nicht 
auch Vaͤter, und billigt ihr das? Nein! ich ſehe 
es — ihr fuͤhlt „daß hierin der Natur Gewalt ges 

ſchieht. 
Hahn. Du biſt Vater — es iſt wahr, aber 

wir alle ſind Bruͤder; jeder von uns iſt ſein Vater, 

er iſt eines jeden Sohn und Bruder. Dein ein⸗ 
zelnes Recht weiche dem allgemeinen Rechte, das 
wir, und die Tauſende, die ſeiner harren, auf die— 
ſen Held der neugebornen Freyheit haben. 

Franz. Ja Vater — redet oͤffentlich, denn, 
was ihr nicht oͤffentlich mit mir reden koͤnntet — 

das 
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das buͤrfte ich auch nicht hoͤren. Ich gehoͤre allen, 
der guten Sache, mein Leben und mein Tod gehoͤ⸗ 
ren allen — — mein iſt nichts — als euer aller 
Bruderliebe. | 72 
Hahn. Vivat! 
Alle. Vivat, Vivat! | 
Geheime Kath. So erlaubt mir denn in eu⸗ 

rer Gegenwart zu meinem Sohne zu reden — 
Hahn. Rede! 
Geheime Raͤthin. Ach Franz — Franz — 
Freund. Und fein kurz! 
Bebeime Kath. Ganz kurz. Der Fuͤrſt hat 

den Kammerherrn von Berring zu mir geſchickt. 
Er verabſcheuet alle Gewalt; er wird gegen euch 
keine gebrauchen, noch gebrauchen laſſen. 

Hahn. Die Tyrannen zittern vor dem Wetter⸗ 
ſtrahle der Freyheit, der aus jedes Biedermannes 
Auge leuchtet — Ihr habt gewonnen, Bruͤder! 

Geheime Kath. Aber er laͤßt Dich warnen, 
daß Du nicht zu Schaden kommeſt — es ſollte ihm 
leid ſeyn — das iſt alles. — Wären wir allein ger 
weſen, fo hätte ich dieſe Vaterſorge des groſſen 
Mannes mit einiger Herzlichkeit Dir zu Gemuͤthe 
gefuͤhrt — deine Mutter haͤtte innig dazu geweint — 

Geheime Kaͤthin. Und um deine Nuͤckkehr 
Dich, als um ein Almoſen, gebeten. Waͤre es ein 
Unrecht, was ich bitte — Kann ein Sohn die Thraͤ⸗ 
nen, die ſeine Mutter in Todesangſt zu ſein en Fuͤſ⸗ 
ſen hin weint, unerhoͤrt laſſen? 

Gebeime Rath Still davon! Was find 
Thruͤnen gegen das hohe Freyheitsideal? Mutter⸗ 

thraͤ⸗ 
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thraͤnen find am Ende doch auch nur Weiberthruͤ⸗ 
nen. Dieß iſt nicht mehr dein guter Sohn, der 
nicht ſchlafen konnte, wenn nicht vorher der muͤt⸗ 
terliche Arm ſegnend um feinen Nacken gelegen hats 

te. Das iſt ein Mann worden, der uͤber Kranken⸗ 
lager der Greiſe und ihre morſchen Glieder ſchreiten 
kann. Dieſe Augen find an Blut, Flammen, To⸗ 

desaͤchzen und Winſeln gewoͤhnt. 
Franz. Vater, Vater! 

Geheime Rath. Weg alſo mit der Sprache 
der Empfindung! Es iſt das Zeitalter der Ver- 
nunft. Ihre Triumphe reifen taͤglich unter unſern 
Augen. Was ich von der kalten Vernunft nicht er⸗ 

halte — darauf leiſte ich Verzicht. Alſo frage ic) 
Dich — nicht kalt, aber mit ruhigen Worten: — 
Willſt Du der großmuͤthigen Warnung des Fuͤrſten 
folgen und ruͤckkehren? 

Franz. (nach einiger Baufe.) Vater — ich em⸗ 
pfinde, aber ich wanke nicht! | 

Gehelme Rath Sohn, ich leide — aber 
ich bin feſt. — Vor dieſen allen erklaͤre ich: — 
Nein Sohn Franz geht entſchloſſen zu einer ver⸗ 

ruchten Handlung — Hiermit ſchlieſſe ich ihn aus 
von meinem vaͤterlichen Segen — Geh! 

(Pauſe.) \ 

Juͤrge. (trocknet die Augen.) 

Franz. (faltet die Hande.) 

Hahn. (im boͤchſten Feuer.) Dieſer Ausruf der 
Ohnmacht verſchalle unter unſerm Bruderſegen — 
Vivat! | 

Alle. Vivat — Vivat! | 
Bes: 
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Geheime Raͤthin. Bittet Gott, daß ich 
nicht Rache ſchreye uͤber mein Kind und euch. — 
Ihr alle, die ihr der heiligen Aelternrechte ſpottet — 
unſre Verzweiflung wird den Stab unter eurer 
Hand wegreiſſen, der euch im Alter aufrecht halten 

ſoll. Franz, kehre um, eh deine Stunde ſchlaͤgt! 
Freund. Sie hat geſchlagen — 
Hahn. Fort! 5 

Alle. (wild.) Fort! 
Freund. Die acht Stunden ſind nen nun 

muß der alte Rechfeld hervor — | | 

Alle. Ja, ja, ja! 
Freund. (Franzen aus der Betäubung „womit er 

feine Aeltern anſtarrt, aufſchuͤttelnd.) Das neue Re⸗ 

giment muß eingeſetzt werden. 
Franz. (rafft fi auf.) Gott mit euch! 
Hahn. Ehe die Sonne ſich in den Fluten ſpie⸗ 

gelt, muß auf unſern hoͤchſten Zinnen der Frey⸗ 
heitshut prangen! 

Freund. Fort — ins Schloß! 
Alle. Ins Schloß! (te geben.) 

Geheime Rath. Haltet — bort mich — 
haltet ein! 

Alle. Fort — fort! 
Geheime Rath. Hoͤrt mich, um Gottes 

willen! N 
Juͤrge. Goͤlt fe auf.) Hoͤrt ihn denn doch auch! 

Wartet doch, wartet! (ſte Halten.) 
Geheime Rath. Was wollt ihr im Schloß? 
Freund. Den Landverraͤther heraus reiſſn — 

den alten Rechfeld - 

Alle. 
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Alle. Ja, ja! Nur zu! 

Freund. Und wenn ſie ihn nicht 7 wol⸗ 

len — 
Lieſe. Das Schloß anſtecken. 
Peter. An vier Ecken! Umbringen, was uns 

vor die Fauſt kommt! 
[Geheime Rath. Das Schloß anſtecken? 
[Franz. Hirt mich, Bruͤder! 
Alle. Nein, nein! (wollen fort.) 

Geheime Rath. Nechfeld iſt nicht im 
Schloß! 

Peter. Was? Nicht im Schloß? 
Hahn. Wo denn? — 

Alle. (wollen in ihn dringen.) Wo, wo? 

Geheime Rath. Ich gebe euch mein Wort, 
er iſt nicht im Schloß, und beſchwoͤre euch, legt 
eure Moͤrderhaͤnde nicht an die geheiligte Wohnung 

unſers guten Herrn! 
Sahn. Du willſt nur das Sch of retten — 

dieſen Prunkhaufen, der die Menſchheit ſchaͤndet. 

Alle. Fort, fort! 
Geheime Rath. So wahr Gott lebt, er iſt 

nicht dort! 
Alle. Wo denn? 
Zahn. Du haͤltſt dieſen Zorn nicht dr — Me 

iſt Rechfeld? 

Geheime Rath. Ich weiß es! 
[Franz. Sie? 
ahn. So rede! 
Geheime Rach. — Nein! 
Alle. Er ſoll reden — Rede! 

Ge⸗ 
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Geheime Rath. Nein, ſage ich. Nein! 
Ich achte euer aller nicht, und fuͤrchte eure Wuth 
nicht. Mich ſtaͤrkt die Pflicht — mich ſchuͤtzt ein 

guter Engel — ich ſage nein! | 

Freund. Ergreift ihn! 
[Franz. Nimmermehr! 5 
(Geheime Raͤthin. Mein Man 
Freund. Er verräth das Land — Schlepnt 

ihn fort, er muß bekennen. | 

Franz. Zuruͤck! — Ruͤhrt ihn nicht an — 
Ich bin fen Sohn, er iſt mein Vater — Nuͤhrt 
ihn nicht an, ſage ich euch! 

Hahn. Mann! — bedenke was du wagſt! 
Entdecke den Todfeind der Freyheit. 

Freund. Ihr alle, bewacht ihn hier — Ich 
gehe, zeige es den Zuͤnften an. (geht.) 

Franz. Höre mich — | 
Alle. Nein, nein, nein! 

Franz. Hoͤrt mich, Bruͤder — Kö ſeyd es 
ſchuldig. Geht hin, ſagt es, daß Rechfeld nicht 
im Schloſſe iſt, aber 

Perer. Der Alte da muß bewacht werden. In 
Ketten und Banden mit ihm — 8 

Franz. Geht — Laßt mich hier, ich will ihn 
bewachen! 

Hahn. Du denkſt groß genug dazu, Franz — 
Ja Bruͤder, ihr muͤßt ihm trauen. 

Geheime Rath. Ich bin kein ehrlicher Mann 
— wenn ich auch nur trachte, ihm zu entrinnen; 
ich ſchwoͤre es! 

Franz. Und nun 15 ich den — geht! 

Pe⸗ 
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Peter. Befehlen? 
Die Bauern. Was iſt das? 
Franz. Ja, ich befehle euch das — Ihr ſoll⸗ 

tet edel genug ſeyn, dem zu gehorchen, der euch 
ſeine Pflichten und ſein zerriſſenes Herz jetzt opfert! 
Geht! . 

Hahn. (zu den andern.) Laßt ſie! — (zum Ge⸗ 

beimen Rath.) Du weißt, wo Rechfeld iſt — Du 
hafteſt uns fuͤr ihn (zu Franz.) Du für die⸗ 
ſen — Genug, Bruͤder! die Tyranney gewinnt 
nur eine Henkersfriſt — Kommt! (ſte gehen.) 

Franz. (ſteht mit gefalteten Haͤnden auf feine 
Aeltern. Gram und Verzweiflung haben ſich feiner be⸗ 
maͤchtigt.) 8 

Geheime Rath. (bringt feiner Frau, die ſchwach 
wird, einen Seſſel.) 5 

Franz. (wirft alle Waffen dicht binter ſich nieder, 
und Kürze feinem Vater zu Fuͤſſen.) 

Geheime Kath. (bebt in auf.) Sammle 
1 junger Menſch! — Deine Lage iſt graͤß⸗ 
ch! 

Ende des dritten Aufzugs. 

N om. 2 * . 
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Vierter Aufzug. 
(Daf elbe Zimmer.) 

Erſter . | 
Geheime Räthin, Albertine (folgt.) 

Albertine. 

Mule — zaͤrtliche, geliebte Mutter — koͤnnte 
ich doch mein Leben fuͤr Sie opfern — 

Geheime Raͤthin. Du willſt mich um alle 
Hoffnungen bringen! 

Albertine. Und wenn ich mich hinreiffen lieſſe, 
Unrecht zu heiſſen, was ich fuͤr Recht halte, was 
wuͤrden Sie gewinnen? | | 

Geheime Rärbin. Eine Tochter! 
Albertine. Was wuͤrde die ſchmerzliche Lage 
unſers Hauſes gebeſſert? 

Geheime Raͤthin. Der junge Rechfeld wuͤr⸗ 
de ruͤckkehren— 

Albertine. Nimmermehr — 
Geheime Raͤthin. Er liebt Dich — 
Albertine. Noch mehr das Vaterland - 
Geheime Raͤthin. Dein Beyſpiel wuͤrde ihn 

erſchuͤttern, er wuͤrde = | 

Al⸗ 
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Albertine. Mich verachten. Wenn mein Va⸗ 

ter im Eigenſinne beharrt, warum ſoll ich nicht in 

Tugend beharren? 

Geheime Naͤthin Tugend! 
Albertine. So lange lebt unſer Geſchlecht in 

Poſſe und Dienſtbarkeit; nun erſt haben wir Rech⸗ 
te der Bürgerinnen. Unſer Muth muß die Manns⸗ 
kraft beleben. O es iſt ein groſſer Gedanke, mitzu⸗ 
wirken, wenn eine Welt umgeſchaffen wird! 

Geheime Naͤthin. Sollen wir deinen guten 
Vater opfern? 

Albertine. (mit wabrem Schmerz.) Kann ich 
ihn retten — und kann er feine Kinder ſeinem Ei⸗ 
genſinne opfern? O Gott! 

Zweyter Auftritt. 
Vorige, Geheime Rath. 

Geheime Kath. Bernhard iſt noch nicht zu 
Haufe ? 

Geheime Raͤthin. Nein. 
Geheime Rath. Der gute Menſch bekuͤmmert 

mich ſehr. 

Geheime Raͤthin. (weinen.) Ach — alles, 
was uns am Herzen liegt — ſchwebt ja in dieſer 
Gefahr! Wo iſt denn Franz? 
Geheime Rath. Unten im Haufe, Sagt 

ihm kein Wort. Die Lage, darin er nun einmal 
iſt, iſt die ſchrecklichſte. Ein Schritt ruͤckwaͤrts iſt 
ſein Tod, ein Schritt vorwaͤrts — Vatermord! 
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Geheime Raͤthin. Iſt denn deine Lage min⸗ 
der ſchrecklich — armer Mann ? 

Geheime Rath. Minder — ich habe ſie nicht 
verſchuldet. | 

Albertine. (mit Zärtlichkeit) Lieber Vater ! 
wenn ich Sie ſehe, iſt mein Herz zerriſſen. — 

Geheime Rath. Schweige, entartetes Ge⸗ 
ſchoͤpf — der Ton deiner Stimme macht, daß ich 
fuͤr Zorn bebe. Du biſt auf dem Wege, zu den 
Furien deines Geſchlechts zu gehören, die mit Ba⸗ 

chantenfreude wuͤrgen und brennen! 
Albertine. Guͤtiger Gott! 
Geheime Rath. Das Weib ſollte der ER 

griff aller fanften Tugenden ſeyn. Wenn der Frie⸗ 

de vom Erdboden geflohen waͤre, wenn ein grauen⸗ 
volles Verhaͤngniß alle maͤnnlichen Kraͤfte und Lei⸗ 
denſchaften verwirrt, den Vater gegen den Sohn, 
Bruder gegen Bruder zum Streit gefuͤhrt haͤtte, ſo 
ſollte von euch aus Ruhe wieder uͤber den Erdboden 
kommen; eure ſanfte Stimme ſollte den Aufruhr in 
allen Kraͤften beſaͤnftigen; euer Herz uns Bruder⸗ 
liebe wieder geben. Aber, wo ſelbſt dem Manne 
Grauſen anwandelt, habt ihr in unſern Tagen 
noch in den Leichen der Schuldloſen gewuͤtet — und 
die Schandſaͤule dieſes Jahrhunderts errichtet das 
Weib! 

Albertine. Nein, Vater — 
Geheime Rath. Hinweg! Es erfreuet mein 
Herz nicht, den Namen aus deinem Munde zu hoͤ⸗ 
ren. Dein Anblick thut mir weh. Ich wuͤrde Dich 

aus 
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aus meinen Augen gehen heiffen ; aber Du biſt Buͤr⸗ 
gerin — ich habe nicht Recht dazu. 

Albertine. Ernſte Pflichten koſten viel — die⸗ 
ſe bricht mein Herz — ich bin darum nicht minder. 
(Sie gebt, und begegnet Franz.) 

Dritter Auftritt. 
Vorige, Franz. 

Albertine. Bruder, ich habe weder Vater noch 
Mutter, ſorge fuͤr mich! 

Franz. Die Menge am Hauſe nimmt zu, die 
Unruhe waͤchſt; reiſſen Sie ſich und mich aus dieſer 
gefaͤhrlichen Lage. | 

Geheime Rath. (ſanft) Wodurch? 
Franz. (bittend.) Wo iſt Rechfeld? 
Geheime Rath. (fest.) Wo ihr ihn nicht er⸗ 

wuͤr gen werdet. 
Franz. (mit Edelmuth.) Er entſage nur! Ich 

will mich vor ihn ſtellen — was ihm droht, drohe 

mir! Kann ich mehr? 
Geheime Rath. Du kannſt das nicht. 

Franz. Alles! Nur entſage er! Nur rede er 
uͤber ſein Unrecht, und trage das Zeichen der Frey⸗ 
heit! 

Geheime Rath. Einen Schritt vom Gra⸗ 
be — wer wird die Verzögerung eines Augenblicks 

noch durch eine Niedertraͤchtigkeit erkaufen? — Ich 
erroͤthe fuͤr Dich. 

9 Franz., 
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Franz. Groſſer Gott! Wer vermag es, dieſen 
Sturm zu beſaͤnftigen? Stehen Sie ab! Ich be⸗ 
ſchwoͤre Sie — 

Geheime Rath. Du wirſt mich nicht anders 
handeln ſehen, und wenn der ſchmaͤhlichſte Tod mei⸗ 
ner wartete. 

Franz., Dringen Sie in ihn, Mutter, ich kann 
jetzt nicht anders handeln. Es iſt zu ſpaͤt; mein 
Wile, meine Handlungen ſind in dieſem Wirbel, 
darin ich getrieben werde, nicht mehr mein. 

Geheime Rath. Das iſt der Abgott, den 
das freye Volk ſich gewaͤhlt 9 Das iſt ſeine 
Frepheit! f 

Franz. Alles vermag ich, nur in dieſem Falle 
bin ich einzeln. Mein Leben, mein Tod, und kei⸗ 
nes Menſchen Tod und Leben iſt nun 1000 mein. 
Vater! ich ſtehe zwiſchen Eid und Natur, Selig⸗ 
keit und Verdammniß — 0 Erbarmen — reden 
Sie! 

Geheime Rath. — Wir koͤnnten uͤbereilt 
werden — laß mich alſo dieſen Augenblick brau⸗ 
chen, Dir alles zu verzeihen, was en gefchehen 
kann. 

Franz. Mutter! Mutter — 
Geheime Raͤthin. Weh mir, daß ich es 

ward! 

Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. Bierbrauer Freund, eine zinnerne 

Kanne in der Hand. Er hat getrunken, aber 
er taumelt nicht. 

Freund. Nun, wie wirds? Muß ich dir hel⸗ 
fen, Bruder? | 

Franz. Mann! wenn ich hierüber hinaus bin, 
iſt eine Welt unter meinen Fuͤſſen. 

Freund. Friſch Bruder! trink — — Vergiß, 
ſchlag alles nieder, und vorwärts! Da — du ſollſt 
trinken. 

Franz. (ohne es zu bemerken.) Weg damit! 

Freund. (zornig.) Weg? damit? mit mei⸗ 
nem Biere? Wenn ich dirs heiße, ſo mußt du 
trinken. Die da unten ſtehen, haben ſcharf gela= 
den, alle Saͤbel gezogen. Sie bruͤllen, als ob die 
Hoͤlle aufgienge, und ſchlagen die Koͤpfe wider eins 

ander wie — alte Flaſchen. — Iſt dir hier etwas 

nicht recht? Du kannſt nur winken — ich laſſe eine 

Salve in die Feuſter geben, und das Haus an vier 
Ecken anzuͤnden. Ihr habt ſo ſchon das Feuer⸗ 
kreuz an eurer Hausthuͤre — 
Albertine. Mann! 
Geheime Raͤthin. O Gott, Gott! 
Geheime Rath. Das iſt Freyheit — und 
mein Sohn an der Spitze! 5 

Freund. Jetzt laß uns trinken 
Bis wir ſinken, 
Brennen und ſengen, 

9 = 
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Den alten Rechfeld hängen; 
Haͤngen! Vivat — haͤngen! a 

Trink — oder ich laſſe Mannſchaft kommen — du 
Franz Wenn ich auf Liebe von dir rechnen 

kann, ſo beſaͤnftige ſie unten nur noch einen Augen⸗ 
blick. 

Freund, Bruder — ich thue was du willſt — 
du weißt — wegen der Buͤrgermeiſterſtelle — aber, 
mein Seele, ſie ſind wie wuͤtend! 

Albertine. Vater! opfern Sie uns nicht einem 
Fremden; wir find Ihnen näher — 

Freund. Sie fangen an, mißtrauiſch auf dich 
zu werden, ſie rumoren, daß der Boden kracht, 

und wenn ich ſie laͤnger aufhalten wollte, draͤnge 
der ganze Haufen mit herein. 

(Unrube von außen — entfernt.) 

Franz. Hoͤrt ihr das? Wollt ihr euch auf- N 
opfern, und mich zum Mörder machen? 

Geheime Rath. (nach kurzem Nachdenken. ) 

Weib — umarme mich! (Sie umarınen fid) berzlich.) 
So — es iſt genug gelebt! 

Kranz. O Gott — Gott! das ſah ich nicht 
vor! Erbarme dich! 

Geheime Raih. Iſt meine Stunde gekom⸗ 
men? Ich will ſie nicht aufhalten. Nur laßt mich 
vorher meine Einrichtung machen, wie es nach mei⸗ 

nem Tode gehalten werden ſolle. 

1 
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Fünfter Auftritt. 

Vorige. Hahn. 

Hahn. Ihr Leute! es iſt die hoͤchſte Zeit, greift 
in euern Buſen. Bangenau — ſagſt Du den Auf— 
enthalt des alten Verraͤthers nicht an, ſo wirſt Du 
ein Opfer deines Starrſinns, und des Verraths am 
Volke. 

Stanz. O rede — beſchwoͤrt ihn alle; ſein 
Sohn iſt ihm fremd worden. 

Geheime Rath. Mein Kind mir fremd — 
und ich ſtehe an der Pforte des Todes? Albertine — 
geh — ſieh, ob Bernhard noch nicht da iſt. 

Albertine. (gebt. ) 
Geheime Rath. Laßt mich ſie alle noch ein⸗ 

mal ſehen, mein Haus beſtellen, a, mag die 
Vorſehung walten. 
Albertine (kommt zurück.) Er iſt noch nicht 
da. ü 

Freund. Sag, wo der alte Dieb iſt! Nimm 
die Kokarde — und wir tragen Dich auf den 
Schultern herum. Willſt Du nicht 2 dann kurz 
aufgepackt — ein Stoßreimlein, damit holla. — 

Geheime Rath. Mir bleibt die Zeit nicht 
mehr, meinen letzten Willen niederzuſchreiben — ſo 

laßt mich ihn hier ſagen — und ihr beiden Maͤnner 
ſeyd Zeugen und Vollſtrecker deſſelben. Gelobt mir 
das. 

Freund. Ja Herr! 

L 5 Sahn. 

2 
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Hahn. (gerührt.) Ich wills Bruder! (Bene 
geben ibm die Hände.) 

Franz. (die Hande ee Mo fol ich Auge 
weg finden? — Wie rette ih? 

Geheime Rath. Nuhig Franz! — Nun 
denn — weint nicht — Albertine — liebes Weib! 

faßt euch doch! — Ich will und verordne, daß 
alles, was ich beſitze, alles ohne Ausnahme, ver— 
kauft, die Summe aber meiner Frau eingehaͤndigt 
werde, daß ſie damit von hier fortziehen moͤge. 
Was ſie ihren Soͤhnen abgeben will, ſteht bey ihr. 
Auch wenn ſie ihnen gar nichts abgeben will, ſoll 
es bey ihr ſtehen. 

Hahn. Nein Bruder, das geht nicht! 
Freund. Das iſt ſchon nichts! 
Geheime Kath. Und wer wills hindern? 
Hahn. Ich! | 
Geheime Kath. Jetzt ſagſt du mir das — 

Menſch! 
Hahn. Denn ich koͤnnte es nicht zuſagen. Die 

Kräfte des Staates gehoͤren ihm eigen, ſie koͤnnen 
und ſollen nicht in fremden Staaten wirken. Deine 
Soͤhne koͤnnen nicht von der Willkuͤr einer Mutter 
abhaͤngen; thaͤtige Buͤrger muͤſſen leben. Derglei⸗ 
chen letzte Willen wird kuͤnftig das Volk für unſtatt⸗ 
haft erklaͤren. 
Geheime Rath. Nun — auch das! Ich 
ſtehe an der Ewigkeit, und will um das Zeitliche 
nicht rechten. Eure Thraͤnen, meine Kinder, far 

gen mir, daß eure Mutter nicht Mangel leiden 
wird. Macht es denn, wie ihr wollt. Euch alle, 

meine 
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meine Kinder — ach — iſt denn Bernhard noch 
nicht da? 
Geheime Kaͤthin. (geht hinaus.) 

Bebeime Math. Euch alle, meine Kinder, 
ſegne ich, und verzeihe euch alles. Umarmt mich! 

(Es geſchieht.) 
Geheime Rörbin. (kommt bi 

Geheime Kath. Iſt er noch nicht da? 
Geheime Kaͤthin. (verneint es, und bedeckt 

das Gefſtcht.) 

Geheime Kath. (reicht die Hande nach der Thür) 
Geliebter, abweſender — treuer, guter Bernhard — 

mein Segen mit dir bis ans Ende! Albertine — 

deine Hand hat die ſchaͤndlichen Kokarden gewun⸗ 
den — ich wills fuͤr weibliche Eitelkeit halten — 

ich verzeihe es. Du willſt den Sohn des alten 
Rechfeld heirathen? — Er verfolgte ſeinen Vater; 

ich verabſcheue dieſen Auswurf der Menſchheit. 
Wenn du 0 ſein Weib wirſt — ſo verfluche ich dieſe 
Hate Das iſt mein letzter Wille an euch — 

Albertine. Gerechter Gott! — 
(Franz. Mein Vater! — 
Sahn. Haſt du keinen Vater mehr, fo haft du 

Brüder, Und wenn dieſe vor der ohnmaͤchtigen 
Verwuͤnſchung beben — zu mir, Tochter — ſo ſey 
das Volk dein Vater! Es ſtatte die aus mit Reich⸗ 
thum und mit Segen, die um ſeinetwillen enterbt 

und verflucht werden. — 

Geheime Rath Nun, fo habe ich denn gar 
keinen letzten Willen — als, es gehe euch allen 
wohl, und nimmer werde euch gleiches mit glei⸗ 

chem 
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chem bergolten! — Wer von euch mich am meiſten 
liebt, druͤcke meinen Bernhard feſt an ſein Herz 

| 
\ 
| 

| 

von meinetwegen! Und nun — fagt Wales was 
aus uns werden ſoll, 

Geheime Kaͤthin (fallt ibm um den Hals.) 

Albertine. (kniend.) Mein theurer Vater. 
Geheime Kath. Mein Gewiſſen iſt frey 

meine Stunde gekommen — hinweg denn! 
Franz. Mein Sinnen und Denken iſt verge⸗ 

ug N: Habt Mitleid mit meiner Todes angſt! 

Sechster Auftritt. 
Vorige, Bernhard. 

Bernhard. Franz, Franz, was geht hier 
vor? 

Geheime Rath. umarme mich, Bernhard! | 
Geheime Kaͤrhin. Sohn — es iſt zum letze 

tenmale — 

Bernhard. Ihr 1 mich wuͤtend — 
sn Der Vater will fein Elend und unſres! 
Bernhard. Laßt mich! Ich habe aufgeboten, 

was ich kenne. Unſer ſind wenige; aber — Recht 
und Gott iſt mit unſerm Arm! 

Geheime Kath. Bernhard — 
Franz. Bruder! was haſt Du gethan? 
Bernhard. Menſchen aus dem Schlummer ge⸗ 

weckt — das Schwerd ihnen in die Hand gegeben; 
wo eure Moͤrderrotte Freyheit rief — Pflicht, Fuͤrſt 
und Vaterland gerufen! 

Hahn. 
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Hahn. (gebt ab.) | 
Franz. Bruder! das iſt dein Tod. 

Bernhard. Drauf wage ichs. 
Geheime KXaͤthin. Bernhard — Franzi 

Soll ich kinderlos umher irren? 
Geheime Kath. Soll meine Wittwe nie⸗ 

mand ſchuͤtzen? 
Bernhard. Wittwe? 
Franz. Sie wollen Rechfeld — der Vater weiß 

khn — fie wiſſen, daß ers geheim hält — wie hal⸗ 
te ich fie zuruͤck? 

Bernhard. Mit mir. 
Franz. Die Menge — 
Bernhard. Laß ihrer ſeyn fo viel fie wollen, 

ſie kaͤmpfen nicht um einen Vater. 
Franz. Mein Eid! 
Bernhard. Natur — 
Franz., Mein ſchauervoller koͤrperlicher Eid! 

Bernhard. Das Blut, das hier fließt, iſt 
das deine! Fuͤhlſt Du das nicht mehr, ſo bi Du 
fremd fuͤr mich in Ewigkeit! 

(Geheime Kath. Kinder! — 
(Albertine. Bruͤder — 
Bernhard. So ſehe ich in Dir nur den n Moör⸗ 

der meines Vaters. Ich — 

Geheime Rath. (ſtreng.) Nicht weiter. 
Bernhard. Fechte fuͤr ihn, bis ich falle, 
br! Wen es trifft, den hat Gott hinge⸗ 
reckt 

Sie⸗ 
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Siebenter Auftritt. 

Vorige, Hahn mit einem Haufen bewaffneter 
Buͤrger, unter welchen Peter. 

Hahn. Es gilt der Menſchheit, ich darf uche 
mehr an Freundſchaft denken. Mein Herz mag blu⸗ 

ten und zerreiſſen, das groſſe Werk muß nun vol⸗ 
lendet ſeyn! 

Geheime Rath. Vollen de es. 
Sahn. So wähle denn! Opfre die hoffnungs⸗ 

vollen Kinder deinem Tollſinne — oder dem Vater⸗ 
lande einen alten Verraͤther der Menſchenrechte! 

Geheime Kath. Ich habe laͤngſt gewaͤhlt, 
und verlange eure Graͤuel nicht mehr zu ſehen — 
Vollendet. 
Hahn. (zieht ſich oben an den Eingang, die Fa: 

milie iſt zu felnee Rechten vorn am Ende.) Hieher, 
Franz — hier iſt dein Platz. 

Alle. Zu uns — hieher — 
Gernhard. Bruder! 
(Geheime Rärbhin. Sohn! 
Hahn. Dein Vaterland will Dich. Der Menſch, 

der dein Vater heißt, iſt nur ein einzelner, der ſei⸗ 
nem Menſchenrechte ſelbſt entſagt! Sieh hier die 

Abgeordneten von Tauſenden, deren Heil an der 
Spitze der Vollendung — deiner harrt! 

(Pauſe.) 

Bernhard. (der einigemal reden und Handeln 
wollte, ift vom Vater zurück gehalten.) 

Ge⸗ 
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Geheime Kaͤthin. (liegt in den Armen ihrer 
Tochter, die flehend auf Hahn und die andern ſtebt.) 

Hahn. (cräuend.) Vermagſt Du das nicht, fe 
geh — und laß uns enden. 

Franz. Genug! Ich bin entſchloſſen! Das 
heiligſte von allen Menſchenrechten iſt Dankbarkeit, 

Hier ſtehe ich an meines Vaters Seite — ſo lange 
bis ſein Leben nicht mehr in Gefahr iſt. Sichert 

mir ſein Leben — und ich bin euer wie zuvor. 
Bernhard. Elende! wagt es nun mit denen 

aufzunehmen, die fuͤr einen Vater A £eben geben 
wollen! | 

Hahn. Rebell — 
Bernhard. Die durch Gott und die Natur 

zu dieſem Kampf geheiligt ſind! 
Hahn. Verraͤther der Mafeſtaͤt des Volks — 

hinweg von ihm! Taͤuſcht euch nicht! Den Vater 
nennt er, den Sürften meint er. 

Franz. Verlaß mich, Bruder! 
Bernhard. Nimmer — 
Franz. Der Vater iſt ebene, wenn Du von 

mir gehſt! 
Hahn. Neißt fie fort! 
Freund. (nimmt einige, mit denen er auf fe Bin: 

ein geht.) 

Bernhard. Gebt.) 
Franz. Haltet! Der Sohn kann nimmer in 

Todesnoth den Vater laſſen. Wer das von mir 
verlangt, der ſey verflucht! En 

Ale, mr zu uns, hieher! 

Ge 
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0 . Kaͤthin. Guter Gott, erbarme 
(dich! | 
(Freund. Schießt fie zuſammen nieder! 

Hahn. Brüder — hier ſeht ihr das erſte Bey⸗ 
15 ſpiel des Verraths an euch! 

Alle. Verrath — Verrath! 1 

Geheime Rath. O meine Söhne — 
Hahn. Will er nicht der Schoͤpfer geoffer Tha⸗ 

ten und eurer Freyheit werden — 
Freund. So giebt es andere, die euch fuͤh⸗ 

ken — Schießt ihn nieder! 
Alle. Nieder — todt! 

(Einige legen auf ihn an.) 

Bernhard. (wil eindringen.) 
Franz. Cmit ausgebreiteten Armen beide zurück 

weifend, um einen Schritt vor.) Haltet! 

Peter. Hoͤrt ihn an — f 

Franz, Die Kugel, die mich treffen ſoll — 
kann meinen Vater toͤdten — Ich will den Knoten 

loͤſen. 
a in (Raſch nimmt er die Piſtole, ſich zu toͤdten.) 

(Geheime Kaͤthin. Mein Sohn! 
(Geheime Kath. Halt in — 
(Albertine Mein Bruder! | 
. Bernhard (und einer vom Volke entwaffnet ihn) 

Hahn. Hinab mit ihm zum Volke! | 
(Es treten mehrere vor. die Franz ergreifen, töegführen, 
und Bernhard zuruͤck flogen.) 

(Franz. (im Geben.) O Vater — rettet euch! 
(Geheime Kaͤthin. Wir find verloren! 
(Albertine. (entet.) Erbarmet euch! 

00 Ge⸗ 
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Geheime Kath. (Bernhard zurück haltend.) 

Nicht weiter, Sohn! 

Achter Auftritt. 
Vorige. Der alte Rechfeld faͤllt Bernhard 

in die Arme, der eben ſich los geriſſen hat. 

Rechfeld. Haltet — haltet ein! 
(Geheime Kath O Gott, was thuſt Du — 
(Bernhard. Greis, Du biſt verloren — 

Alle. Verraͤther — Da iſt er! 
Rechfeld. Hier iſt der Vater ohne Sohn — 

er ſtirbt gern — 
Freund. Henkt ihn — 
Alle. Schießt ihn zuſammen! 
Albertine. um Gottes willen — ſchenkt mir 

dieſes Leben — 

Kechfeld. Nur diesen da erhaltet. Er hat 
Kinder, die ihn lieben — ich nicht! Toͤdtet mich — 
ahn. (zum Volk.) Einen Augenblick noch! — 

Entſage deinen Stellen ſelbſt — nimm die Kokarde, 
und zeige Dich ſo dem Volke, ſo biſt Du gerettet. 
Albertine. (nimmt die Kokarde vom Bufen) Neh⸗ 

men Sie, und retten Sie Ihr Leben. — 
Bechfeld. Ich gehe zur Ewigkeit, und kann 

nicht luͤgen! (Er wirft die Kokarde weg.) Gott ver⸗ 
gebe euch! 

Sahn. Nun ergreift ihn — 
Stimme (von außen.) Rettet — rettet! 
Seeund. Was iſt das? 

M Bern⸗ 
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Bernhard. Er iſt von feinem Sohne verlaſſen, 
erbarmt euch das nicht? ſo bin ich ſein Sohn. Du 
gehſt nicht allein unter dieſe Moͤrder! Wer währe 
ihn von euch an, der toͤdte mich zuvor! 

Geheime Rath. Mein Segen mit Dir oh, 
im Leben und im Sterben, 

Eine Stimme (von außen.) Feuer! 
Mehrere. Feuer, Feuer! 

Reunter Auftritt. 

Vorige. Juͤrge. 

Juͤrge. Ihr Leute rettet euch — 8 Anus 
brennt an vier Ecken 

Freund. Werft den alten Dieb bind! 
Alle. Ins Feuer mit ihm! 
(Die Feuertrommel, mitunter ein ſchwaches Feuerge⸗ 

ſchrey von außen. Sie ergreifen Bernhard und den alten 
Rechfeld, und ſchleppen ſte im Zirkel mit ſich fort; andere 

halten den Geheimen Rath ab.) 

Bernhard. Mein Leben an das deine — 
(Geheime Kath. Mein Sohn, mein Sohn! 
(Albertine. Schont ihrer, erbarmt euch! (Sie 
dringt mit hinaus.) 

Die Thuͤre wird zugeſchlagen. Es ruft wiederholt: 

Feuer — Feuer! 

Geheime Barbin. kniet ner Rette mei⸗ 

ne Kinder! i 

(Die Trommel geht ſtaͤrker. Man hört die Glocke.) 

Ge⸗ 
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Geheime Rath. (gebt von Thuͤr zu Thuͤr.) 

Kein Ausweg — keine Rettung — Gott! dieſer Tod 
iſt ſchrecklich! (Indem er ſpricht, faͤllt der Vorhang.) 

Ende des vierten Aufzugs. 

Fuͤnfter ? Aufzug. 
(Groſſer Saal im fuͤrſtlichen Schloſſe. In der Mitte 

ein Thron, zu den Seiten die Bildſaͤulen der fuͤrſt⸗ 

lichen Vorfahren, einige in moderner Kriegstracht, 

andere fin Altdeutſchen Koſtum.) 

Erſter Auftritt. 

Buͤrger, Bauern, einige mit Waffen, andere 
mit geraubten Koſtbarkeiten, ziehen in Konfu⸗ 

ſion herein. Bierbrauer Freund den Krug 
in einer, den Saͤbel in der andern Hand, 
führe fie an. Hahn folgt. Juͤrge, Pe⸗ 
ter, ein Kaufmann ꝛc. 

Alle. Freyheit — Vivat! Freyheit — (Sie 
gehen um den Thron herum.) Heiſſa! (Sie ſtellen ſich 

zu beiden Seiten des Throns.) 

Hahn. (ſteigt auf den Thron.) Meine Bruder — 
Juͤrge. Will Er da herab! a 

M 2 hab, 
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Hahn. Warum 2 Ich will ja nur — 
Peter. Er muß da herunter — 
Hahn. Es iſt nur, daß ihr mich alle hoͤren 

koͤnnt — 
Peter. Kraͤhe du da unten auf dem Boden, 

Bruder Hahn — 
Hahn. Lieben Bruͤder! begreift mich wohl — 

8 iſt nur, daß ihr alle mich ſehen koͤnnt — 
Jiuuͤrge. Nein, nein! 

Freund. Schweig! — Dir Haft lange darnach 
gezappelt, einmal da oben zu ſtehen. 

Hahn. Kann ein Bruder den andern fo ver⸗ 
laͤumden! Duldet ihr das? 

Freund. Herunter! 
Hahn. (geht eine Stufe berab.) 

Alle. Herunter! e 
Dahn. (geht ganz herab.) , 

Juͤrge. Meinft du, Bruder Hahn, wir hätten 
nur deßhalb fo gewuͤtet — daß am Ende Po wie⸗ 
der einer da oben ſtehen ſollte? 

Peter. Nein! bleib nur huͤbſch unten — 
Hahn. So hoͤrt mich denn an — 
Freund. Jetzt rede, lieber Bruder, da du 

dich wieder erniedrigt haſt! 

Hahn. (ceyerlich.) Das groſſe Werk iſt nun ge⸗ 

lungen — wir ſind frey! 
Alle. Vivat! (werfen ihre Huͤte hoch) 

Hahn. Franz Bangenau, der den Grundſtein 
mitgelegt hatte, iſt von der Ehre ausgeſchloſſen, 

ferner mitzuwirken, denn er war euch ungehorſam. 

War bas euer Wille, daß er ausgeſchloſſen 2 

f Alle. 
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Alle. Ja, ja! 

Hahn. Oer alte Rechfeld hat en ge⸗ 
buͤßt — Der ehemalige Geheime Rath Bangenau 

iſt in Feſſeln — doch empfehle ich ihn eurer Milde. 

Zu Tauſenden harrt das Volk, was wir jetzt hier 
beſchlieſſen. Laß uns nun in der erſten Glut Hand 
an das neue Werk legen, daß es beſtehe — von 

Tyrannen vergeblich angefochten! 
Freund. Ja! ſo wollen wir — 
Juͤrge. Gut ſo, ja! 
Alle Ja — ja! 

Hahn. Meine Seele iſt geruͤhrt — da ich uns 
alle ſo in bruͤderlicher Eintracht ſehe — einer nicht 
mehr als alle — alle nicht mehr als einer. 

Peter. So iſts recht! 
Hahn. Verſtattet mir — dem Geringſten unter 

euch — aus redlichem Gemuͤthe, im Namen der 

kuͤnftigen Geſchlechter, Dank zu ſagen fuͤr euern 
Muth! Nun laßt euch erinnern, daß ihr feſtſetzt, 
wie kuͤnftig dieß freye Volk ſich unter ſich ſelbſt 
regiere. 

Freund. Da muß einer ausgewaͤhlt ſeyn — 
der — 

Juͤrge. Nun will ich einmal ſprechen. Sind 
wir denn frey und los? Nun — ſo hat alles Re⸗ 
gieren ein Ende. Wir eſſen, trinken, beten, za⸗ 

ckern unfer Ker fahren ein — wer uns etwas zu 

leide thut — dem thun wir wieder etwas zu leide — 
endlich ſterben wir, und — und waren eben frey! 

Peter. Damit holla! Ja — ſo iſt es nun 

kuͤnftig. 5 

M 3 Alle 
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Alle Bauern. Ja, fo iſts! 
Freund. So iſt es wohl etwa — ja— Nur 
— was denn doch ſo zu beſorgen iſt, wo — 

Juͤrge. Es iſt nichts mehr zu beſorgen. 

Hahn. Oeffentliche Gebäude — 
Peter. Die brauchen wir nicht mehr — 
Juͤrge. Unſere Kirchen, die halten noch eine 

feine Weile. 

Freund. Bedienungen, wegen Einnahme und 
Ausgabe — 

Peter. Es wird nichts mehr eingenommen — 
Juͤrge. Denn es wird nichts mehr ausgege⸗ 

ben — 
Hahn. (heftig.) Aber die Abgaben — 
Juͤrge. (boch auf) Was ? 
Peter. (beyde Hände in die Seite.) Was will er 

mit den Abgaben? 

Hahn. Die Beytraͤge, wollte ich ſagen — 
Beytraͤge! | 

Freund. Ja, lieben Bruͤder, die muͤſſen ſeyn! 
Juͤrge. O lieber Bruder, ſchweig ſtill, oder — 
Peter Sag einmal, was verſtehſt du unter 

Beytraͤgen? 
Hahn. Kleinigkeiten, ihr guten Seelen! Ihr 

gebt etwas — nichts von der Perſon — nur von 
euern Aeckern — euerm Vieh; wenig, was ihr 
benn wollt — ich moͤchte ſagen — N wenig ihr 

wollt. 
Peter. (kreiſchend.) Sapperment! ich will gar 

nichts mehr geben — gar nichts! Dafuͤr habe ich 
gerebellirt. | 

Hahn. 
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Hahn. Ihr glaubt vieleicht, ihr biedern See⸗ 
len, ihr ſolltet wieder Abgaben geben, wie zuvor? 
Nicht doch! 

Peter. Ja doch! Geht, geht — ich hoͤre euch 
kommen. Vorm Jahre wurden wir von der Per 
gierung mitgenommen — da hieß es Abgaben. Dieß 
Jahr ſollen wir von der Freyheit ausgezogen wer⸗ 

den, da heißt es Beytraͤge! 

Juͤrge. Du haſt Recht, Bruder! 
Ein Kaufmann. Ja wohl! 
Ein Schuſter. Das wollen wir nicht! 
Alle. Nein, nein! 
Freund. Weg, Bruder Hahn. Die Leute 

verſtehſt du nicht, laß mich reden! 
Hahn. Bruder, ich bin noch nicht fertig — 
Freund. Bruder — ich habe noch iht ange⸗ 

fangen. 

Hahn. (feurig.) Aber ich — 
Freund. (brutal) Weg da! cer ſchiebt ibn weg) 

Hoͤrt einmal ihr — ich ſehe, man muß anders mit 
euch reden. Was bildet ihr euch ein, 25 ! 

Keine Welt 
Ohne Geld! 

Aus nichts, 

Wird nichts! 

Geld muß da ſeyn! Aus dem Boden kommts nicht. 
Nun ſchickt euch — ihr! 

Juͤrge. Hoͤrt — fo ganz Unrecht hat er nicht! 
Peter. Geht doch — 
Juͤrge. Nun — laßt euch bedeuten. Ihr 

wißt — viel hundertmal, wenn wir verkauft hat⸗ 

M4 . ten, 
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een, und haben bey ihm getrunken, hat er uber alle 
Gaͤſte weggeſchrieen, daß ihm der Othem ausge⸗ 
gangen iſt — „er wüßte es mit dem Regieren.“ 
Ganz ſchwarz iſt er geworden, ſo hat er regiert. 
Nun, meinte ich — ihr ließt ihn einmal austoben, 

Freund. (grob) Abgaben muͤſſen ſeyn. 
Juͤrge. (gelaſſen.) Aber wer muß ſie geben? 
Kaufleute. Ihr Bauern — | 
Bauern. Ihr Buͤrger — 
1 Seht ihr Leute — wir brauen für 

euch! 11 
Hahn. (gerübrt) Wir Iefen für euch — 
Peter. Das koͤnnen wir ſelbſt - 
Juͤrge. Von uns kriegt ihr Brod! 
Peter. Verhungern muͤßtet ihr ohne uns. 
Hahn. Wir koͤnnen auch das Feld bauen, wir! 
Juͤrge. Ja — Lateiniſch. 
Peter. Und wo wolltet ihr die Aecker herneh⸗ 

men? N | 
Ir⸗und. Wenn alles getheilt wird — 
Juͤrge. Potz tauſend — wegen der Theilung! 

Wen fangen wir an? | | 
(Pauſe.) 

Kaufleute. (beimlich.) O weh! 
Freund. (zärtlich.) Kinder — übereilt euch 

nicht! 
Peter. (fros) Alle Wetter — das meine ich! 

Bey mir iſt nicht viel zu theilen. Aber bey dir, 
Bruder? Da muß es ſchmuck hergehen — du haſt 
viel! (Pauſe) 

Freund. 
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Freund. (beſnnend.) Mit der Theilung? Hm! 
— Bruder Hahn — wie wars denn? 

Hahn. Ich weiß von nichts; ich glaube — 
von Franz war der Gedanke. 

Alle. Getheilt — getheilt! 
Freund. Wie — (ängſtlich) koͤnnte mans denn 

halten mit der Theilung? Hm! 
Zahn. Man theilte — 
Juͤrg e. Alles von der Fauſt weg! 
Peres Und gleich! 
Schuſter. Zur Stelle — 
Freund. (reibt die Stirne.) Bruder Hahn — 

(pathetiſch) nun rede du! (Er geht unter die übrigen.) 

Hahn. (tritt an ſeine Stelle) Ihr ſeht alſo, an 
die Spitze von allen Dingen gehoͤrt Einer, und 
einer, auf deſſen Bruderſinn man ſich verlaſſen 
kann. 

Alle. Die Theilung! 
Hahn. Ja! — allen gehört alles! Aber — 

was beſinnen wir uns? Hier — gleich hier — 
laßt uns eine Theilung machen! Wozu der Prunk 
in dieſem Gemache? Seht da die Bildſaͤulen an — 
ihre Urbilder haben eure Vaͤter gedruͤckt — reißt ſie 
nieder! Dieſe maͤnnliche That entflamme euch wie⸗ 
der, daß in allen euren Handlungen nur eine Bru⸗ 
derſtimme ertoͤne! 

Peter. Ja — nieder damit! 
Alle. Nieder — nieder! 
Peter. Ich habe einen Strick. 
Galanteriehaͤndler. (der die Statue durch elne 

Lorgnette betrachtet.) Thut ihrs (zu Juͤrge) dem Bil⸗ 

e de 
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de um den Hals, Herr Bruder — und wir reiſſens 
nieder. une 

Peter. Da ſteig hinauf! giebt Jurgen den Strick) 

Juͤrge. (ſteigt neben der Statue hinauf.) 

(Alle. ee einen Kreis umber, umarmen ſich, 

und rufen:) Vivat!— 

Hahn und Freund. Creden indeß gegen über 

o beimlich.) 
Galanteriehandler. (geht darneben, ſteht 

1 Leuten mit der Lorgnette zu und ergdge ſich.) Nun 

(woll en wir ſie niederreiſſen! 

Juͤrge. (bat der Bildfäule den Strick umgethan.) 

Wartet! — (er ſteht dem Bilde ins Geſicht.) Was 
war denn das fuͤr einer? 

Peter. Der da? — Das war Fuͤrſt Rudolph. 
Juͤrge. Ich glaubs bey, meiner Seele! 
Peter. Ja, ja — Ich kenne ihn an dem Spitz⸗ 

barte; ſo ſteht er auf den Thalern. 

Juͤrge. Hm — ihr Leute — er hat doch ein 
gutes Geſicht. 5 } 

Peter. — Das hat er. 
Juͤrge. (dems auf einmal beyfaͤllt.) Mein Seel, 

das iſt der — ich 10 — der in der Stadt hier 
das groſſe Krankenhaus geſtiftet hat. 

Peter. Da am Markte, wo ihr vor zwanzig 
Jahren 1 worden ſeyd. 

Juͤrge. Ja. Hahn! du — hoͤr einmal. Iſts 
nicht Fuͤrſt Nudolph geweſen, der das ſchoͤne Ho⸗ 
wi am Markte aus eigenen Mitteln erbaut hat? 

Hahn. kai Jg. | 

Peter. Iſts dieſer hier? 
Hahn. 
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Hahn. Der Tyrann Rudolph. Er hat — 
Juͤrge. Mein Seele, er hat ein gutes Ge⸗ 

ſicht — 

Ein Schuſter. Es iſt, als ob er uns anre⸗ 
den wollte — 

Juͤrge. O hoͤrt — laßt mich herunter gehen! 
Ich danke ihm das Leben; denn in ſeiner Stiftung 
bin ich geſund worden. (Er ſteigt berab.) Laßt einen 
andern den guten Herrn wegthun! So viel Arme, 

Verlaßne und Kranke haben ihm ſchon gedankt — 
ich habe ihm in meiner Krankheit gedankt — und 
ſeine Aſche unter der Erde geſegnet — | 

Schuſter. Wir wollen ihn gar ſtehen laſſen. 
Peter. (ſchlaͤgt die Hände zuſammen.) Ja — der 

ſoll ſtehen bleiben! (Wendet ſich.) Aber die andern 
mäffen alle weg! (Zur Statue.) Wir koͤnnen dir 
nichts anhaben, ſteinerner Herr, weil du kein ſtei⸗ 
nernes Herz gehabt hat — Nun kommt zu den 
andern 

Freund. Da — zu dem! Das iſt Bernhard; 
der hat der Buͤrgerſchaft viele Privilegien genom⸗ 
men — 5 | 

Juͤrge. Fuͤrſt Magnus iſts, ihr Leute; der 
bleibt ſtehen. Der hat dem gemeimen Mann gutes 
gethan, wo er wußte und konnte — 

Peter Nun — der bleibt einmal gewiß ſtehen! 
Galanteriehaͤndler. Ihr Leute — pſt — 

99 5 ich gebe euch zwey Dukaten, wenn ihr dieſen 
hier in kleine Stuͤckchen zerſchlagt. Der hat alle 

Pracht bey Hofe aufgehoben — der iſt der erſte 
ge⸗ 
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geweſen, der zu Fuß gieng — O der hat groſſen 
Schaden gethan — (Alle gehen hin.) 

Juͤrge. Das — iſt Fuͤrſt Friedrich! Höre Er, 
der bleibt ſtehen! Der hat die Leibeigenſchaften auf 
gehoben. 

Alle Bauern. Der bleibt ſtehen! 
Peter. Brüder — dem wollen wir alle Jahr 

einen Kranz von friſchem Korn auffesen! — Thut 
alle eure Huͤte ab und ſegnet ihn! 
Alle. (tun die Hüte ab.) 

Hahn. Da hinten ſteht einer — Brüder — 
den zertruͤmmert im Freyheitsjubel, der hat euch 
groſſen Schaden gethan, durch — 

Peter. Nun ja — es war ein gottloſer Herr. 
Da ſie aber alle ſtehen bleiben, ſo laßt den auch 
gewaͤhren! 

Bauern Ja! 
Einige Laßt den armen Teufel — 
Alle Ey laßt ihn auch ſtehen! 
Juͤrge. Da iſt vorn ein leerer Platz — da 

hat vieleicht der jetzige Herr hinzuſtehen kommen 
ſollen. 

Hahn. Nun kommt er nicht Pr 
Juͤrge. Nicht? ; 
Freund,. Cüberlaut.) Nein! 

(Pauſe.) 

Juͤrge. (treuberzig.) Hm! — Es iſt boch 

auch ein guter Herr — (qpauſe Er ſtebt die Statuen 
in der Runde an.) Wir haben drum hier zu Lande 
viel gute Herrn gehabt! 

Peter (faltet die Hände.) Es iſt wahr! 
(Mar 
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f (Pauſe.) 

Hahn. (prunkvoll) Jetzt zur Hauptſache, Kin⸗ 
der! Vor dem Schloßthore wartet das verſammel⸗ 

te Volk auf unſern Entſchluß. Laßt uns ihren Un⸗ 
geſtuͤm nicht aufhalten, und einen Entſchluß faſſen, 

ehe die Vornehmen und Reichen, die bis hieher 

unſere gerechte Wuth fuͤrchteten, ſich ins Spiel mi⸗ 
ſchen koͤnnen. So wie das Thor geöffnet iſt — 
muß alles abgeleſen werden, welche Beytraͤge fuͤr 
des Landes Wohl kuͤnftig abgeliefert werden ſollen, 
(mit gebobener Stimme) und wer von euch gewaͤhlt 
iſt, der Sache und euch vorzuſtehen. 

2 (Pauſe.) 

Freund. Lieben Brüder — von Beyträgen zu 
reden! Nichts iſt dem Menſchen noͤthiger als Bier; 
das muß alſo ausgemacht werden — Von Hopfen 
und Malz wird nichts mehr bezahlt! 

Alle Er hat Recht — 
Freund So! ich danke! Nun macht es mit 

dem uͤbrigen wie ihr wollt — 

Schuſter. Lieben Brüder! Wir mögen fo frey 
ſeyn, als wir wollen — ohne Schuh ſind wir 
Sklaven. Vom Leder laſſe ich einmal nichts mehr 

abgeben! f 
Freund. Er hat Recht! 
Alle. Er hat Recht! 
Schuſter. Schoͤnen Dank! 
Schlaͤchter. Von allen Thieren, deren Fleich 

ihr taͤglich eßt — kann nichts mehr abgegeben wer⸗ 
den, denn — 

Alle. Freyheit — Freyheit! | 
IRRE 3 N 
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Hahn. Bruͤder — was fol denn eigentlich ab⸗ 
geben? | 

Bürger. Das Land — die Aecker — 
Juͤrge. Und da waͤren wir frey? 
Peter. (erbitzt.) Schöne Freyheit! 

Hahn. Immer doch freyer als ſonſt! 

eter. Heda! Wo iſt Franz? unſer Bange⸗ 

nau? Der hat uns das anders gedolmetſcht! 

Hahn. Er verdient nicht mehr, daß ihr — 
Juͤrge. Bruder Hahn, dir traue ich doch 

auch nicht mehr! Du biſt ſchlangenglatt, und faͤngſt 

0% in unſern Sack zu greifen, wie der Amtmann. 
Wißt ihr was, Kinder, wir wollen den Alten holen 
laſſen, den Geheimen Rath — 

Freund. Den Freyheitsmoͤrder? 
Juͤrge. Nun, wir ſind ja nun frey! 

eter. Aber werden fol er nichts! 

Alle. Nein — nein! 
Juͤrge. Nur Auskunft ſoll er uns erh wie 

es fonft gehalten if. 
Hahn. Ich erſtaune — 
Peter. Und da wollen wir davon und dazu 

thun! | 
Schufter. Und wir auch — 
Alle. Ja, holt ihn her! 
Juͤrge. Geh, Peter, hole ihn! 
Peter. (gebt ab.) 
Hahn. (mit Unter ed Grimm) Der a: 

fe war gut, Brüder! Indeß, daß er geholt wird 

— laßt uns Männer wählen, die ganze Sache für 

das Land zu fuͤhren — | un 



ein Trauerſpiel. 191 

Alle. Recht ſo — recht! 
Zahn. Denkt nun zuruͤck an die Zeiten, wo 

ihr Sklaven waret — denkt an die Maͤnner, die 
mit Gefahr Leibes und Lebens — euch den Glanz 
der Freyheit zeigten, die fuͤr euch Naͤchte wachten, 
und alles thaten, euch die Waffen in die Hand zu 
geben — Denkt euch dieſe guten Maͤnner, einen 

nach dem andern — und bann ruft einſtimmig, wer 
hat ſich um dieſe Stelle am meiſten verdient ges 
macht? — Redet! 

(Pauſe.) 
Freund. Denkt auf jemand, der hier EM der 

Buͤrgerſchaft viel Rl 

Hahn. (werft einen wütenden Blick auf ibn) Und 
der auswaͤrts Ruf hat — der das Land in Anſe— 
hen erhalten kann — der den Geſetzen Weisheit ge 

ben kann — einen Gelehrten! 
(Kleine Pauſe.) 

Juͤrge. Ich will Ihm ſagen — aus der Buͤr⸗ 
gerſchaft machen wir nicht viel; ſie braucht immer 
unſer Korn. 

Freund. Was? 
Juͤrge. Und aus den Gelehrten 9 wir 

uns nun gar nichts. 

Hahn. Ihr undankbaren! 
Juͤrge. Was die unter ſich mit einander ver⸗ 

eben, wiſſen wir nicht. Die Sonne geht auf, 
ohne daß man ein Buch aufſchlaͤgt, und geht wie⸗ 
der unter, ohne daß man eins zumacht. Auſſer 
unſerm Pfarrer — brauchen wir die andern en 
in unſerm Dorfe einmal gar nicht! | 

| 12 Hahn. 

* 
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Hahn. Undankbares Volk! Durch uns — ift 
alles geſchehen! Durch die unſaͤgliche Muͤhe, die 
wir uns heimlich und oͤffentlich, muͤndlich und ſchrift⸗ 
lich gegeben haben, iſt es dahin gediehen, daß ihr 
den Muth gekriegt habt, eure Obrigkeit anzugrei⸗ 

fen. e A: 

Juͤrge. Das ift wahr! 
Hahn. Wie muͤhſam habe ich dieſen Sturm 

vorbereitet! Durch Unterricht der Jugend, durch 
eingeſtreute Grundſaͤtze, in lockenden Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, durch das Predigen der Staͤndegleichheit 
in Schauſpielen, durch Briefe, durch Witz in Ver⸗ 
ſen. Wie habe ich die Jugend entflammt, wie ha⸗ 
be ich das Alter uͤberzeugt! Erſt den Biederſinn 
empfohlen, dann die Geradheit, hierauf Dreiſtig⸗ 
keit — als dieß über und über gieng — Staͤnde⸗ 
gleichheit — als das den natuͤrlichen Hochmuth ge⸗ 
packt hatte — Rache gegen alte Bedruͤckungen ge⸗ 
reizt, dann zur That aufgerufen, Beyſpiele in 
Flammenſchrift hingeſtellt. Ich ward euch allen 

faßlich, der Funke glimmte, die Flamme loderte — 
das aͤlte Gebaͤude ward ergriffen — ſtuͤrzte zuſam⸗ 
men — Auf feiner Aſche ſteht ihr jetzt, und koͤnnt 

Freyheit rufen in das weite Weltall — Mein iſt 
die Arbeit! Was iſt mein Lohn? 

Juͤrge. Bruder — du mußt was ablaſſen von 
der Rechnung. Auf der Aſche ſtehen wir, Freyheit 
rufen wir, und das alte Haus angeſteckt haſt du 

auch — das hat alles feine Richtigkeit! Nun ſollte 
ein neues Haus gebaut werden, wo wir Bauern 
auch fein wohnen koͤnnten, haben wir gemeint, 

g Wie 
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Wie du es aber vorhaſt, ſo kommſt du oben auf 

zu wohnen mit deines Gleichen; wir Bauern eben 
wieder in den Stall. f 

Ein Bauer Daraus wird nichts! 
Alle. Nichts — nichts da! 
Juͤrge. Und daß du geſchrieben haſt, Bru⸗ 

der — und gewuͤtet — das iſt fuͤr dich 150 ge⸗ 
ſchehen. 
Sahn. Fuͤr mich? 
Juͤrge. Du haſt weder Kuh noch Acker — 

nun denkſt du, wer eine Welt beſchreiben kann, 
kann ſie auch regieren. Schweig — Ich habe es 
wohl gemerkt vorhin — wie du auf das Ding da 
ſteigen wollteſt. 

Sahn. Bruͤder, ihr 1 8 mich. 
Juͤrge. Haſt du denn die Welt frey gemacht? 

Nun, ſo biſt jetzt mit frey — und damit holla! 
—Gekoſtet hat dir es keinen rothen Heller; aber uns 

hat es gekoſtet! 
Hahn. Euch? gekostet? 
Juͤrge. Ja Bruder — und viel! Derweile 

wir ſo von der Freyheit ſchwatzen, hat keiner ge⸗ 
arbeitet. Meine Jungen haben den ganzen Tag 
exercirt, geſchoſſen und Flinten geputzt; die Lieſe 

hat nichts gethan; kein geſunder Biſſen kommt auf 
meinen Tiſch, ſeit von der Freyheit die Rede iſt; 
unſer Weißzeug iſt gar zuſammen geriſſen, und haͤt⸗ 
te ich nicht noch über Macht gearbeitet; fo hätten 
wir hier das andere Jahr nicht einmal Saatkorn. 

i Einige. (mit Achſelzucken.) Das iſt wahr! 

N Juͤr⸗ 
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Juͤrge. Ich will denn ſagen: das ſoll ale 
gleichwohl nichts verſchlagen — wenn wirs denn 
nun nur beſſer kriegen — Das wollen wir aber 
erſt ſehen! N 

Hahn. Brüder — ich urtheile nicht. Sagt 
ſelbſt, was verdient ein Verraͤther, der, da alles 
gethan iſt, ſo denkt und redet? 

Juͤrge. Mit Einem Worte ihr Leute — ſeit 
ich heute in der Stadt die Haͤuſer habe wegbrennen, 
die Menſchen habe zuſammen ſchießen und verſtuͤm⸗ 
meln ſehen — habe ich einen Widerwillen an der 
Sache, und deine Reden gefallen mir nicht mehr! 
Ich ſehe, daß euch auch ſo ums Herz iſt — mein 
Seele, ich ſehe euch das an! 

Zweyter Auftritt. 

Vorige Peter. 

Alle. Da iſt Peter wieder 
Juͤrge. Nun Peter — wie ſtehts? ' 
Peter. (niedergeſchlagen.) Hm! 
Juͤrge. Wie iſt es? 
Freund. Kommt der Alte? 
Peter. Er kommt. 
Salanteriehandler. Der Geheime Rath? 
Peter. Ja doch! 

Juͤrge. Du ſiehſt ig ganz verſtoͤrt aus, Pes 
ter? Was haſt du vor? 
Ein Bauer, So rede denn! — 

Peter. 
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Peter. (alle anſchauend.) Ich weiß eben nicht, 
ob es gut gethan iſt, wenn ich rede! 

Alle. Ey ja doch, freylich! rede! 
Peter. Da ich hinkam zum alten Geheimen 

Rath — er iſt denn unten auf der Wache in Ket— 

X 

aber was wo 

kloͤdtlichen Stich in die Bruſt. 

ten, ſo — — geht, laßt mich ſchweigen! Mein 
Seele, ich muß noch heulen — 

Hahn. Man koͤnnte ihn nun frey laſſen, glau⸗ 
be ich — 

Freund. So denke ich u 
Peter. Thut es, ſonſt machen fie ihn mit Ge: 

walt frey. Sie führen fo ſchon ſeltſame Reden 
Sein Haus iſt niedergebrannt; er hat ſich retten 
wollen — da hat ihn einer tief in den Kopf ge⸗ 
hauen. Sein jüngfter Sohn, der dem alten Buͤr⸗ 
germeiſter zu Huͤlfe kam, iſt erſt erbaͤrmlich verwun⸗ 
det. Den alten Rechfeld haben ſie in die Flammen 
gedraͤngt; er iſt erſtickt. 

Freund. Solche Thaten, ſolcher Lohn! 
Peter. Der junge Menſch hat ſich brav gewehrt, 

1 gegen die Menge? Er hat einen 

| (pauſe.) 
Juͤrge. Das Gott erbarme! 
Einige. (trocknen die Augen.) 

Peter. Die Frau iſt mit genauer Noth noch ” 
| rettet; fie liegt ohnmaͤchtig in der Tochter Armen. — 
Wie der Franz das gehoͤrt — und ſeinen Vater 3 
ſehen hat, iſt er wie todt zur Erde gefallen; er ra⸗ 
ſet, daß vier Männer ihn kaum baͤndigen fönnen. 

N 2 Juͤr⸗ 
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Juͤrge. (ſchlaͤgt die Haͤnde zuſammen.) or has 

ben wir angeſtiftet! 
Peter. Es brennt noch nahe dabey — Der 

Fuͤrſt iſt ſelbſt beym Loͤſchen. 
Alle. Der Fuͤrſt? 
Peter. Er ſoll mit naſſen Augen unter den en 

ten umhergehen, und helfen wie unſer einer. 
Hahn. Dieſe Begebenheiten ſind e Kine | 

der! 

Peter. Ja wohl — 92 
Hahn. Aber, laßt euch das — 
Juͤrge. Er hats angefangen — | 
Hahn. Laßt euch das nicht abhalten vom groſ⸗ 

fen Ziele! 
Juͤrge. Er hats angefangen; Er muß wiſſen, 

was Er gethan hat. 

Dritter Auftritt 

Vorige, Geheime Rath in Ketten, zerriſſenem 
Kleide, ausgeriſſenen Schnallen, verbundenem 
Kopfe, von vier Buͤrgern mit Waffen aße, 
und geſtuͤtzt. 

Seheime Kath. Was wollt ihr von mir ? 
Juͤrge. (mit Thränen.) Die Ketten von ihm 

weg — 
Alle. Die Ketten weg — 
Hahn. (zu Freund.) Mit Freuden Vn 

wir dieſen Bruderdienſt! (Beyde gehen hin.) 

es 
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Geheime Rath. (sieht die Hände an fi.) O 
— ein andrer — 

Juͤrge. (nimmt ſte ihm ab, und lehnt ihn auf ſei⸗ 

ne Schulter.) Da komme Er her, lehne Er ſich auf 

mich — Herr! Sein Leid ſchneidet wir durchs Herz. 

(Er giebt ibm einen Seſſel.) . 

Geheime Kath. (müheſam umherſchauend.) 

Was wollt ihr mit mir? — Wo ſoll ich ſterben? — 

(biegt ſich vor.) Hier iſt mein Hals! — 

Hahn. Nicht ſterben — - 

Juͤrge. (treuberzig.) Wir moͤchtens lieber wie⸗ 

der gut machen — (zu allen.) Nicht wahr, es 
jammert euch? 4785 

Alle. Ja — ach Gott ja — 7 
Juͤrge. Wir lieſſen Ihn holen — Er ſollte 

uns rathen, wie wirs ausmachen ſollten, mit der 

neuen Regierung — | 

Geheime Rath. Ihr — (er ſeufzt.) Ach! — 

( Pauſe. Er bewegt die Lippen.) 

Peter. Sagt er was? | 

Juͤrge. Er kann nicht reden — | 
Geheime Kath. (mübeſam.) — — — Kei⸗ 

ne Luft! 5 

Hahn. Einen Arzt. (Es geht einer ab.) 

Geheime Kath. (ſchuͤttelt den Kopf.) 
Juͤrge. Was moͤchte Er haben, lieber Herr? 

Geheime Kath. (deutet an den Himmel) Bald 

dort. i | Ä | 

Peter. Gott wird Ihn erhalten — 
Geheime Kath. (verneint es.) 

Juͤrge. Ach lieber Herr — 
3 Ge⸗ 
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Geheime Kath. (deutet mit matten Augen in 
die Höhe) — — Da iſt — Bernhard! 

Ein Bauer. Ach ſeht doch, wie ihm die Tyra⸗ 
nen herab laufen — 

5 uͤrge. Der arme Mann — er weiß es ae 
(Trocknet ſeine Augen.) 

Peter. Wir haben viel Unheil geſtiftet — 
Juͤrge. Lieber Herr — wir ſind unſchuldig — 

wir haben nur frey ſeyn wollen; wir haben in das 

Elend unſern Willen nicht gegeben — vergebe Er 
uns — 8 

Geheime Kath. (nickt mit dem nl, und 
faltet die Haͤnde.) 30 

Juͤrge. Können wir denn noch mas si mar 
chen ? 

Geheime Kath. cbejabet es.) 
Juͤrge. So rathe Er uns doch — 
Geheime Rath. cezeichnet feine Schwäche.) 
Peter. Wir verſtehen Ihn nicht, guter Herr — 
Geheime Rath. (winkt Jurgen zu ſich. ) 

Juͤrge. (kommt und beugt ſein Ohr an ihn hin.) 

Seheime Kath. (redet mit ihm, man merkt ſei⸗ 
ne Schwaͤche und ſteht den Mund ſich bewegen.) Ren 

Juͤrge. (als er gehört bat, zu den andern.) Er 
kann nicht laut reden — ich ſolls euch ſagen — 

Alle. coringen ſic dichter umher.) Wir 9 7 
willig. 8 i 

Geheime Kath. Gedet leiſe mit e ) 
Juͤrge. (balb weiter hoͤren wollend, balb zu der 

Verſammlung. ) Werft euch dem Fuͤrſten in die 18 

Bewegung unter allen. 0 gung 2 Be. 
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Geheime Kath. (redet wieder.) 
Juͤrge. (wie zuvor.) Er brannte eure Haͤuſer 

nicht weg, und — ließ keinem Vater, (er bricht in 
Thränen aus) fein gehorſames Kind ermorden. 

Geheime Kath. (mit letzten Kräften) — — O0 
Gott! (Ein tiefer Seufzer, de Augen fallen zu, der 
Kopf ſinkt auf die Bruſt.) 1 i | 

Alle. ctreten einen Schritt zuruck.) 

Juͤrge. (faltet die Hände.) | 
Peter. (beruͤhrt ihn mit Ehrfurcht.) Ach — 
Juͤrge. Ich glaube, er iſt todt — 

Peter. Er iſt todt! 
Juͤrge. Gott ſey uns gnaͤdig — es iſt viel 
Boͤſes geſchehen! 

Hahn. Bringt ihn weg — 
Peter Wollt ihr die Leute draußen volkrde 

raſend machen? | 

Freund. Drum zum Schluß! 
Peter. Das Brennen und Morden — 
Juͤrge. Das iſt verflucht, ſage ich euch — 
Peter. Der Fuͤrſt muß uns hören — 
Juͤrge. Er muß ir daß wir das ich 

geſtiftet haben. 
Alle. Zum Fuͤrſten! 

(Allgemeine Bewegung. Die vier Buͤrger a den 

Geheimen Rath voraus weg.) 

Eine Stimme. (am Eingange.) Haltet! 
Alle. Der Fuͤrſt — — Da iſt er — Der 

Füͤrſt — Sie thun die Hüte ab, und ſtellen ſich in zwey 
Theile.) 

Vi 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. Der Fuͤrſt. 

N Fuͤrſt. Setzt nieder! (Sie ſetzen den Stuhl mit 
dem Geheimen Rath nieder.) Iſt er todt? (Er umarmt 
ibn.) Blut wollte ich ſchonen — und das edelſte 
floß! Ewiger Richter — die Menge iſt erhalten — 
dieſer ward Opfer fuͤr alle! Das iſt das Werk 
meines unzeitigen Mitleidens! Geh heim, treuer 
Diener — ſchlaf ſanft! Dein Tod war wie dein 
Leben — für alle! (Sie wollen ihn wegtragen) Noch 
einmal! — (er kuͤßt fein Haupt.) Dieſe Wunde 
haſt du um mich. Ich kann nichts vergelten — 
konnte nichts mehr retten! O Gott — Gott, Gott! 
— Bringt ihn zur Ruhe! Er wird weggebracht⸗ 
Der Fuͤrſt bleibt noch eine Weile auf der naͤmlichen 

Stelle, und trocknet die Augen; dann tritt er einige 
Schritte vor, flieht mit feſtem Blicke herum, alfe ver: 
neigen ſich mit Ehrfurcht, Hahn und Freund nicht. Er 

bebt den Hut und bedeckt ſich wieder.) Ich habe ge⸗ 
wollt und verordnet, daß ihr die Folgen eurer Thor⸗ 

heit fuͤhlen ſolltet; fo dachte ich von eurer Naferey 
euch zu heilen. Ich habe verboten, Soldaten ge⸗ 
gen euch zu ſchicken, damit nicht Bruder gegen 
Bruder — das Schwert zoͤge. Ihr aber ſeyd 
Moͤrder und Mordbrenner geworden, und ich muß 
nun — als Richter und Raͤcher unter euch kreten. 

Hahn. Fuͤrſt — dein Volk iſt — 
Juͤrſt. nacht ihn durch eine Bewegung ſchweigen. 

Jö, 
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Juͤrge. So arg haben wir es nimmer gewollt, 
das weiß Gott — 

Peter. Wir haben nur Freyheit gewollt, und 
daß es — | 

Fuͤrſt. Ihr habt guten, ruhigen Bürgern die 
Haͤuſer uͤber den Koͤpfen niedergebrannt — iſt das 
Freyheit? Ihr habt fremdes Eigenthum geraubt — 
ihr habt Greiſe erſchlagen, Unmuͤndige verwundet, 
und Menſchen ins Feuer geſtuͤrzt — iſt das Frey⸗ 
heit? 2 

Juͤrge. Das Herz bricht mir — Darf ich re⸗ 
den, gnaͤdigſter Herr? 

Fuͤrſt. Redet! — 
Juͤrge, Ich rede für alle — wer anders denkt, 

ſage es! — Es geht uns oft hart auf dem Lande, 
lieber Herr! hart und viel arbeiten wir, und brin⸗ 
gen wenig vor uns. Da ſagte man nun uͤberall — 
wir koͤnntens beſſer haben, wir koͤnnten frey ſeyn — 
und Sie, blieben doch was Sie waͤren. Wir 
ſollten nur einmal ausſchlagen — Ach guter, gnaͤ⸗ 
diger Herr — es iſt ja gedruckt zu leſen — und iſt 
uns oft und viel in die Haͤnde gegeben, wie wir 
es anfangen ſollten. Da ſind wir denn ſo mit ge⸗ 
zogen — So haben wir es nicht gewollt; aber — 
nun ſind wir eben in dem Ungluͤck. 

Fuͤrſt. Der Stand, der das Feld baue iſt 
muͤhſam, und deshalb iſt er ehrwuͤrbig. Von 
euern Kindern koͤnnt ihr nicht alle Laſten abnehmen, 
der Fuͤrſt nicht von ſeinen Unterthanen! Eure Kin⸗ 
der tragen ein kleineres Theil davon als ihr, eure 
Enkel ein kleineres als 5 e Die Menſchen⸗ 

N menge 
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menge macht den Unterhalt ſchwerer zu erwerben. 
Wer euch ſagt, daß eurem Stande das Muͤhſame 
abgenommen werden kann, der frevelt an eurem 
Heil, und iſt ein Luͤgner gegen Gottes Ordnung! — 
Was begehrt ihr denn? Gar keinen Herrn? ſo ſeyd 
ihr bald eine Raͤuberbande! Mehrere Herren? — 
ſo frage ich, ob dieſe und ihre Kinder euch nicht 
noch mehr koſten werden? 

Peter. Das moͤchte wahr werden, diger 
Herr! ’ 

Fuͤrſt. Wer find dieſe Geſetzgeber, die mit ei⸗ 
ner Hand die Flamme in eure Haͤuſer werfen, mit 
der andern zu Recht und Ordnung winken? Wo iſt 
jetzt Recht, wo iſt Ordnung? Welcher Vater darf 
feinem Sohne trauen, welche Frau ihrem Manne? 
Wer von euch „ mein Haus und mein 
Leben ſind morgen noch mein? Wer kann ſagen, er 
hat Kinder? Jedermann iſt Herr! Um eines Ver⸗ 
d achtes willen ſchlachtet man eure Kinder vor 
euern Augen; bey ihrem Todesächzen fordert man 
euch ein Laͤcheln der Buͤrgerfreude ab, und wuͤrgt 
euch, wenn eure Thraͤne in eurer Kinder Blut 
fließt! Das iſt die Freyheit, fir die ihr unter mei⸗ 
nen Augen das Schwert gezogen habt! — Was 
habe ich euch gethan? — Rechenſchaft bin ich nur 
Gott ſchuldig — aber ich kann aufgerichtet in euer 
Angeſicht ſehen und fragen — Wem von euch habe 
ich geweigert mit mir zu reden, ſo lange ich euer 
Herr und Vater bin? (Pauſe.) Habe ich meine 
Kornboͤden geſchloſſen, wenn Noth im Lande war? 

(Pauſe.) Habe ich je mein Erſparniß geweigert, 
wenn 
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wenn Fluthen und Hagelſchlag das Land verwuͤſtet 

hatten? Wer mich deß zeihen kann — der rede! 
(Pauſe.) 

Juͤrge. (macht obne Geraͤuſch die Kokarde von 

feinem Hute, und wirft ſte vor ſich nieder.) 

Fuͤrſt. (obne es zu bemerken.) Habe ich das 
Recht gewendet? 

Peter (wirft feine Kokarde nieder, und flebt ehr⸗ 

furchtsvoll auf den Fuͤrſten.) 

Fuͤrſt. Habe ich milde Stiftungen verſaͤumt? 
Habe ich den Duͤrftigen abgewieſen? 

Alle. Cauffer Habn und Freund, werfen an und 

nach die Kokarden vor fich nieder.) 

Fuͤrſt. und wo ich nicht helfen konnte — hat 
euch mein Mitleid gefehlt, oder mein guter Wille? 
Habt ihr Zweifel gegen mich, war ich nicht Menſch 
— Bruder, Vater gegen euch — ſo redet — Hier 

ſtehe ich allein — ich habe keine Wache, als mein 
gutes Gewiſſen — Redet! und ich will mich mei⸗ 
ner Juͤrſtenwuͤrde ſchaͤmen gegen euch 

Juͤrge. (in Tbraͤnen) Nein, gnaͤdigſter Har! 
— Sie haben wahr geredet! 

Alle. Ja! wahr — wahr! 
Fuͤrſt. Ich ſehe, daß ihr das fuͤhlt, und weiß, 

daß ihr gewalt ſam verführt ſeyd — ihr armen, 
uͤberraſchten, verblendeten Menſchen — darum ver⸗ 
gebe ich euch — 

Alle. (in froher Bewegung.) 

Fuͤrſt. (zu Hahn.) Aufklaͤrung — 15 ein Ge⸗ 

ſchenk des Weiſen an die Menſchheit. Wer aber 
un⸗ 
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unter dieſem Namen die Voͤlker verirrt — iſt ein 
Moͤrder — der biſt du! 

Sahn. Ich habe mit Eifer — 

Fuͤrſt. (zu Habn.) Unſeliger Menſch! Weißt du 
nicht — daß verjährte Uebel ſich nur nach weiſer 

Vorbereitung aufheben laſſen, und daß ſelbſt die 
reinſten Wahrheiten ſchaden koͤnnen, wenn ſie 
mit auffallender Weiſe dem rohen Haufen hingege⸗ 
ben werden, ohne daß er vorbereitet iſt? e was 
lehre ich den, der uͤblen Willen hat! — 
Kahn. ueblen Willen? Ich! 
Fuͤrſt. Wenn man nicht bald gegen jene auf: 

geblaſenen, tollen Stuͤrmer, die unter der Larve 
der Vertheidiger der Menſchenrechte herrſchen, oder 
en rächen wollen — eine Polizey 
handhaben wird, fo iſt es um den Frieden der Men⸗ 

ſchen gethan! Nimm das Zeichen des Aufruhrs von 
deinem Hute herab — ich befehle dir dat ö 
Hahn. Gzaudert.) 

Alle. Herab — herab! 1 
Hahn. (nimmt die a ab, und g mie eins 
gewurzelt.) ü 

Fuͤrſt. Dieſen guten Seelen haſt REN Trof 
ihres Gewiſſens geraubt — Vor jenem Greiſe kniee 
nieder — und lege das eee z feinen 
Fuͤſſen. 
Hahn. (legt die Kokarde knieend vor 8 nieder.) 

Fuͤrſt. Ich wuͤrde mich begnuͤgen, dich zu ver⸗ 
achten; aber es iſt nicht von mir . die 1 6 
Das Geſetz richte — Geh! 

Bahn. (gebt ab.) 

r ̃ͤ—̃ a De u 
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Furſt. Gu Freund.) Die Bürger dieſer Stadt 

— haben in der Mitte des gemeinen Elends mir 
ihre Herzen wieder gegeben. Ich uͤberlaſſe euch ih⸗ 
rem Urtheile. 

Freund. (geht, und ſchlaͤgt ſich vor die Stirne) 

Juͤrge. (der indeß mit einigen geredet hatte.) Wir 
moͤchten ſo gern gut machen — ſo gern — | 

Fuͤrſt. Was niedergebrannt iſt, will ich wieder 
aufbauen laſſen, was geraubt iſt, gebt zuruͤck, und 
ſo verzeihe ich allen alles! (ernſt.) Nur — 

Juͤrge. Gott ſegne Sie — 
Alle. Gott ſegne unſern Herrn — 
Fuͤrſt. Nur dem Sohn — der ſeinen Vater in 

der Noth verlaſſen konnte — Rechfeld — dem 
darf ich nicht verzeihen. Dem andern — erfleht 
der ungluͤckliche Tod des Vaters Vergebung! Die 
Wittwe finde in mir einen Bruder — Die armen 
Ermordeten retteten das Leben von Tauſenden — 
das Vaterland errichte ihr Denkmal! Wir alle fol⸗ 
gen an ihre Gruft — 

Juͤrge. Wir wollen heim gehen — wo wir 
durchziehen — wollen wir ehrlich bekennen, wohin 
uns das Elend der Freyheit gefuͤhrt hat! 

Peter Treuere Unterthanen ſollen Sie nicht 
haben als uns! 

Ein Bauer. Herzlicher ſoll Sie nun niemand 
lieben! 

Juͤrge. Ich bin ein alter Mann — und werde 
Sie ſchwerlich wieder ſehen — Ich bereue ſo herz⸗ 
lich. (Er kniet vor ihm nieder.) Gnaͤdiger Fuͤrſt — 
laſſen Sie mich Ihre gute Hand kuͤſſen! 

e Fuͤrſt. 
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guͤrſt. (reicht fe ibm.) Er ‚erhalte euch — 
treu und gluͤcklich! 

Alle. (naͤh ern ſich im Zirkel. ) | 

Juͤrge. (zu den andern, im hoͤchſten Feuer der 

Ehrlichkeit und Liebe.) Kommt — ihr alle — legt 
die Kokarden alle dem ehrlichen Herrn zu Fuͤſſen! 

| (Sie nehmen fie, knieen dicht um ihn her, legen ſte auf 

einen Haufen vor ihm nieder, einige greifen nach ſeiner 
e andere nach ſeinen Haͤnden.) 

Juͤrge. So, gnaͤdigſter Herr — Gott wolle 
uns vergeben, daß wir Ihnen boͤſe Stunden ge⸗ 

macht haben! (Mit zaͤrtlicher Gewalt ſetzt er den Fuß 

des Fuͤrſten auf die Kokarden.) Alle Zwietracht iſt 
unter Ihrem Fuſſe! 

Fuͤrſt. (breitet feine Hände Ai alle. ) Meine 
e 

Juͤrge. Gott thülte aber guten Landesherrn 
Alle. (mit Jubelgeſchrey.) Gott erhalte unſern 

guten Herrn! — 

(Sie bleiben in die. er Gruppe, der Vorhang fallt.) 
1 

e des Trauerfpiele 



Die vier Vormuͤnder. 
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in drey Aufzuͤgen. 

Nach dem Engl. der Mrs Centliore. 
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Perſonen. 

Hauptmann Harcourt, Liebhaber der Miß Lonely, 
Miß Nancy Lovely, eine Waiſe. 
Sir Philipp Modelove, ein alter Stutzer, | 
Periwinkle, ein Alterthumskraͤmer, Vormuͤnder 
Tadelove, ein Wechsler, der 
Obadiah Prim, Quaͤker und Strumpf⸗ 1 

haͤndler, E 
Frau Prim, deſſen Frau. 

Betty, Miß Lovelys Mädchen: - 
Freemann, ein Kaufmann, e Sram. 
Sakbut, ein Wirth. & 
Simon Pure, ein Duäfer. 

John, Prims Diener. 

Bediente des Hauptmanns. 
Bediente des Sir Philipp. 

er 



Erſter Aufzug. 
(Der Park.) 

Erſter Auftritt. 
Harcourt, nach dem neueſten Franzoͤſiſchen Ge⸗ 

ſchmacke gekleidet, 4 Bediente, hinter ſich. Free⸗ 
mann, von der andern Seite. 

Freemann. 

Wes iſt das für ein fremder Geck? Wie? — 
Ja! Harcourt! er ſelbſt! Hauptmann Harcont? 
Sind Sie's? 

Harc. Ah, mein lieber Freemann, aber nennen 
Sie den Hauptmann nicht zu laut. 

Freem. Sie fangen doch nicht an, ſich ſeiner 
zu ſchaͤmen? 

2 Harc. 
7 
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Harc. Ich will ihn verhuͤlen, damit er her⸗ 
nach deſto ſchoͤner glaͤnze. (zu einem Bedienten) Gieb 

Acht, daß wir nicht überraſcht werden. 
Freem. (den Kopf ſchuͤttelnd) Hauptmann! 

Harc. Ich weiß, was dieſe weiſe Bewegung 
Ihres Haupts ſagen will. Aber ſeyn Sie ruhig, 

Freund, diesmal bin ich in keinem leichtfertigen 
Handel verwickelt. 

Freem. Das glauben Sie immer, » fo lange 
es währt, 

Harc. Wahrhaftig nicht. 
Freem. Schon das iſt kein gutes Zeichen, daß 

ich gar nichts davon erfahren habe. 
Harc. Das iſt wirklich nicht meine Schuld. 

Vorgeſtern kam ich von Bath, und geſtern waren 
Sie nicht zu Hauſe. 
Freem. Dacht ich doch, daß der Einfall von 

geſtern waͤre. 
f Harc. Ich wuͤnſchte in, 1 ruͤhmen z 
koͤnnen. — Ich liebe ein Maͤdchen. 

Freem. Das pflegen Sie fit Ihrem zwoͤlften 
Jahre zu thun. 

Harc. Aber nicht die von damals. 
FHreem. Das glaub ich ohne Schwur; auch 

nicht die von Ihrem dreyzehnten und fo fort, wie 

leicht nicht einmal die von vorgeſtern. 
Harc. Sie thun mir Unrecht, dieſe liebe ich 

ſchon ſeit vier Wochen. ö 
Freem. O Wunder! 

) Harc. Sie hat ausnehmend viel Verſtand, und 

Witz und nm und Schoͤnheit —- 5 
Freem. 

| 
| 

| 
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Freem. O Liebe! | 
Harc. Und über alles das, 30,000 Pfund 

Sterling — 
Freem. O Verdienſt! 
Harc. Und fie liebt mich wieder. 
Freem. Das hab' ich aus 2 Anzuge ges 

ſchloſſen. 
Harc, Nein, Freemann, wenn irgend ein Ans 
zug ſie erobert hat, ſo war es mein rother Rock; 
ſie hat mich in keinem andern geſehn. 

Freem. Aber der franzoͤſiſche Gaukeltand folk 
Ihren Sieg unwiderruflich machen? 

Harc. Er ſoll die Feſtung zum Kapituliren 
bringen. 

Freem. Wenn das der Fall iſt, ſo moͤcht' ich 
fie nicht. Lohnt es der Mühe, Hauptmann — 
und Sie ſind kein Juͤngling mehr — lohnt es der 
Muͤhe, um die Hand eines Modepuͤppchens zu were 
ben, eines Geſchoͤpfs, das kein Herz hat? 

Harc. Pfui, aber mein Maͤdchen iſt nicht von 
dieſer Art, wir ſind laͤngſt mit einander einig, itzt 
koͤmmt es nur drauf an, ihre Vormuͤnder zu ge⸗ 

winnen. 
Freem. Hat fie mehr als einen? 
Harc. Mehr als drey, alle Vierteljahr wohnt 

ſie bey einem andern. 
Freem. So ſcheint es, ihr Vater hat an die 

Welt gedacht, die zwiſchen vier Winden liegt, und 
ſich wohl dabey befindet. 

ee Marc. 
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Harc. Weil immer nur einer blaͤſt, wenn über 
alle vier zugleich losbrechen, fo wird alles zu Grun⸗ 
de gehn. 

Freem. Dafür find die Menſchen vertraͤglicher, 
als die Winde. 

Harc. Diefe Menſchen nicht. Es wird ſchwer 
ſeyn, vier verſchiedenere Charaktere zuſammen zu 
ſtellen. Der eine iſt ein Quaͤker, ſtreng und un⸗ 
nachſichtig gegen alle Kinder dieſer Welt, und um 
deſto ſtrenger, weil ſeine Froͤmmigkeit im Kopf ſitzt, 
und nicht im Herzen. Der andre iſt ein Alter⸗ 
thumskraͤmer, der nichts liebt, als was verjährt 
und fremd iſt; er treibt dieſe Neigung ſo weit, daß 
alle feine Kleidungsſtuͤcke antik ſeyn muͤſſen, und ei⸗ 
ne Reiſebeſchreibung aus dem vorigen Jahrhunder⸗ 
te — die neuern find ihm zu plan — iſt ihm ein 

ehr⸗ und glaubwuͤrdig Buch. b 
Freem. Ich kenne fo einen, Periwinkle! 

HDarc. Richtig! Der dritte ein gewiſſer Trad⸗ 
love — 

Freem. Auch den kenn' ich; er iſt Kaufmann 
an Leib und Seel. 

Sarc. Oder vielmehr dieſes ehrenvollen Namens 
nicht werth, ſein Eigennutz iſt von der ſchmutzigſten 
Art; er kennt keine Empfindung, als die, ſein Geld 
wuchern zu laſſen. 

Freem. Das hab ich erfaßten 
Harc. Mit dem vierten werd' ich itzt Bekannt⸗ 

ſchaft machen. Sir Philipp Modelove iſt ein Stu⸗ 
Ber der uͤbertriebenſten Art, fein Körper iſt Winter, 

und 
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und ſeine Kleidung Fruͤhling. Er ſchaͤtzt und liebt 
nur, was aus Frankreich koͤmmt. 
Sreem Ich muß geſtehn, Sie ſehen einem 

Juͤngling dieſes Landes nicht unaͤhnlich. Aber wenn 
Sie auch den auf Ihre Seite bringen, werden die 
andern mit einſtimmen? 
Harc. Schwerlich, lieber Freemann, und was 

das ſchlimmſte iſt, wenn ich auch drey auf meiner 
Seite habe, ohne Einwilligung des vierten iſt alles 
vergebens. 

$reem. Sicher muß der Vater Ihrer Geliebten 
gewuͤnſcht haben, daß ſeine Tochter nie heyrathen 
ſollte. | 

Harc. Vieleicht hielt er dafür, wer mit vier 
Narren auskommen koͤnne, muͤſſe ein ſehr friedlicher 
Ehemann ſeyn. Aber ernſtlich — Nancy's Vater 
hatte eine hoͤchſt ungluͤckliche Ehe, um ſeine Tochter 
vor gleichem Schickſale zu bewahren, machte er 
dies ſaub're Teſtament. 

Freem. Da Sie aber ſelbſt reich find — 
Hart Ich wuͤrde keinen Augenblick anſtehn, 

das herrliche Maͤdchen im Unterroͤckchen zu nehmen; 
aber ſie will durchaus ihrem Manne nur Liebe zu 
danken haben. Ich muß alſo allen meinen Witz 

und Sakbuts Schelmerey aufbieten, um fie zu ger 
winnen. ä 

Freem. Iſt unſer alter Kreuzvater wieder dar 

bey? 
Harte. Freylich; er hat mir in meinen juͤngern 

Jahren ſo manchen Schelm ſtreich ausfuͤhren helfen, 
daß es eee waͤre, wenn ich ihn nicht Theil 

5 an 
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an einem rechkſchaffenen nehmen lieſſe. Dieſe Ver⸗ 
kleidung, die Livreen, alles das koͤmmt von ihm; 
er hat alle Vormuͤnder zu Kunden, und wird mich 
als einen Fremden, in Sir Modelov's Bekannt⸗ 
ſchaft einfuͤhren. 
Freem Wenn Sie auch mi gebrauchen koͤn⸗ 

een, ſo ſteh ich gern zu Dienſten. 

Harc. Kein Anerbieten wäre mir gelegener, zu⸗ 
mal, da Sie Periwinkle und Tradlove kennen; dem 
Letztern wiſſen wir noch nicht beizukommen. a 

Freem. Niches iſt leichter! Laſſen Sie mich ſor⸗ 
gen. Ich bin ihm ohnedem etwas ſchuldig. 

Zweyter Auftritt. 
Harcourt, Freemann, Sakbut. 

Sakbut Sind Sie da, He Hauptmann 2 
Gut! vortreflich! Sir Philipp brennt, Sie zu 
ſehn, er wird gleich hier ſeyn, er hat nur ſeine 

Muͤndel bey ſeinem Mitvormund, dem Quaͤker, ab⸗ 
geſetzt, deſſen Vierteljahr heut' angeht. Er fragte 

mich, woher Sie ae ich antwortete ihm, das 
wuͤßt' ich nicht recht, Sie waͤren noch zu kurze Zeit 
bey mir. Machen Sie's itzt, wie Sie wollen. — 
Sieh 56, 9 55 Freemann! wiſſen Sie ſchon Be⸗ 
ſcheid? 

Harc. Von allem, lieber Sakbut N er i ein 
Mitverſchworner geworden, 

Sakbut. Willkommen, Herr Kollege! Gehen 
Sie nur nach meinem Hauſe, ich habe Ihnen viel 

zu 



zu entdecken und mitzutheilen. Sir Philipp muß 
Sie nicht ſehn; ich komme den Augenblick nach. 
Freem. Mach' Deine Sachen klug, Sakbut, 
und uͤbereil' Dich nicht, wie gewoͤhnlich. 

Sakbut. Gewiß nicht, und was unſrer Uner⸗ 
fahrenheit abgeht, das wird Ew. Geſtrengen kaltes 
Blut ſchon erſetzen, 
Bedienter. (rufend.) Sir Philipp! 
Sakbut. (zu Freemann.) Fort! fort! (zu Har⸗ 

court.) In Ordnung! und nicht zu viel franzoͤſiſch 
geſprochen, ſonſt verſteht er Sie nicht. 
Freem. (läuft fort.) 

Dritter Auftritt. 
Harcourt, wirft ſich nachlaͤſſig auf eine Bank, 

und trillert fuͤr ſich. Sakbut geht Sir 
Philipp entgegen, dem mehrere Bediente 
nachfolgen. 

Phil. Renaud, laß den Kutſcher in der Nähe 
warten. Sieh da, Sakbut! 

Sakbut. Da ſitzt er, Sir Philipp; er iſt in 
tiefen Gedanken, ſoll ich ihm ſagen — 

Phil. Nichts, laß uns; wir wollen 4 Ia fran- 
coife bekannt werden, | 

Sakbut. (gebt ab.) 
Phil. (angend.) Je ſuis jeune, je ſuis fille — 

Hate. (trillert auch, fießt nach der Uhr und ſteht 

auf,) | 

O * Phil. 
* 
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Phil. Pardonnes, was iſt die uhr? — meine 
iſt abgelaufen. (ste berausziehend.) 

Harc. Fuͤnf und zwanzig Minuten auf zehn! — 
(zieht die Doſe heraus.) n 

Phil. Iſt es erlaubt? 
Harc. Sehr gern, viel Ehre! 
Phil. Er ſpricht gut; aber man hoͤrt doch den 

Fremden. — Der Toback iſt vortreflich, und die 

Doſe ſehr ſchoͤn; vermuthlich franzoͤſiſche Arbeit? 
Harc. In paris gekauft; fie iſt artig genug. 
Phil. Artig! foi de gentihomme, man kann 

nichts ſchoͤners ſehn. Ich bitte, verzeihen Sie mir 
die Frage: welches Land iſt ſo gluͤcklich, ein ſo 
vollkommnes Muſter der Mode hervorgebracht zu ha⸗ 
ben? Ich hoffe, Frankreich. 

Harc. Halten Sie mich nicht fuͤr Ihren Lands⸗ 
mann? 

Phil. Nein, ſur mon honneur, das ehe ich 
nicht. 

Harc. Das bedaure ich. 
Phil Wie koͤnnen Sie wuͤnſchen, ein Bun. 

der zu ſeyn? Unſre Landsleute beſitzen keinen ſo un⸗ 
gezwungenen Anſtand. 

Harc. Haben Sie ſich nie im Spiegel geſehn? 
Phil. Ah mon Dieu! 
Harc. Ich weiß Ihre Titel nicht, mein Herr, 

aber alles ſagt mir, daß ich einen Lord oder Herzog 
vor mir habe. 

Phil. So ſchlieſſen groſſe Seelen von ſich ſelbſt 
auf andre. Ich bin nur Ritter, weiter nichts, 
ganz und gar nichts, Sir Philipp Modelove. 

Harc. 
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Harc. Von franzoͤſiſcher Familie, fans doute! 
Phil. Mein Vater war aus Frankreich. 
SHarc. Das ſieht man gleich. II y a une cer- 

taine gayeté particuliere a ma Nation. Ihnen 
darf ich ſchon geſtehn, daß ich ein Franzoſe bin. 

Aber ewig ſchade, daß ein Mann von Ihrer Bil: 
dung kein Pair iſt. 
Phil Ich muß geſtehn, man hat mir ſchon 

vor fuͤnf Jahren eine Baronie angetragen — aber 

ich lehnte ſie ab, weil es mit zu vieler Beſchwerde 
verknuͤpft iſt. Politiſche Händel intereſſiren mich 
nicht genug, um eine Parthey zu ergreifen. 

Harc. Vous aveds bien raiſon! ein Mann von 
Welt kann ſich mit ſo pedantiſchen Grillen nicht 
quaͤlen. Seinen Geiſt muͤſſen nur Geſchmack und 
Freude beſchaͤftigen — 

Phil. Und Liebe — | 
Harc. O die iſt unter dem Raden Freude ſchon 

begriffen. 
Phil. Parbleu! c eſt un homme esprit! — 

Darf ich um Ihren Namen bitten? 

Harc. D’Harcourt, pour vous fervir! 
Phil. D’Harcourt! Ich kenne den Namen, er 

iſt ganz franzoͤſiſch, es giebt ihrer zwar auch in 
England, aber — Parbleu! Beym erſten Anblick 
erkannt' ich Sie fuͤr einen Franzoſen — unſer Land 
hat ſolche Verdienſte nicht. 

Harc um Verzeihung! es hat zwey Vorzuͤge, 
wodurch es alle Voͤlker der Erde uͤbertrifft. 

Phil. Ah vous plaiſantes — wie heißen Sie? 
Harc. Frauenzimmer und Geſetze. 

, Phil. 
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Phil. Von Geſetzen verſteh' ich nichts, das 
mag ſeyn; aber ſchoͤne Frauenzimmer giebts allent⸗ 
halben, unter jedem e habe ich ihre 
Feſſeln getragen. 

Harc. Es giebt vollkommene Schoͤnheiten in 
Frankreich, Welſchland und Deutſchland, ſogar in 

Holland, mais elles font bien rares: mais les bel - 
les Anglaiſes! O Sir Philipp, wo finden Sie 
ſolche Maͤdchen! einen ſo ſymmetriſchen Bau, eine 
ſo vortheilhafte Kleidung, ſo regelmaͤſſige Zuͤge, 

\ 

einen fo fanften Charakter, fo gebietende Augen, 
ein fo bezauberndes Laͤcheln — 

Phil. Ah Parbleu! vous etes attrapé! 

Harc. Je n’ofe le nier. Sind Sie verheyra⸗ 
thet, Sir Philipp? 

Phil. Nein, und werd' auch wohl nie in die⸗ 
ſen ehrwuͤrdigen Stand treten; denn ich hab' ein 
tendre deeid für das ganze Geſchlecht, und habe 
die Ehre, ſehr gut bey den Damen zu ſtehn, moͤch⸗ 
te daher nicht zehn tauſend dem Vergnuͤgen einer 
anzigen aufopfern. 

Harc. So hab' ich mich alſo geirrt. Ich hielt 
das junge Finken ne mit der ich Sie dieſen 
Morgen ſah, für Ihre Gemahlin. 

Phil. Nancy Lovely 2 Ich bin ein espece von 
ihrem Vormund. Ihr Vater — verzeih's ihm der 
Himmel! hat mich da in Geſellſchaft von drey ab⸗ 
geſchmackten Kerln gebracht. Ich bedaure das arme 
Mädchen, fie wird eine alte Jungfer darüber werden, 

Harc. Wenn Miß es erlauben wollte, moͤcht 
ich den Fluch gern von ihr abwenden, bit, 

* 
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Phil. Miß wird alles erlauben, um ihm zu 
entgehn. Aber da ſteckt der Knoten, wenn nicht 
jeder von uns einwilligt, fo verliert fie ihr Erbtheil⸗ 
Ich fuͤr mein Theil wuͤrde Sie allen Maͤnnern vor⸗ 
ziehn — 

Harc. Und ich Miß allen Maͤdchen. Ich wuͤnſch⸗ 
te aber, Sir Philipp, Sie ertheilten mir Ihre Ein⸗ 
willigung ſchriftlich. 

Phil. Recht gern, ob ich gleich nicht einſehe, 
wozu es helfen kann. Wir wollen zu Sakbut fah⸗ 
ren. Dann will ich Sie auch auffuͤhren. Nancy 
iſt itzt bey einem Quaͤker, dem ich ſie dieſen Morgen 
übergab. — Noch eins, Sie muͤſſen durchaus ver⸗ 
ſchweigen, daß Sie ein Franzoſe ſind. Nach einer 

Klauſel des Teſtaments darf Nancy keinen Auslaͤn⸗ 
der heyrathen. Sur mon honneur! ihre Vormuͤn⸗ 
der zuſammengenommen, machen ein. fonderbares 
Ragout. He! Pierre! Jacques! Renaud! wo 
find die Schlingel 2 Laß een e e vor⸗ 
faber | 

Sarc. Le Noir! 1e Brun! le Blanc! — Mor- 

bleu! ou ſont ges e Allan Monfieur le 
Chevalier ! 

Phil. Ah pardonnes mois; 
Harc. I'aurai 5 honneur de vous fuiyre — 

honneur— 

Phil. (im Abgehn, fuͤr fi). . iſt wahrhaftig 
der wohlgezogenſte Mann in Europa, | 

Harc, Gir ſich:) Und du der abgeſchmackeſe 
Gl 
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Vierter Auftritt. 
Zimmer in Prims Hauſe. 

(Das Zimmer nebſt allen Meublen muß fo ſimpel 
ſeyn, als möglich.) 

Miß Lovely, IL, 

Betty. Lieber Himmel! warum nagen und quaͤ⸗ 
len Sie ſo an ſich ſelbſt? — erfuͤllen Sie doch den 
Wunſch der garſtigen Menſchen nicht. 

Miß. Soll ich durch mein ganzes Leben ver- 
dammt ſeyn, mich in die widerſinnige Launen frem⸗ 
der Leute zu ſchicken, und mit Fingern auf mich 

weiſen zu laſſen 2 Es frißt mir das Herz ab! In 
meinem Alter ſoll ich Quaͤkerkleidung anlegen? So 
lang ich ein Kind war, lag wenig daran, wie ſie 

mich ausſtaffirten, aber itzt — | 
| Betty. Setzen Sie Ihren Kopf auf. Sie 
ſollten fuͤr Gift zerplatzen, ehe ich eine Kia Haube 
aufſetzte. 

Miß. So hab' ich keinen Augenblick Ruhe. 
Sie hat mir ſo ſchon ein Glockenſpiel vorgelaͤutet, 
das meine Ohren auf vier Wochen betaͤubt — O 
ihr Maͤchte, die ihr gluͤckliche Liebende beguͤnſtigt, 
laßt Harcourts Anſchlag gelingen! Gott der Liebe, 
wenn du mehr als ein Name biſt, leihe ihm deine 
Pfeile zu ſeiner gerechten Unternehmung, und laß 
ſeine Liſt ſo ſiegreich ſeyn, als die deinige. 

Betty. Wahrhaftig, Sie ſprechen wie Sir 

Philipps Romane. Aber nehmen Sie ſich in Acht, 

ich 



ein Luſtſpiel. 221 

ich höre Frau Prim. Ich muß mich davon ma⸗ 
chen, ſie hat mich ſo in Verdacht, daß ich Ihnen 
nichts gutes vorplaudre. (ste laͤuft ab.) 
Miß. Wohin hat mich ein Traum verleitet, 

und wie abgeſchmackt find' ich alles beym Erwg⸗ 
chen! 5 | 

Fünfter Auftritt 

Miß Lovely, Frau Prim. 

Frau P. Wie ? noch immer in dieſen weltlichen 
Kleidern? willſt Du mir nicht gehorchen? denkſt Du 

wirklich, daß Dich dieſer Teufelsputz kleidet? 
Miß. Ich denk' es. 
Frau P. Ich nehme jede ehrbare Perſon zum 

Zeugen, ob ich nicht viel ehrbarer ausſehe, als, Du. 
Miß. Viel heuchleriſcher, wollen Sie ſagen. 
rau P. Anna, Anna, der boͤſe Philipp Moe 

delove hat Dich auf der Seele. In den drey Mo⸗ 
naten ſeiner Vormundſchaft iſt Dein Herz ſo mit 
Hochmuth erfuͤllt, daß Du allen Frommen ein Stein 
des Anſtoſſes biſt. 1 
Miß. Wer ſind dieſe? Sind die traurige Kap⸗ 

pe und der feyerliche Schleier Zeichen der Froͤmmig⸗ 
keit? Beſteht die Tugend in der Kleidung? 

Srau P. Sie beſteht nicht im gekraͤuſelten Haar, 
bemalten Geſicht, und entbloͤßter Bruſt. O wie 
verdorben iſt die Welt! Im Paradieſe wußte man 

nichts von dieſen abſcheulichen Moden. 
| Miß. 



222 Die vier Vormünder, 

Miß. Und nichts von den abscheulichen Datz 
ſchweſtern. Reiſſen Sie mir den Mund nicht auf, 
Madam! ich weiß, unter dem ehrbaren Kinde, un⸗ 
ter dem heiligen Betragen, liegt ſo viel Stolz, Ei⸗ 
telkeit, Hochmuth und Ehrgeiz, als bey der aus⸗ 
ſchweifendſten Hofdame. Die Welt faͤngt an, dieſe 
Froͤmmeley durchzuſehen. 1 

Frau P. Froͤmmeley! was iſt das? ich glau⸗ 
be, ihr erfindet neue Worte, wie neue Moden! Ars 
me, verlorne Schaafe, wie dauert ihr mich! Arme, 
thoͤrichte Anna, wer von uns beyden ſieht aus, wie 
die Fromme, und wer wie die Suͤnderin? 

Sechster Auftritt. 
Vorige, Obadiah Prim. a % 

HObad. Nun, haft Du Deine Eitelkeit noch 
nicht abgelegt? Sarah, warum ed ihr nicht 
ſich umzukleiden? 
Frau P. Sie will nicht. 
Obad. Wahrlich, ihre Kleidung empört meinen 

aͤuſſerlichen Menſchen. Ich bitte Dich, Anna, le⸗ 
ge ſie ab; nimm wenigſtens ein Tuch um. 

Miß. Ich trage nie ein Tuch, als bey kaltem 

Wetter. 
Obad. Und doch hab’ ich Dich ein Tuch, und 

einen Hut tief uͤbers Geſicht, mitten im Julius 

tragen ſehen. 

Miß. Ja, damit mich die Sonne nicht bren⸗ 
nen follte, 

Obad⸗ 
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Obad. Wenn Du die Sonnenſtralen nicht er⸗ 
tragen kaunſt, wie ſoll denn ein Mann Deine Stra⸗ 

len ertragen? ich ſage Dir, bedecke Dich! 
Miß. Laßt mich in Ruhe, ſag' ich. Muß 

ich ewig gepeinigt werden? Das war der Wille 
meines Vaters nicht. Sie mißbrauchen ein Anſehn, 

das er Ihnen zu keiner ſolchen Abſicht verlieh! 
Obad. Nennt Du einen guten Rath Peini⸗ 

gung? Peinigen wir Dich, ich und mein Weib, 
wenn wir Dir in aller Guͤte zureden, Deinen fünd- 
lichen Anzug abzulegen ? 

Miß. Ich wollte, ich laͤg in meinem Grabez 
ich moͤchte lieber todt gehn; als ſolch ein Leben fuͤh⸗ 
ren. 

Obad. Todt ſeyn! ich glaube, Du redeſt fo 
aus einem weltlichen Buche! Todt ſeyn! biſt Du 
bereitet zum Tode, Anna Lovely? — Nein, nein, 
Anna, Du moͤchteſt lieber heyrathen. Dir geluͤſtet 
nach einer vergoldeten Kutſche, und einem Paare 
Muͤßiggaͤngern hinten drauf, um Dich in dem Krei⸗ 
ſe der Eitelkeit zu drehen. Aber ich will Sorge 
tragen, daß niemand Deines Vaters Nachlaß ver⸗ 

geude. Du ſollſt keinem ſolchen Manne z Theil 
werden, Anna. 

Miß. Wollt Ihr mich etwa mit jemanden, aus 
eurer ſchwaͤrmeriſchen Gemeinde verheyrathen? 
Obad. Ja, und keiner ſonſt fol meine Ein⸗ 

willigung erhalten, das verſichre ich Dir, Anna. 
Miß. und ich verſichre Dir, Obadiah, lieber 

ſpring ich ins Waſſer. 

Frau P. O Ruchloſigkeit! 
Miß. 
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Miß. O Einfalt! 
Obad. O Verblendung des Herzens! 
Miß. Fordre mich nicht auf, Du Verblender 

der Welt, oder ich verrathe Deine Froͤmmigkeit, und 
laſſe Deine Frau, Deine Tugend richten. War 
Dein Geiſt da auch entzuͤckt, als Du vor drey vier⸗ 
tel Jahren Mariens Hand in der Speiſekammer er⸗ 
griffſt? | 

Frau P. Was ſchwatzt fie, Obadiah ? 
Obad. Unverfiändliches Zeug, Sarah! — — 

(fur ſich.) Wo hat fie das gehört? So was muß 
nicht vor die Ohren der Weltleute kommen. 

Siebenter Auftritt. 
Vorige, John Braut: Sir Bote and 

John. Philipp Modelove, den die Weltmen⸗ 
ſchen Sir Philipp nennen, iſt drauſſen, und einer 
ſeines gleichen mit ihm; ſoll ich ſie herein laſſen 2 

Obad. Ja. — Anna, Anna, geh in Dich, 
und beßre Dich. 

Phil. Wie ſtehts, Freund prim ? Ventre aint 
gris! Sie auch hier, mein Kind? — Gewiß wird 
Miß Nancy ins Gebet genommen; habt Ihr der 
armen Nancy eine Vorleſung uͤber die aeg ge⸗ 
halten? 

Frau P. Ich bin ficher , Du laſeſt iht nie et⸗ 

was vor, das gut war. — Mein Geiſt empört ſich 
ſo 
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fo gegen dieſe Ruchloſen, daß mir die Klugheit be⸗ 

ſiehlt, ihr Antlitz zu meiden. (ſte geht ab.) 

Achter Auftritt. 

Obadiah, Miß Lovely, Sir Philipp, 
Harcourt. 

are. (für fh.) Wie reizend ſie iſt! koͤnnt' ich 
ihr nur dieſen Brief zuſtecken. 

Phil. Nun, kleiner Trotzkopf, es ſcheint mir, 
Du haſt geſiegt? 

Miß. Die Beſchwerlichkeiten meines Lebens ſind 
unuͤberwindlich, Sir Philipp. — (für fi) Seine 
Unverſchaͤmtheit iſt mir eben ſo zuwider, als des 
Quaͤkers Dummheit. 

Obad. Wahrlich, Sir Philipp! Du wirſt 
das Maͤdchen verderben. 

Phil. Ich finde, wir ſind noch immer verſchied⸗ 
ner Meinung. Aber damit ſie keiner von uns ver⸗ 

derbe, ſo bitt ich Dich, Prim, laß uns in ihre 
Heyrath willigen. Eben dieſer Urſache wegen habe 
ich unſre Mitvormuͤnder herbeſchieden. Mein Kind, 
wollen Ste mir erlauben, Ihnen einen Gemahl zu 

empfehlen ? Hier iſt ein Herr, gegen den Sie, nach 
meiner Meinung, nichts einwenden koͤnnen. 

Miß. (far ſich.) Himmel! befreye mich von 
dem Heuchler und von dem Narren! 

Aare. (mit verſtellter Stimme.) Eine ſchoͤne 
Frau — und eine ſchoͤne Equipage, ſind die ſchoͤn⸗ 
ſten Vorzüge der Welt, und wenn ich fo glücklich 

27 bin, 



226 Die vier Bormünder, 

bin, Sie zu beſitzen, Madam, ſo werd ich eben ſo 
ſehr von den Maͤnnern beneidet werden, als von 
den Frauenzimmern. (ergreift ihre Hand, fle zu kuͤſſen, 
und Ferkt ihr einen Brief zu; fie wirft ihn weg, Prim 
bebt ihn auf.) 

Miß. (immer weggewandt von ihm.) Weg, mit 

Ihren Briefen, Sir! 
Harc. Armer Harcourt! Deine Hoffnung iſt 

dahin! be 
Miß. für fh.) Harcourt! N was Hab? ich 

gethan! 

Obad. Freund, Dein Name iſt mir es 
alſo weiß ich Dich nicht zu nennen; aber Du ſiehſt, 
der Brief iſt dem Mädchen. nicht willfommen ee 

will ihn nicht leſen. 

Miß. Niemand ſoll ihn leſen! (ihm wegreiſſend) 
Ich will ihn in tauſend Stuͤcke zerreiſſen, und zer⸗ 

nichten wie die Hoffnung eines jeden, den einer von 
Euch mir empfiehlt. (zerreißt den Brief.) 

Phil. Das iſt ein Weiberſinn! 
Harc. (fur ch.) Vortreffliches Maͤdchen! 
Obad. Freund, Dein Gewand ſchmeckt zu ſehr 

nach den Eitelkeiten der Welt, als daß ich Dir 
meinen Beyfall gewaͤhren ſollte. Mir kann nichts 
gefallen, was Philipp Modelove ahnlich iſt, merk 
Dir das — Darum, Freund Philipp! bringe kei⸗ 
nen Deiner Affen mehr unter mein Dach. 

Phil. ungeheuer Deiner Art ſind mir ſo fremd, 
daß ich ſicherlich keins auftreiben werde. 

Reun⸗ 
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Reunter Auftritt. 
Vorige, John. 

John. (zu Sir Philipp) Tobias Periwinkle, und 
Thomas Tradelove fragen im Gewoͤlbe nach Dir. 

Phil. Faͤhr' fie herauf. 
Miß. Was ſoll ich bey einer ſo unſinnigen Un⸗ 

terhaltung? (fuͤr fh) O Harcourt, der Himmel 
ſegne dein Vorhaben! (geht ab.) | 

Phil. Da geht fie hin! 
Harc. Auch ich thue wohl kluͤger, aus dem 

Wege zu gehn. — Sir Philipp, ich bin den Ton 
der Quaker zu wenig gewohnt, als daß ich für mei⸗ 
ne Gelaſſenheit ſtehen ſollte. Das beſte wird ſeyn, 
ich entferme mich. Meine Sache bleibt in guten 
Haͤnden. J’usq’a revoir, mon Ami. (gebt ab.) 

Phil. (ihm nachrufend.) Je vous Pai dit 
d'avance. f | 

Obad. (die Achſeln zuckend) Iſt nicht Eine 
Sprache für eure Thorheiten genug? 

Zehnter Auftritt. 
Obadiah, Sir Philipp, Periwinkle, 

Tradelove. 

Trad. Nun, Sir Philipp, ich 1 1 05 Ihre 
Notiz. 
Deriw. Was haben Sie zu Miß Lovely's Be 

ſten vorzutragen, Sir Philipp? 

| Y 2 Phil. 
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Phil. Erſt moͤcht' ich fragen, was Sie mit 
dem Mädchen vorhaben? Wollen Sie fie auf Riſiko 
nach Indoſtan ſchicken, oder ſoll ſie ſich zur alten 
Jungfer qualificiren: dann in ein Naturalienkabi⸗ 
net Weft 7 a als ein Erdwunder vorgezeigt 
werden? 

Periw. Was Abe Sie für Abſichten mit ihr? 
Phil. Sie an einen Mann zu verheyrathen; 

einen Mann, den ich aus dem ganzen a 
Geſchlecht auserleſen habe. 

Obad. Ich rathe Dir, wirf ihn wieder in den 
Haufen des menſchlichen Geſchlechts luruͤck, denn 
ich kann ihn nicht leiden. 

Phil. Moͤchte mir Ew. quaͤkeriſche Gnaden wohl 
ſagen, was Sie gegen ihn einnimmt? 

Obad. Seine Perſon, feine Manieren, feine 
Kleidung, ſeine Bekanntſchaft, — alles. 

Phil. Freund, Du biſt ein ſehr gruͤndlicher 
Kunſtrichter. Hahaha! 

Trad. Was treibt er fuͤr ein Geſchaͤft? 
Phil. Geſchaͤft? er iſt ein Mann von Stande, 
Trad. Das heißt, er kleidet ſich praͤchtig, giebt 

Gaſtereyen, ſtellt jedem huͤbſchen Geſichte nach, und 
bezahlt ſeinen Arzt beſſer, als rauen Schneider und 
Fleiſcher. 

Phil. Der Hof wird Ihnen für dieſe Beſchrei⸗ 
bung eines Mannes von Stande ſehr verbunden 
ſeyn. 

Trad. Mag er! Was will der Hof anfangen, 
wenn keine Buͤrgerſchaft iſt. 

phil. 
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Phil. Das heißt: wenn keine Buͤrgerweiber 
und Mädchen find, 

Periw. Zf der Mann ein Kenner ber Natur 
und ihrer Seltenheiten? iſt er gereift ? 

Phil. Das glaub' ich, er koͤmmt aus Paris; 
Paris iſt die Welt im Kleinen. 

Periw. Ein ſchoͤne Welt, von nichts voll, als 
von Neuerungen und Narrentand. Sir Philipp, 
wenn Sie mir jemanden aufführen, der mir gefaͤllt, 
ſo ſoll er meine Einwilligung haben, bis dahin Ihr 
Diener. (geht ab.) 

Trad. Und wenn Sie mich uͤberzeugen konnen, 
daß ein Stutzer dem Staate nuͤtzlicher iſt, als ein 

Kaufmann, fo fag’ ich Ja; aber vorher iſt nicht 
daran zu denken. (gebt ab.) | 

Phil. Meiner Meinung nach iſt dies Verfahren 
ſehr unbillig, Herr Prim. 

Obad. Deine Meinung und die meinige, Freund, 
find eben fo widerſprechend, als unfre Geſchaͤfte: 
Arbeit fodert meine Gegenwart, und Thorheit die 
Deinige, alſo biet ich Dir einen guten Tag. 
Phil. (abgedend.) Voila le favoir vivre 

bourgois, 
Obad. Der Himmel erleuchte Dich! 

5 (geht ihm nach.) 

Ende des erſten Aufzugs. 

1 Zwei 2 
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. Aufzug. 
(Zimmer in Sakbuts Hauf

e.) 

Erſter Auftritt. 
Freemann, Sakbut. 

Freemann. 

Da biſt ein Narr, Freund Sakbut! haſt lauter 
Schwaͤnke im Kopfe, und denkſt mehr darauf, 2” 
zu unterhalten, als dem Hauptmann zu diene 

Sakb. Ey was, ich kenne ihn! Periwinkle iſt 
der leichtglaͤubigſte Narr in ganz London. Zehn ge⸗ 
gen eins, er geht weit eher in das Garn der Wun⸗ 
derkraͤmerey, als er ſeines Onkels Tod glaubt, und 
den Heyrathskontrakt ſtatt des Pachtkontrakts un⸗ 
terſchreibt. 

Freem. Schon gut, ſchon gut. Er kommt 
doch gewiß? 
Sakb. So gewiß, als ein Glaͤubiger. Er 

kanns nicht erwarten, den fremden Wundermann 
kennen zu lernen. 

Freem. Iſt der Hauptmann noch nicht ange⸗ 
kleidet? 

Sakb. 



ein Luſtſpiel. 231 

Sakb. Der Herr Verwalter Pillage? noch 
nicht voͤllig. St! ich hoͤre kommen, es iſt Peri⸗ 
Wi | 

Zweyter Auftritt. 

Vorige, Periwinkle. 

Petiw. Ihr Diener! — Ey, Herr Freemann! 
Sie ſehen ja ſo reiſemaͤſſig aus. 

Freem. Eben komm' ich von der Reiſe zurück, 
Es freut mich, daß ich Sie hier treffe. Ich habe 
Ihnen eine wichtige Nachricht zu geben. Ihr Oheim, 
Toby Periwinkle liegt auf dem Todbette. Das er⸗ 
fuhr ich in Conventry, als ich bey ihm vorſprach. 

Periw. Mein Oheim auf dem Todtbette? 
Freem. Schwerlich wird er mit dem Leben da⸗ 
von kommen. Alle Bediente weinten, das Zimmer 

war finſter, der Apotheker ſchuͤttelte den Kopf, und 
ſagte mir, die Aerzte haͤtten ihn aufgegeben, und 
dann iſt ſicherlich wenig Hoffnung mehr. 

Periw. Wenn er nur ſein Teſtament gemacht 
hat. Einmal hatte ich Hoff mung, er wuͤrde mich 

zum Erben einſetzen. 

Freem. Eben weil ich das weiß, geb' ich Ih⸗ 
nen die Nachricht. Alte Leute zu gewinnen, muß 

man um ſie ſeyn. Ich denke, es koͤnnte nicht ſcha⸗ 

den, wenn Sie morgen fruͤh hin ritten. 
Periw.. Es iſt weit von hier, und die Wege 

ſind ſchlecht. | 
P 4 Freem. 
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Freem. Aber er hat ein groſſes Vermoͤgen, und 
ſein Landſitz iſt gut. Waͤgen Sie das gegen einan⸗ 
der ab, und leben Sie wohl! 

Periw. Hören Sie doch —— 
Freem. Ich habe dringende Geſchaͤfte. In ei⸗ 

ner Stunde bin ich wieder hier. Ihr Diener! 
| (Ab.) 

Dritter Auftritt. 
Periwinkle, Sakdut. 

Periw. Die Reiſe zu machen, ohne zu wiſſen, 
ob und wie viel ich erbe! Erb' ich nichts — wer 
bezahlt mir denn die Reiſe? 

Sakb. Ich nicht, und rathe Ihnen, eine zwei⸗ 
te Nachricht abzuwarten. 

Periw. Apropos, wo iſt denn der Fremde? 
Sakb. Es ſind nicht zehn Minuten, daß er 

ſich ganz vermummt in einen Wagen ſetzte, und 
fort fuhr. Er verſprach aber, laͤngſtens binnen ei⸗ 
ner Stunde wieder nach Hauſe zu kommen. — 
Herr Periwinkle, Sie werden über den Mann er⸗ 
ſtaunen! Der Kopf ſchwindelt mir, wenn ich zuruͤck 
denke, was ich von ihm geſehn und gehoͤrt habe. 

Pertw. Ey! — Wie iſt feine Kleidung? 
Sakb. Wunderbar! Unbeſchreibbar! — Sie 

hat einſt dem beruͤhmten Claudius Ptolomaͤus ge⸗ 
hoͤrt, der um das Jahr 135 lebte. 

Periw. Anno 135! das iſt alt! auſſtordent⸗ 
lich alt! f 

Sakb 
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Sakb. Nun, Ihr Kleid kann auch nicht jung 
ſeyn. 

Periw. Nein, Freund, gewiß nicht; denn ich 
hab' es von einem hohen Unbekannten gekauft, der 
mich eidlich verſichert hat, es ſey aus der Guarde— 
robe des erleuchteten Noſtrodamus. 

Sakb. Hm! es hat ſich gut konſervirt. 
Periw. Hat denn dieſer Fremde viele Selten⸗ 

heiten bey ſich? 
Sakb. Ganz erſchreckliche Seltenheiten! und 

alle aus Aegypten. Das iſt das wahre Land der 

Wunder und Seltenheiten. Heute zu Tage kann 
man nur nicht recht dahinter kommen. 
Periw. Und dieſe Seltenheiten hat er Ihnen 

gewieſen? 0 
Sakb. Ja wohl; weil ich keiner von den Un⸗ 

glaͤubigen bin. Fuͤrs erſte, hab ich ein aͤgyptiſches 
Goͤtzenbild geſehn. 

Periw. Was iſt das? 
Sakb. Eine Art Affe, den man ſonſt dort an⸗ 

betete, und den er an der a einer weiblichen 
Mumie gefunden hat. 

Periw Sonderbar! i 
Sakb. Das halt' ich nun nicht fir etwas fo 

beſonders; denn der Goͤtzendienſt beſteht noch heu⸗ 
tiges Tages. Es liegt noch mancher Affe an der 
Bruſt eines Frauenzimmers. 

Periw. alt ernſthaft, Sakbut! — Was 
hat er denn mehr? 

p 3 Sakb. 
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Sakb. Zwey Zaͤhne von einem Seepferde; 
zwey Paar chmeſiſche Nußknacker und eine dappti 
ſche Mumie. ee 

Periw. Ra Krokodill? 6 
Sakb. Darnach hab' ich auch gefragt. Er 

ſagte, der Bootsmann haͤtte eins gehabt, das er 
fuͤr Geld wollte ſehn laſſen. Aber da man ihm in 
Rotterdam verſicherte, daß ein Krokodil bey uns 
nichts ſeltenes ſey, ſo habe er es an einen holloͤndi⸗ 
ſchen Poeten verkauft. 

Periw. Ich haͤtte gern ein Ichenbiged Krokodil 
geſehn. 

Sakb. Hm! Sie können wohl e daß 
ſo ein Krokodill, das ein jeder ſehen kann, der nach 
Aegypten reiſt, fuͤr den hohen Unbekannten nur eine 
Lumperey iſt. Er iſt 365 Meilen auf einem Wagen 
mit ſieben Rädern, unter den Pyramiden weggefah⸗ 
ren, bis zu dem unſichtbaren Winkel, wo die ei⸗ 
gentlichen unſichtbaren Geheimniſſe ſtecken. Er hat 
die Sonne am Aufgang und am Niedergang geſehn; 
er weiß auf ein Haar, viel viel fie toͤglich Nahrung 
von der Erde nimmt, wie viel ſie zu Ager und 
wie viel ſie zu Kohlen brennt. 

Periw. Nahrung, Aſche, Kohlen ? - — Ich 
erſtaune! 

Sakb Das that ich auch. — Dann — ſtellen 
Sie ſich vor — hat er auch eine Federmuffe von den 

Gaͤnſen, die das Kapitolium in Nom errettteten. 
Periw. Nun, wenn ich nicht noch vor meinem 

Ende auf Reiſen gehe, ſo find' ich keine Ruhe im 
Grabe, 

Sakb. 
* 
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Sakb. Dann hat er auch Poluflosbojo! 
Periw. Poluflosbojo! ein ſehr ſchoͤner fließen⸗ 

der Name. | 
Sakb. Der Name paßt zur Sache. Es find 

einige Tropfen der Welle, die Kleopatras Schiff 
trug, als ſie ihrem Antonius entgegen fuhr. 

Periw. Wunder über Wunder! 
Saßb. Dann hat er — dagegen iſt nun alles 

übrige wahre Lumperey — den Moros Musphönon. 
Periw. Moros Musphonon? Was iſt das? 
SJakb. Ey, das iſt der berühmte bezauberte 

Guͤrtel, der ihn durch die Welt getragen hat. 
Periw. Der Mann hat den Gürtel durch die 

Welt getragen? ö 

Sakb. Nicht doch; der Gͤrtel ihn. Herr Per 
riwinkle! das iſt ein Blitzguͤrtel! ſobald man ihn 
umnimmt, wird man unſichtbar, und kann ſich 
dann in einem Augeublicke an den Hof des groſſen 

Mogols, des Großſultans und des Großtartars 
begeben. N 

. Ey, ey, ey! 
akb. Das wunderbarſte koͤmmt noch. Stellen 

Sie ſich vor, daß er nach dem Ausſpruche der aͤgyp⸗ 
tiſchen Weiſen, dieſen Guͤrtel weggeben muß. 

Periw. Das thaͤt ich nimmermehr. Wem muß 
er ihn denn geben? 

Sakb. Dem, der ihm zu einem Kleinode ver— 
hilft, das noch koſtbarer if, als der Moros Mus⸗ 
phonon. 

Nee Hat das Kleinod keinen Namen? 

Satb. 
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Sakb. Ja, es iſt ein ſchoͤnes, unverdorbenes, 
keuſches Maͤdchen von achtzehn Jahren. | 

Periw. Hm! Weiber find keine Seltenheit; fie 
waren nie nach meinem Geſchmacke. Meinem Va⸗ 
ter zu gefallen, nahm ich ein Weib, meinem Weibe 
zu gefallen, zeugt' ich ein Maͤdchen, und dem Him⸗ 
mel ſey Dank! beyde leben nicht mehr. 

Sakb. Dem Himmel ſey Dank? Wenn Ihte 
Tochter noch lebte, und das Kleinod waͤre, wofuͤr 
er den Moros Musphonon geben muß — was mey⸗ 
nen Sie? 

Periw. Der Henker ja! — in dem Falle — 
Aber warum muß er denn den Moros Musphonon 
gegen ein Maͤdchen vertauſchen? 
Sakb. Weil fie ihm einen Sohn gebären wird, 
der alle Geheimniſſe der Natur kennen, und die 
Künfte und Wiſſenſchaften alle befigen wird, die die 

aͤgyptiſchen Weltweiſen, noch vor der Suͤndfluth, 
einzeln gewußt haben. 

Periwo. Sakbut! — Wenn ihm mein Muͤndel 
gefiele! 

Sakb. Wer weiß! — 
Detim. Aber haben Sie denn auch eine Wir⸗ 

kung des Musphonon geſehn? Hat er ſich vor Ih⸗ 
ren Augen unfichtbar gemacht? 

Sakb. Verſteht ſich! — 
Periw. Wenns nur nicht Ve ee war! 

| (es wird geklopft.) 

Sakb. Mit Erlaubniß! (er gebt hinaus.) 
Periw. Es muß Verblendung geweſen ſeyn! 

das Wunder waͤre zu groß, zu uͤbernatuͤrlich. Man 
ſoll 
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ſoll groſſe Verblendungen durchs Näuchern, oder 
durch einen gewiſſen Schnupftoback bewirken koͤnnen. 

Sakb. Es iſt ein Mann aus Conventry da, 
der Sie ſprechen will; 

Periw. Aus Conventry? — Sichtlich von 
meinem Oheim — Geſchwinde laſſen Sie ihn kom⸗ 
men. 

Sakb. (Ab.) | 
Periw. Sicherlich iſt der gute alte Mann todt, 

und erſparet mir eine unangenehme Reiſe. Die Erb⸗ 
ſchaft kann nicht ſchlecht ſeyn; der liebe Mann be⸗ 
half ſich kommerlich. Wenn ich auch nur den ſech⸗ 
ſten Theil bekomme — — er 

Vierter Auftritt. 
Periwinkle, Harcourt (als Verwalter). 

Harc. Heiſſen Sie Herr Periwinkle? 
Petiw. Ja, mein Freund. 
Harc. Dies iſt unſre Herberge; ich erkundigte 

mich unten nach Ihrer Wohnung, und da ſagte 
man mir, Je waͤren hier. 

Periw. Was bringt Ihr? 
Harc, Eine traurige Botſchaft; mein alter Herr, 

dem ich vierzig Jahre gedient habe, iſt hin. 
Petiw. Mein Oheim, Tobias Periwinkle 2 

Harc. Sie find fein Univerſalerbe, und gewin- 
nen dadurch 1700 Pfund jaͤhrlicher Einkuͤnfte, 

Periw. Univerſalerbe? was ſagt Ihr? iſt's 
moͤglich! er hat mich allen andern aus der Familie 

vor- 
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vorgezogen? Univerſalerbe? 1700 Pfund Einkuͤnf⸗ 
te? ich erhalte fein ganzes Vermoͤgen? 
Harc. Der Himmel gebe, daß Sie es in Ver⸗ 

gnuͤgen genieſſen moͤgen! Aber weinen muß ich, 
wenn ich an meinen Wohlthaͤter denke. Ach, er 
war ein guter Mann, er hat ſeines Gleichen wenig 
nachgelaſſen, er hat viel armen Leuten geholfen. 

Periw. Univerſalerbe! das Geld koͤmmt mir 
treflich gelegen — nun kann ich reiſen! Setzt Euch, 
. was wart Ihr in ſeinen Dienſten? 

Harc. Verwalter. 
Periw. Ihr gefallt mir, Ihr ſeyd ein Mann 

nach meinem Herzen; ich erinnere mich, daß Euch 
Euer Herr zu loben pflegte; Ihr heißt -- — 

Harc. Pillage! 
Periw. Pillage, ganz recht, der Name faͤllt 

mir wieder ein. Sagt mir doch, ehrlicher Pillage, 
wann ſtarb mein Oheim 2 

Harc. Vorigen Montag, um vier Uhr des Mor⸗ 
gens. Um zwey Uhr unterſchrieb er ſein Teſtament, 
und legte es in meine Hand, er befahl mir aus⸗ 
druͤcklich, Coventry ſogleich zu verlaſſen, wenn er 
die Augen ſchloͤſſe, und zu Ihnen zu eilen, das hab' 
ich treulich befolgt, und hier iſt das deſtament. 

e Periw. Gut! es iſt mir lieb, ich bin herzlich 
erfreut — ſein Tod thut mir herzlich leid, wollt' 
ich ſagen; ich moͤchte weinen, wenn ich ſein Teſta⸗ 
ment anſehe, und es iſt mir herzlich werth und an⸗ 
genehm. Es iſt doch recht verkautelt und verklau⸗ 
ſelt? 5 

Harc. 
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Harc. Der Teufel ſelbſt fol ſich die Klauen 
verbrennen, wenn er's angreifen will. Nur zwey 
Sachen vergaß der alte Herr mit einzuruͤcken, aber 
er trug mir auf, ſie Ihnen ſo eifrig zu empfehlen, 
als ob fie niedergeſchrieben waͤren: naͤmlich, daß 

Sie feinen Leichnam in der Sankt Pauls Kirche nie— 
derſetzen, und allen ſeinen Leuten Trauer geben 

ſollen. 
Periw. Hol' der Henker die neuen Moden! 

Das wird hoch kommen. Aber ich bin ja ein rei⸗ 
cher Kerl — 1700 jaͤhrlich — Es ſoll geſchehn, 
Pillage, ich will dafuͤr ſorgen. 

Harc. Auch hoff’ ich, ich werde die Ehre ha- 
ben, Ihnen in dem naͤmlichen Poſten zu dienen, als 
Ihrem ſeeligen Herrn Oheim. Ich habe nicht viel 

Jahre mehr zuzuſetzen, und moͤchte ſie gern in der 
Familie zubringen, worin ich groß gezogen bin. — 
Ach, ich habe einen freundlichen Herrn verloren! — 

Periw. Weint nicht, guter Pillage! Ihr ſollt 
Eure Stelle und Euren vorigen Sold behalten. 
Ihr macht mich auch weichherzig! bedenkt, daß er 
lange in der Welt gelebt hat, und daß wir alle 
ſterbliche Menſchen ſind. 

Harc. Das find wir freylich, und darum muß 
ich Sie bitten, dieſen Pachtbrief zu unterſchreiben. 
Sie werden finden, Sir Toby erwaͤhnt deſſelben in 
ſeinem Teſtamente beſonders — der Notarius hat 
mich aufgehalten, ſonſt haͤtt' ihn der ſeelige Herr 
noch unterſchrieben. N 

Periw, Einen Pachtbrief? wie hoch? 
— 

Harc. 
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Harc. Auf hundert Pfund, naͤchſten Antony ift 
die Zeit um; ich bitte ihn auf ſi eben Jahre zu er⸗ 
neuern, das iſt alles. 

Deriw. Laßt ſehn! (er alm den Pachtbrief, 
durchläuft ihn, und legt ihn auf den Tiſch.) Auch im 
Teſtamente ſagt Ihr? (während daß er lieſt, vertauſcht 
Harcourt den Pachtbrief.) Hm! hm! — Morgen 
Landes — in Pachtung von Samuel Pillage — 
100 Pfund — die Pachtung zu erneuern — Ganz 
recht. — Schreibzeug! ha, hier ſtehts. Ich will 
den Befehl meines Oheims und Euren Wunſch ad 
erfüllen, 

Farc. Ich danke tauſendmal. N 
Periw. (begeht die Feder.) Die Feder taugt 

nicht viel, aber zur S Namensunterſchrift iſt 08 gut 
genug. Gebt her den Pachtbrief! 5 

Fü n fter Auftritt. 

Vorige, Sakdut. 

Sakbut⸗ eilig.) Ihr ſollt kommen, die eat 
1 auf Euch. 

Harc. Den Augenblick. 
(Sakbut geht ab.) 

Periw. (der unterſchrieben hat.) Da Pillage, 
nun bitt' ich Euch, macht, daß Ihr wieder nach 
Conventry kommt, und habt ein Auge auf alles, 
und ſchickt mir den Leichnam herauf, was Ihr aus⸗ 
legt ö und Eure Muͤhe will EI gern bezahlen, 

Harc. 
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Harc. Ich bin uͤberfluͤſſig bezahlt. 

Periw. Behuͤt' Euch der Himmel! 

Hatc. Gleichfalls. 6 

Periw. (nachrufend.) Pillage! die Trauer werd 

ich beſorgen. | 
Harc. Sehr wohl! (für ſich.) Fuͤr dich, der 

eingebildeten Erbſchaft wegen. (er gebt ab.) 

Sechster Auftritt. St; 
Periwinkle Callein.) 

Alle meine Vettern und Muhmen find uͤberg :- 
gen, und ich bin allein gluͤcklich. 1700 Pfund 
jährlich ? O wär? doch Onkel Toby vor 17 Jah⸗ 
ren geſtorben, was für ein Naturalienkabinet koͤnnt' 
ich haben! Jeden Winkel der Erde haͤtt' ich durch⸗ 
ſtrichen, und beſaͤße mehr Seltenhetten, als die na⸗ 
turforſchende Geſellſchaft. — Bey meiner Seele, 

ich habe gute Luſt, noch auf Reiſen zu gehn — 
Laß ſehn! — ich bin erſt funfzig — mein Vater, 
Großvater und Urgroßvater reichten an die neun⸗ 
zig — ich hab' alſo noch vierzig Jahre gut. Wie 

viel machen 1700 Pfund Intereſſen in — dreißig 
Jahren? ich will nur dreißig ſetzen — dreißig mal 
Niebenzehn iſt ſiebenzehn mal dreißig — das find — 

grade 51000 Pfund — eine ſchoͤne Summe! Eine 
Sammlung von Raritäten wird meinen Namen auf 
die ſpaͤteſte Nachwelt bringen! Ha, ha, ich ver: 
ſtehe das Ding beſſer, als Onkel Toby, ein paar 
armſelige Gutthaten reichen kaum hin, ein Paar 

2 Jahr 
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Jahr lang von ſich ſprechen zu laſſen. — 2 „ Herr 
Sakbut! Herr Sakbut! 

Siebenter Auftritt 

Peritwinkle ; Sakbut. 

Sakbut. Was befehlen Sie? 
Periw. Iſt der Wundermann noch ae wie⸗ 

der da? 

Safbur. Nein. Ich fürchte, ich c 
Periw. Was? — was? — daß er gar nicht 

wieder koͤmmt — 
Sakbur. Daß er feinen Moros Musphonon 

umgenommen hat, und fuͤr uns unſichtbar bleibt. 
Periw. Da er ſich Ihnen aber anvertraut hat, 

und das Maͤdchen ſucht — 
Sakbut. Er hat es vieleicht ohne . meine Huͤl⸗ 
fe gefunden. 

Periw. Vieleicht koͤmmt er noch. Ich muß 
fort, ich habe keine bleibende Staͤtte; ich muß die 
Trauer beſorgen. Sakbut! Onkel Toby iſt todt, 
und ich habe 1700 Pfund Einkuͤnfte. Ich muß 
nach Hauſe, ich muß — ich will mir ein Liedchen 
auf meinem kalmuckiſchen Dudelſack pfeiffen. | 

(geht ab.) 

Sakbut. (ibm nach.) Schade, daß ich Geſchaͤf⸗ 
te habe; ich wollte auf meiner mexikaniſchen Maul⸗ 

trommel accompagniren. (geht ab.) N 

Ach ⸗ 
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Achter Auftritt. 

Harcourt, Freemann (aus dem Nebenzimmer 

Freem. Der hat angebiſſen, aber faſt dauert 
mich der arme Teufel, ſeine Freude kommt zu warm 
aus dem Herzen. 

Harc. Koͤnnen Sie Mitleid mit einem Menſchen 
haben, der kein Mitleid gegen ein Frauenzimmer hegt, 
deren Beſtes ihm Pflicht und Natur empfehlen? 
Freem. Sie haben Recht; ich wuͤnſche Ihnen 
alſo Gluͤck, neuer Pillage — 

Harc. Neuer Proteus vielmehr, denn ich ver— 
aͤndre meine Geſtalten wie er, und werde wie er 
nur beſtaͤndig werden, wenn Amor und Hymen ihr 
Netz uͤber mich zuſammenſchlagen. 

Freem. Das gebe der Himmel zum Gluͤck Ih⸗ 
rer Frau! mir wuͤrde ſo viel Ge wandheit wenig 
Treue verſprechen. | 

Harc. Iſt es nicht meine Treue ſelbſt, die die⸗ 
fe Gewandheit erzeugt? Nein, Freemann, glauben 
Sie mir, ich bin kein ſchwaͤrmeriſcher Knabe mehr; 
meine Jahre und Erfahrung machen mich zum Mann, 

aber eben dieſe Erfahrung lehrt mich, daß die Vers 

gnuͤgungen der Eitelkeit nichtig und unbefriedigend 
find, Was auch aufſchwellender Geiſt und uͤber— 
kuͤnſtelter Verſtand uns zuweilen einbilden moͤgen, 

die Gefuͤhle des Herzens ſind die einzigen Freuden 
des Lebens. 8 

IN 

Q 2 Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 
Vorige, Sakbut. 

Sakbut. Herr Tradelove iſt unten, und will 
Sie ſprechen, abgeredetermaßen. 

Freem. Der Henker hole alles Plaudern. Ge⸗ 
ſchwinde, Hauptmann, verwandeln Sie ſich in 
den „Holländer. 5 | 

Harc. Die Kerls ſetzen mich in Athem. 
Freem Je ſaurer der Kampf, je ſuͤſſer der Lohn. 

Gehen Sie, Sie werden hoͤren, ob es noͤthig iſt, 
daß Sie erſcheinen. 

Harc. Der Teufel hole die Vormuͤnder! (Ab.) 
Freem. Schick' ihn herauf, Sakbut, und laß 

uns allein. — Was iſt dir ? 

Sakbut. Ich oͤrgre mich, daß ich um eine fo 
ſchoͤne Portion Lachen gekommen bin. Mein Moros 
Musphonon — Ah, da ik Herr Tradelove. 

x (er geht ab.) 

Zehnter Auftritt. 

Tradelove, Freemann. 

Trad. Sie haben mich zu ſprechen verlangt, 
Herr Freemann, was ſteht zu Dienſten? 

Freem. Setzen Sie ſich. Ich habe Ihnen eine 
Sache von Wichtigkeit zu entdecken, die Sie vie⸗ 
leicht zu Ihrem Vortheile anwenden koͤnnen. 

Trad. 
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Trad. Sehr verbunden, der Handel faͤllt er⸗ 
baͤrmlich. 

Freem. Die Rede iſt eigentlich nicht vom Handel. 
Trad. (ſtebt auf) So empfehl' ich mich. 
Freem (hält ihn) Hören Sie mich doch. — 

Sie koͤnnen bey dieſer Sache Geld verdienen. 
Trad. Handeln oder Geld verdienen iſt eins. 

Sie haben ſich uneigentlich ausgedruͤckt. 
Freem. Ich will gleich zum Zweck kommen. 

Es hat ſich ein Mann in ihr Muͤndel verliebt. 
Trad. c(ſtebt auf.) Dabey kann ich nichts ver⸗ 
e 

Freem. (halt ion) Zum Henker, Sie machen 
ni boͤſe; laſſen Sie mich doch ausreden. 

Trad. Zeit iſt theuer, wer weiß, was ich un⸗ 
terdeſſen verliere. 

Freem. Wenigſtens keinen Verſtand — Setzen 
Sie ſich. 

Trad. (fest ich) Aber faſſen Sie ſich kurz. 
Freem. Ein ſehr reicher Kaufmann will ihr 

Munde heyrathen. | 
Trad. Ein Kaufmann? ein reicher Kaufmann ? 

womit handelt er? wie heißt er? 
Freem Es iſt ein Holländer. 
Trad. Sagt' ichs doch gleich, daß hier nichts 

zu verdienen fey. (ſteht auf.) 
Freem. (bat ihn) Warum? warum? 
Trad. Miß Lovely darf nach dem Teſtamente 

ihres Vaters keinen Auslaͤnder nehmen. Leben Sie 
wohl. 

Freem Nicht doch. 
EN De, Trad. 
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Trad. Es giebt hier nichts zu verdienen. 
Green. Sie werben verdienen, Sie ſollen ver⸗ 

dienen, wenn Sie mid) nur anhören wollen. | 
Trad. Das machen Sie mir begreiflich. 
Freem. Der Holländer ſah heut Ihr Muͤndel, 

und verliebte ſich ſterblich in fi. Ich ſagte ihm — 
weil ich gleich an Ihr Beſtes dachte — daß Sie der 
einzige Vormund waͤren. Um zu meinem Zwecke 
zu gelangen, ſchilderte ich Sie mit den haͤßlichſten | 

Farben. Es iſt ein Unhold, fagte 1 ‚en Geiz⸗ 
hals der niedrigſten Gattung — 

Trad. Das haͤtten Sie koͤnnen (leben laſſen. 
Freem. Alles zu Ihrem Beſten. Ich gab ihm 
zu verſtehen, daß Sie unker einer Summa von 
1000 Pfund nie Ihre Einwilligung geben werden. | 
Trad Nun? | 
Freem. O wenn es daran liegt, antwortete 

er, die geb' ich mit Freuden. ö a 

Trad. Sapperment, m mit dem Kerl iſt etwas zu 
machen. Aber — das Teſtament des Vaters — 
ſie darf ihn ja nicht heyrathen. J 
Pa Was bekuͤmmert Sie das? 
Trad. Und meine Mitvormünder werden nie 

einwilligen. 

Freem. Was berthmnert Sie das? 
Trad. Aber die 1000 Pfund bekuͤmmern mich, 

die ich alsbann nicht be 0 5 
Irecm. Sie haben mich nicht verſtanden. Der 

Hollaͤnder bezahlt Ihnen 1000 Pfund fuͤr Ihre 

ſchriftliche Einwilftgang zu ſeiner Heyrath mit Miß 
Lovely. Sie g eben die Schrift, empfangen looo 

Pfund, 
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Pfund, und der Holländer mag ſehen, wo und 
wie er das Maͤdchen bekoͤmmt. 

Trad. (ſpringt auf, und faͤllt Freemann um den 

Hals) Allerliebſter Herzensfreund! zaͤrtlichſter und 
beſter Herr Gevatter, denn das ſollen Sie werden, 

wenn der Himmel mir noch ein Kind beſchert. — 
Wo iſt der Holländer ? wir muͤſſen die Sache gleich 
zu Stande bringen. 

Freem. Die Zeit hier iſt doch nicht fo uͤbel an⸗ 
gewendet; nicht wahr, Herr Tradelove? 

Trad. Bewahre der Himmel! fo leicht hab' ich 
noch keine 1000 Pfund verdient. — Wenn der Hole 
laͤnder nur nicht wieder abſpringt? 

Kreem. Dafür ſteh ich gut. 
Trad. Erzeigen Sie mir die Freundſchaft, Mor⸗ 

gen Mittag bey mir zu ſpeiſen. 
Freem. Sehr gern. 

Trad. Aber der Holländer koͤmmt nicht? 2 
Freem. Still! ja, das iſt er. 

Elfter Auftritt. 
Vorige, Harcourt als Hollander 

Aatc. Well myn Heer Freemann, hæve ey 
met de Mann een | | 

Steem. Ja, er iſt bereit, feine Einwilligung 
gegen die Summe von 1000 Pfund zu geben. 
Harc. Well myn Heer! (er zieht eine Briefta⸗ 

ſche heraus, aus welcher er e nimmt) DE fi 
Q 4. de 
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de duyfend Pund — laat em de Schrift upfetten 
Myn Heer Freemann und de Wehrt foelt tuygen 

Freem. Hurtig, Herr Tradelove, ſchreiben Sie! 
rad. (heimlich zu Freemann.) Der wird ange⸗ 

führt! (er fest ſich und ſchreibt.) 

Freem (ruft zur Thür hinaus) Herr Sakbut! 

Trad. Nimmer haͤtt' ich gehofft, ſo viel Freu⸗ 
de an meiner Muͤndel zu erleben. 

3woͤlfter Auftritt 
Vorige, Sakbut. 

Sakb. Steht etwas zu Befehl, meine ab 
Trad. Ja, Herr Sakbut, wir werden Ihre 

Unterſchrift gebrauchen. Ihren Namen myn 
Heer? 5 5 

Harc. Claas Pieter von Harco— urt. 
Trad. Ich weiß nicht, wie das geſchrieben wird, 

ich will Platz laſſen, Sie koͤnnen den Namen ſelbſt 
einfuͤllen. 

Harc. Ia ick fall dat well doen. 
Freem. Will myn Heer ſeinen Namen unter⸗ 
ſchreiben? (zu Sakbut) Auch wir unterſchreiben uns. 
Trad. Da, myn Heer, leſen Sie ſelbſt. 
Harc. All good myn Heer, und dar fin de 

duyſend Pund. 
Trad. (ſteht die Banknoten begierig durch.) Gut, 

vortreflich! 

Sakb. Aber was hab' ich denn eigentlich un⸗ 
terſchrieben, meine Herren? 

Trad. f 
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Trad. Ha, ha, ha! Sie ſollen es ſchon er⸗ 
fahren, es ſoll Ihr Schade nicht ſeyn. 

Freem. (heimlich zu Trab love.) Nun will ich 
auch noch 1000 Pfund verdienen. 

Trad. (eben 19) Von wem? 
Freem. (wie vorhin.) Vom Hollaͤnder. { 
Trad. Ey, Sie werden mir doch nicht das 

Brod vor dem Maule wegſchnappen wollen? Wie 
wollen Sie denn die 1000 Pfund verdienen? 

Freem. Das iſt meine Sache. Vieleicht gehts 
nicht, ich will ſehen. (laut) Ja, myn Heer, das 

Maͤdchen waͤre Ihre, wenn Sie nur die Einwilli⸗ 
gung der drey andern Vormuͤnder ſchon haͤtten! 

Harc. Wat voor de Duywel hebb gy meer 
Vormünder ? 

Trad. (heimlich zu Freemann.) Sapperment, was 
machen Sie? 

Freem Laſſen Sie mich doch. (laut.) Noch 
drey Vormuͤnder, mehr nicht. 

Harc. Wat Donder, hebb gy my bedroo- 
gen, myn Heer? 

Trad. Das geht mich alles nicht an, Sie h 
ben meine ſchriftliche Einwilligung, und ich Ihr 
Geld! 

Sarc. Wat Donder hebb ick ehe 
Trad (eiſe zu Freemann.) Da iſt ein Hollaͤn⸗ 

der angefuͤhrt. Ha, ha, ha! 
Freem Es ſoll noch beſſer kommen. 
Sakb. Myn Heer, ich kann Ihnen einen gu⸗ 

ken Rath geben — 

25 Freem. 
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Freem. Cleife zu Sakbut.) Ums Himmels willen 
ſchweig. — (laut.) Gehn Sie, Herr Sakbut. 

Harc. Myn Heer Wehrt! weet gy de an- 
nern Vormunder? f | 

Sakb. Well myn Heer! 
Harc. Maar myn Heer, denn fall ick de 

Junffrow doch hebben. 
Freem. Myn Herr, ich wette 7 1000 Pfund, 

Sie bekommen ſie nicht. (leiſe zu Trapiove) BA: 
Sie! 

Harc. Myn Heer, ick will twee ae 5 

Pund fetten, wenn you beleeft. 
Trad. (leiſe.) Sagen Sie Ja fr mich! 
Freem. (leiſe.) Gehorſamer Diener! Die kann 

ich ſelbſt verdienen. f 
Trad ((eiſe.) Das iſt unchriſtlich, Herr Free⸗ 

mann! Die Sache geht Sie nichts an. 
Freem Cieife) Und durch wen haben Sie 

denn die rooo Pfund gewonnen? 
Trad. (leiſe.) So laſſen Sie uns wenigſtens 

auf halben Part gehn! 

Freem (eiſe.) Um Ihnen zu zeigen, daß ich 
Ihr Freund bin, meinetwegen. 

Harc. Well myn Heer, hebb gy nich Luſt 2 
Freem. O ja, myn Herr, wir Hale die 

2000 Pfund. | 

Trad. Sachte, es iſt doch noͤthig, daß wir Ri 
Handel erſt ein wenig aus einander ſetzen. Wir 
wetten 2000 Pfund, daß Sie Miß Lovelly nicht 

mit Bewilligung der andern Vormüͤnder — und mit 
10 
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ihrem Brautſchatze bekommen. (leiſe zu Freemann.) 
Er koͤnnte ſie ja entführen, | ' 

Freem. Das nenn’ ich alles Aberdenken! Sie 
ſind ein groſſer Mann, Herr Tradelove! 

Trad. Nicht wahr? 
Hare. Well myn Heer, ick faal dat ingabn. 

Trad. Auch das muß ſchriftlich gemacht werden. 
Sarc. Well myn Heer! 
Freem. Wieder gut, Herr Tradelove! (elfe. ) 

Schreiben Sie geſchwinde, eh' es ihn wieder rent 

Trad. (ſetzt ſich und ſchreibt.) 

Sakb. Wahrſcheinlich werd ich hier oft. wie⸗ 
der unterſchreiben muͤſſen. | 
Ireem. Das verſteht ſich. 
Harc. Dree Seen Pund! maar de Jun 

frouw is good, 
Trad Fuͤllen Sie Ihren Namen hinein, und 
„ Sie. 

Harc. Ik will de lezte fyn. (er unterſchreibt 
zuletzt und nimmt die Schrift; dann aus der Brieftaſche 

Banconoten.) De Wehrt fall dat Geld un de 

Schrift behoolen, maar heft he Geld? 

Trad. O er iſt mir fuͤr 6000 Pfund gut. 
Harc. Da is de Schrift un twee duyfend 

Pund. Gy myn Heer moet ook fetten. 15 
Trad. (giebt Banconoten) Da ſind meine 1000 

ln 

Freem. (giebt Sakbut g Und da ſind 
meine. | 

Sakb. (fur ſich, indem er die papiere an ſteht) Schoͤ⸗ 
ne Banknoten! 

Trad. 
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Trad. Herr Sakbut, Sie haben alſo 400 
Pfund in Verwahrung. 

Sakb. Richtig gezahlt. 
Trad. Und die gegenſeitige Verſchreibung? 
Sakb. Und die Verſchreibung. 
Trad. Ste haben mir einen groſſen Dienſt ge⸗ 

leiſtet, lieber Freemann! Morgen Mittag will ich 
mich erkenntlich bezeigen. 

Sakb. (für ſich) Durch eine Mahlzeit ſchlechtes 
Eſſen. 

Trad. Leben Sie wohl, ich muß ſehen, ob im 
Kaffeehauſe nichts zu machen iſt. Ihr Diener, Herr 
Holländer! wohl bekomm's! Ha, ha, ha! (geht ab.) 

Dreyzehnter Auftritt. 
Harcourt, Freemann, Sakbut. 

(Nath einer Pauſe lachen Harcourt und Freemann aus 
vollem Halſe.) 

Sakb. Ich begreife wahrlich nicht, woruͤber 
Sie ſich ſo freuen, da noch die Hauptperſon fehlt. 

Harc. Ha, ha, ha! der wird ſich wundern, 
wenn ihm die Augen aufgehn werden. 

Freem. Ha, ha, ha! der alte Geizhals! Wahr⸗ 
haftig, lieber Hauptmann, wenn Sie das Gluͤck 
im Kriege haben, ſo werden Marlborough und Cum⸗ 
berland vergeſſen werden. 

Harc Ha, ha, ha! wie gefiel onen mein 
Hollaͤndiſch? 

„Frech | 
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Freem. Weitlaͤuftig haͤtte das Geſpraͤch nicht 
werden duͤrfen. 

Sakb. Mein Seel, Herr Hauptmann, Sie 
verdienen, daß ich meine Hand von Ihnen abziehe. 

Harc Wodurch? 
Sakb. Durch Ihre unzeitige Freude. Sie ver⸗ 

wetten 1000 Pfund, noch eh Sie die Einwilligung 
des vierten Vormunds haben? 

Harc. Gluck macht Muth. Drey find erwiſcht; 
ſollte uns der vierte entgehn? 
Sakb. und wie wollen Sie den Quaͤker fangen? 
Freem. Dazu hab ich ſchon ein Plaͤnchen — 
Sakb. Ich wette, mein Plaͤnchen iſt beffer, 

(einen Brief hervorztehend) Hiemit zieh ich Ihr Gl luck 
aus der Taſche. 

Harc. Was iſt das? 
Sakb. Leſen Sie! 
Harc. An Obadiah Prim, Handſchuhmacher nah 

an der Boͤrſe in London. 
Freem. Einen Brief an Prim? 
Sakb. Die Brieftraͤgerin kann nicht leſen, ich 

fand dieſen Brief und nahm ihn, als ob er in mein 
Haus gehörte. Sie trinkt unten ein Glas Brand⸗ 
wein, das ich ihr habe geben laſſen, um ihr den 

Brief wieder zuzuſtellen, wenn Sie meinen Anſchlag 
billigen; denn ich hab' ihn erbrochen, und verſteh' 

mich aufs Zuſiegeln. Leſen Sie, Herr Haupt: 
mann! | 

Harc. „Freund Prim! Simon Pure aus Pen⸗ 
„ſilvanien, ein Hirte der Gläubigen, hat elf Tage 
„bey uns gewohnt und die Bruͤder erbaut. Da er 

y nach 

— 
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„nach London geht, um die Gemeinde zu ſehen, ſs 
„empfehle ich ihn Deinem Hauſe. Laß ihn bey Dir 

„leben und pfiege ſein. Dein Bruder im Glauben, 
„Abinadab Holdfaſt. Briſtol den 6. Junius.“ — — 
Vortrefflich! ich errathe Dich, Sakbut, dieſen Si⸗ 
mon Pure fol ich vorſtellen. | 

Sakb. Was ſagen Sie zu dem Einfalle? 
Harc. Du biſt ein groſſer Kopf. 

Freem. Mein Anſchlag — i 
Harc. Nein, nein, dieſer iſt ſichrer. 
Freem. Wenn aber der rechte Simon Pure zu 

fi dazu koͤnmmt? 
Harc. Die Quaͤker reiten nicht Courier. 
Freem. Aber die Poſtkutſche geht nicht lang⸗ 

far, Auf alle Faͤlle will ich den Briſtoler Wagen 
beobachten. 

Sakb. Muthig, Herr Bab eine Schan⸗ 
ze noch, und die Feſtung iſt in Ihren Händen. 

Harc. Es iſt der heißeſte Kampf, Sakbut! 
unter allen Larven wird dem Soldaten keine ſo 
ſchwer, als der Anſtrich der Heucheley! 

Ende des zweyten Aufzugs. 

Drit— 
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Dritter Aufzug. 
(Zimmer in Prims Hauſe,) 

Erſter Auftritt. 

Frau Prim, Miß Lovely (in Quakerkleidunge) 

Frau Prim 

S. „Anna, itzt kann ich Dich leiden. SE Dir 
nicht ſelbſt wohl, daß Du aus deu ungeheuren 
Kiſſen heraus biſt? Wenn der Himmel Deine Haut 
ſo roth lieſſe, als Du ſie ma Ift, wuͤrdeſt = nicht 
erſchrecken? 
Miß. Wenn der Himmel Ihre innere Seite 

herauskehrte, und alle Schwaͤrze Ihrer Heucheley 
mir vor Augen ſtellte, dann wuͤrd' ich noch mehr 
erſchrecken. 

Frau P. Meiner Heucheley! ich verachte Dei⸗ 
ne Reden, Anna! ich werfe keine Netze aus. 

Miß. Weil kein Fiſch mehr hinein laͤuft. 
Frau P. Sag' was Du willſt, Anna, ich 

haͤtte zu meiner Zeit in dieſer ſittſamen Kleidung 
mehr Fiſche fangen koͤnnen, wie Du ſie nennſt, 

als Du mit allen Deinen Narrenſchlingen um Dich 
herum. 

Miß. 
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Miß. Sind Sie deswegen ſo eingezogen, Frau 
Prim? Endlich bricht die Wahrheit heraus, ich 
habe von jeher geglaubt, daß unter Ihrer tiefen 
Haube viel irdiſche Abſicht läge. 

Frau P. Geh', Du biſt durch ſchlechte Komoͤ⸗ 
dien und Romane verdorben; ich ſeh' Dich auf 
dem breiten Wege. Gebe der Himmel, daß Du 
nicht ſchon zu vertraut mit den Kindern des Uns 
glaubens biſt. 

Miß. Zu vertraut  — ich bitte Sie, maͤßi⸗ 
gen Sie Ihre Ausdruͤcke — ich bin mit niemanden 
vertraut, der es minder verdient, als Sie! Wer 
berechtigt Sie, dieſen Ton gegen mich anzunehmen, 
Sie unwuͤrdige Frau! | 

Zweyter Auftritt 

Vorige, Tradelove. 
1 

Trad. Was wird fo laut hier geſprochen? wa⸗ 
rum ſo heftig, Nancy? Sie ſehn aus, als wenn 
Sie weinen wollten? Was iſt Ihnen? 
Miß. Was mir iſt? Kein Wunder wär” eg, 

wenn ich meinen Verſtand verloͤre! Aber ich will 
mich von dieſer Tyranney befreyen, wenn es noch 
Recht und Gerechtigkeit in der Welt giebt, ich will 
ſie zwingen, mich ruhig zu laſſen. 

Frau P. Du thaͤteſt beſſer, Anna, wenn Du 
Deine Suͤnden beweinteſt. 

Miß. Glauben Sie nicht, daß ich ewig ein 
Kind bleiben will, ich will tragen, was mir gefaͤllt, 

gehn, 
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gehn, wohin es mir gefaͤllt; ich will nichts thun, 
wie Sie es haben wollen — das will ich. 

Frau P. Verblendete Anna! 
Trad. Nein, nein, Miß Lovely, ich finde alles 

Fehr vernünftig, was Sie ſagen. Sie muͤſſen end⸗ 
lich Ihre Freyheit erhalten, und darum komm' ich 
her. Hat ſich nicht ein Holländer bey Ihnen ges 
meldet, und um Ihre Hand gebeten? 
Miß. Hollaͤnder? Nein, ich mag auch keinen 

Hollaͤnder. 
Trad. (für ſich) Gut, die weiß noch von nichts, 

nun muß ich auch bey den andern vorbauen; man 
kann heutiges Tages nicht vorſichtig genug ſeyn. 

Dritter Auftritt. 
Vorige, Periwinkle, Prim (mit einem Briefe.) 

Periw. Frau Prim, ich habe Ihrem Manne 
einige paar ſchwarze Strümpfe abgekauft, der Hand⸗ 
ſchuhhandel, Hör’ ich, geht Sie an. Seyn Sie fo 
gut und ſuchen mir fünf oder ſechs Dutzend Trauer⸗ 
handſchuh, wie man ſie bey Beerdigungen braucht, 
und ſchicken Ste ſie mir. 

Obad. Freund Periwinkle hat heute ein gutes 
8008 erhalten — 1700 Pfund Renten. 

Frau P. Ich wuͤnſche Dir Gluͤck dazu, Nachbar! 
Trad. Iſt Sir Toby todt? 
Periw. Leider! — Vergeſſen Sies nicht, Frau 

Prim. 1 | 

Stau P. Sey unbeſorgt, Nachbar. 
| N bad. 
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Obad. Sarah, dieſer Brief empfiehlt mir einen 
Sprecher, er iſt von Aminadab Holdfaſt aus Bri⸗ 
ſtol; wahrſcheinlich kommt er noch dieſen Abend, 
alſo Sarah, bereite Dich auf ſeinen Empfang. 

Frau P. Es ſoll geſchehn. (ste geht ab.) 

Vierter Auftritt. 

Vorige, hernach Sir Philipp Mo delove. 
f * 

Obad. Was fehlt Dir, Anna? 
Trad. Ein Ehemann. 
Obad. Ja, wenn wir einen finden khunten, 

der ſie verdiente, ſo ſaͤh' ich ſie ſo gerne verheyra⸗ 
thet, als Du. 

Periw. Nur giebt es ſo wenig anſtaͤndige Freyer. 
Trad. Ich kann Ihnen einen Mann vorſchla⸗ 

gen, gegen den hoffentlich nichts einzuwenden iſt. 
Periw. Wenn ſie heyrathen ſoll, ſo erlauben 
Sie mir den Mann auszuſuchen— 

Phil. Ceintretend.) Unter den Wallfiſchen und 
Naſenhoͤrnen? — Herr Tradelove, hier iſt eine An⸗ 
weiſung auf Sie, ich habe Sie in der ganzen Stadt 
dee 

Trad. Sie iſt gut, ich werde Ihnen das Geld 
auszahlen. 

Periw. Er ſoll kein Hoͤfling ſeyn mit vollen 
Locken und leerem Gehirn, kein Wucherer, deſſen 
Herkunft ſo unbekannt iſt, wie ſeine Rechtſchaffen⸗ 
heit; ſondern ein gruͤndlicher, gereiſter, erfahrner 
Mann, der die Tiefen der Natur erforſcht hat. 

Wenn 
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Wenn der Himmel mir ſo einen zufuͤhrt, ſo will ich 
ihm meine Einwilligung geben, denn das kann zum 
Nutzen des menſchlichen Geſchlechts gereichen. 

Miß. Zum Nutzen des menſchlichen Geſchlechts? 
Er wird mich doch nicht anatomiren ſollen? 

Phil. Warum nicht? und nachher unter ein 
Mikroſcop bringen, um den Umlauf des Bluts zu 
ſtudiren. 

Trad. Aber ich weiß einen Mann fuͤr Sie, ei⸗ 
nen Mann, der gelernt hat, Sie gluͤcklich zu ma⸗ 

chen, deſſen Handel fi in alle vier Welttheile er⸗ 
ſtreckt. 
Miß. und deſſen Zaͤrtlichkeit im fuͤnften zu ſu⸗ 

chen iſt. 
Trad. Er wird Sie in aller Pracht von Curo⸗ 

pa, Aſia, Afrika und Amerika kleiden; es iſt ein 
hollaͤndiſcher Kaufmann. 
Phil. Ein Hollaͤnder? das iſt gegen das Se 
ſtament. 
Obad. Kein Auslaͤnder! 
pPeriw. Kein Kaufmann, kein Ausländer! 

Trad. (fur ih.) Das geht vortreflich! 
Phil. Ein Kaufmann und ein Hollaͤnder! et 

wird Sie eine feine Sprache lehren, Miß Nancy! 
Trad. Er wird Sie lehren, daß ein Kauf⸗ 

mann nuͤtzli cher iſt, als funſzig Stutzer. Die Hol⸗ 
laͤnder wiſſen, daß Waaren ſich beſſer verintereſſiren 
als Laͤndereyen. 

Phil. Aber ein Frauenzimmer ntereſſrt keins 
von beyden. 

R 2 Trad. 
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Trad. Der Kaufmann iſt es allein, der Sie 
ſchoͤn macht. Wie koͤnnte eine Dame glänzen, wenn 
der Kaufmann nicht waͤre? Oſtindiſche Diamanten, 
Franzoͤſiſche Seidenzeuge, Italiaͤniſche Struͤmpfe, 
Bruͤßler Spitzen, Holländiſche Leinwand, das Thee⸗ 
waſſer, wobey die Damen laͤſtern, und der Wein, 

durch den ihre Wangen gluͤhn — bringt nicht alles 
der Kaufmann? 
Obad. Wahrlich, Nachbar Tradelove, Du re⸗ 

deſt Dich auſſer Athem, und es frommt nicht. Alle 
Dinge, deren Du erwaͤhneſt, verfuͤhren die Jugend, 
und erfuͤllen ihr Gehirn mit weltlicher Ueppigkeit. 

Periw. Richtig geſagt; Kenntniſſe machen den 
Mann! | 

Obad. Ja, Freund, aber die Kenntniſſe der 
Wahrheit, und nicht Kenntniſſe Deiner Art. Gieb 
Deine Spielſachen auf, und trachte nach dem in⸗ 

nern Licht. A | 
Miß. Ja, Herr Periwinkle, ſuchen Sie das 

Beſte Ihres Vaterlandes, und nicht ſeiner Inſekten. 
Befreyen Sie es von ſeinen inlaͤndiſchen Ungeheuern, 
bevor Sie fremde verſchreiben. Ich bin verſichert, 

Sie haben ſo viel Grillen in Ihrem eignen Gehirn, 
daß Sie alle Kabineter in ganz Europa damit an⸗ 

füllen koͤnnen. 
Phil. Sur mon honneur! Nancy hat Witz. 
Obad. Das iſt mehr, als ſie von Dir ſagen 

kann, Freund. Seht, aus dem Schwatzen kommt 
nichts heraus. Find' ich einen Mann, der ihrer 
werth iſt, ſo will ich ihr erlauben, ihn zu nehmen. 

Miß. 
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Miß. Verſteht ſich, daß er von der Gemeinde 

iſt. Jeder von Ihnen iſt eine Raupe, die an der 
Bluͤthe meiner Hoffnung nagt. Aber wißt, Euer 
Beſtreben iſt umſonſt, ich nehme keinen Mann nach 
Eurem Willen, und Eure Hoffnung ſoll bald ihr 
Ende finden. Ich lebe in einem Lande, wo die 

Geſetze gerecht und milde ſind, und die mehrmals 
ſchon ein Teſtament umſtieſſen, das eine Waiſe un⸗ 
gluͤcklich machte, und welche war ungluͤcklicher als 

ich! (ſte gebt ab.) 
Periw. Das Mädchen iſt toll! 
Phil. Sie nicht, aber ihre Vormuͤnder. 
Trad. Alſo, Sir Philipp, Ihre Einwilligung 

bekomm' ich nicht für meinen hollaͤndiſchen Kauf⸗ 
mann? 

Phil. Der Holländer kann fie nicht bekommen, 
und der Kaufmann ſoll ſie nicht bekommen. 

(er geht ab.) 

Trad. und Sie, Herr Periwinkle ? 
Periw. Der Hollaͤnder kann ſie nicht bekommen, 

und der Kaufmann fol fie nicht bekommen. Ders 
geſſen Sie meine Trauerhandſchuh und Struͤmpfe 
nicht, Herr Prim! (er geht ab.) 

Trad. Sie find wahrſcheinlich auch der Mei: 
nung dieſer Herren? 

Obad. Ich bin nicht ihrer Meinung, Freund, 
aber Du bekoͤmmſt meine Einwilligung nicht. 

Trad. Bravo! — die 2000 Pfund find ge: 
wonnen. (geht ab.) 

Gbad. Der Himmel beſſere Dich 

3 Fünf⸗ 
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Fünfter Auftritt. 

Obadiah man Gz ee . 
Qu ker. : 

John. Es fragt einer gach Dir, der Simon 
Pure heißt, 

Obad. Laß ihn herein. — Freund Simon, 
Du biſt mir willkommen! Wie ſtehts mit Freund 
Holdfaſt und allen Briſtoler Freunden? 

Harc. Sie find alle wohl, ich danke Dir bhrent⸗ 
wegen. . 

Obad. Freund Holdfaſt ſchreibt mir, Du kom⸗ 
meſt aus Penſylvanien — wie gehts unſern dortigen 
Freunden? 

Harc. (fuͤr ech.) Was Teufel ſoll ich ſagen ? ich 
weiß ſo wenig von Penſylvanien, als von Briſtol. 

Obad. Gedeihen ſie? 
Harc. Ja, Freund, der Segen ihren an 

Werke koͤmmt uͤber fie, 

Sechster Auftritt. 

Vorige, Frau Prim, Miß Lovely. 

Obad. Sarah, erkenne unſern Freund Simon, 
Frau P. Sey mir gegruͤßt! 
Sarc. Wie reizend ſelbſt in dieſer Verkleidung! 
Obad. Warum hefteſt Du Deine Augen auf 

dies Maͤdchen, Freund? 

Hare, 
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Harc. Ich will Dir es ſagen. Vor vier Ta⸗ 
gen ſah ich ein Geſicht! Dieſes naͤmliche Maͤdchen, 
aber in weltlicher Tracht, ſtand an einem Abgrunde. 
Ich rettete die Dirne, und ſie ſtand hernach an mei⸗ 
ner Seite. 
Frau P. Was mag das bedeuten? 
Gbad. Des Mädchens Bekehrung, davon bin 

ich uͤberzeugt. 

Miß. (für ſich) Ich nicht. Ä 
Obad. Freund Simon, willſt Du Deinem Ru⸗ 

fe folgen? 
Sarc. Rufe? Folgen? iſt fie nicht Deine Toch⸗ 

ter? der Nechtgläubigen eine? 
Frau P. Ach nein, ſie iſt ein Weltkind. 
Obad. Ich bitte Dich, Anna, gieb Acht, was 

dieſer gute Mann Dir ſagen wird, er wird Dich 
den Weg lehren, den Du wandeln ſollſt, Anna. 
Miß. Ich weiß meinen Weg ohne feine Lehr 

ren. — Ich hoffte Ruhe zu haben, wenn ich dieſen 
dummen verhaßten Anzug anlegte, aber — 

Hare. Alſo Freundin, traͤgſt Du ihn aus Zwang? 
und nicht aus Willkuͤhr? 
Miß. Alſo, Freund, haſt Du es getroffen. 

Hats. Willſt Du mich mit ihr allein laſſen, fo 
will ich ihr einige wenige Gruͤnde vorlegen, die vie⸗ 

leicht ihre Halsſtarrigkeit erweichen und in Nachgie⸗ 
bigkeit verwandeln koͤnnen. 
Gbad. Gern; ich bitte Dich, ſprich ihr ans 

Herz. — Komm, Sarah, wir wollen den guten 

Mann mit ihr allein laſſen. N 

R 4 Miß. 
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Miß. (ergreift Obadiahs Hand) Was, Sie wol⸗ 
len mich mit dieſem ſchwaͤrmeriſchen Geſellen allein 
laſſen? Glauben Sie nicht, weil ich Ihrer Heuche⸗ 
key in meiner Kleidung nachgab, daß ich Lust habe, 
Ihre Lehren anzunehmen. 

Obad. (reißt ſich los, und geht mit Sarah ab.) 

Siebenter Auftritt. 

Miß Lovely, Harcourt, hernach Obadiah. 

Harc, Ich bitte Dich, mäßige Deine Hitze. 
Miß. Ich bitte Dich, geh zu Deinen Genoſſen, 

bey mir iſt alle Muͤhe vergebens. — Sie werden 
mich noch um meinen Verſtand bringen, 
Harc. Ich bin ganz anderer Meinung. Der 

Geiſt ſagt mir, Anna, ich werde Dich bekehren. 
Miß. Es iſt ein luͤgenhafter Geiſt, trau ihm 

nicht. 
Harc. Wirklich? Nun ſo ſollſt Du mich bekeh⸗ 

ren, mein Engel! cer will ſte umarmen.) 

ip. He! Huͤlfe! fort, Nichtswuͤrdiger! — 
Harc. Stille! — ums Himmelswillen! ich bin 

Harcourt! 
Miß. Harcourt! O ich bin verloren! Prim 

kommt! wenn ich nur dasmal ſtumm geweſen waͤre! 

Obad. (kommt) Was giebt's, Anna? warum 
ſchreyeſt Du? 

Miß. Ich will ſchreyen und muß ſchreyen, ich 
kann dieſen läͤſtigen Plauderer nicht ſo lange dumm 

Zeug ſchwatzen hoͤren. 
Obad. 
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Obad. Weiter nichts? Pfuy, Anna, pfuy! 
Harc. Ich muß fie zuerſt heftig rühren. Laß 

uns allein! 
Obad. Ich bitte Dich, ſprich ihr ans Herz. 

(im Abgehn, fuͤr ſich) Wahrlich, ich beſorgte ſchon, 
der äußere Menſch habe Gewalt über den innern 
erhalten. 

Harc. Theuerſtes, vortrefliches Mädchen! 
Miß. Was ſoll dieſe Verkleidung, Harcourt? 
Aare. Dich befreyen, wenn Du mir Wort 

halten willſt. 
Miß. Ich bin Dein, ſobald man mich machen 

laͤßt. 
Harc. Sieh’, hier hab ich ſchon die Einwilli⸗ 

gung von drey Vormuͤndern, und ich zweifle nicht, 
Prim wird der vierte ſeyn. 
Obad. (Heraus ſchleichend.) 

Miß. Ach, Deine Worte geben mir neues Leben. 
Obad. Was hör? ich? | 
Miß. Du Beſter unter den Menſchen, der Him⸗ 

mel hat Dich zu meinem Gluͤck hergefuͤhrt. 
Obad. Das iſt eine wunderſame Bekehrung. 
Harc. (leiſe) Prim iſt da, ſtelle Dich bekehrt. 

(laut) Es freut mich, Anna, daß Du gerührt biſt 
von meiner Rede, zu einer andern Zeit will ich Dir 
mehr offenbaren, unterdeſſen gehorche unſerm Freund 
Prim. 
Miß. Ich will Dir in allem folgen, was Du 
mir befiehlſt. 

R 5 Obad. 
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Gbad. (beraustretend.) Nein, dieſe Veraͤnde⸗ 

rung iſt unbegreifüch! Freund, Du haft ein Wun⸗ 
der gethan! Anna, wie gefaͤllt Dir ſeine Lehre? 

Miß. ueber alles! ich koͤnnt' ihm Tage lang 
zuhoͤren. Ich ſchaͤme mich meiner vergangenen 
Thorheit⸗ und bitte Dich, ſie zu verzeihen. 

Hare. Es iſt genug, daß fie Dich reuet, Anna. 
Obad. Wahrlich, Freund, Du erfreueſt mich 

fehr, Willſt Du nicht ins naͤchſte Zimmer treten, 
und Dich mit Brod und Wein erguicken? un 
das Maͤdchen mit Dir. 

Achter Ter 
Vorige John, hernach Simon Pure. 

John. Meiſter, noch ein Simon Pure fragt 
nach Dir! f 

Harc. (leiſe.) Das iſt der Teufel! | 
Obad. Noch ein Simon Pure? ich kenne ihn 

nicht. Iſt er aus Deiner Freundſchaft? 
Harc. Nein, Freund, ich kenne des Menſchen 

nicht. (leiſe.) Hol' ihn der Henker! wär? er doch 
wieder in Penſylvanien. 

Obad. Laß ihn hereinkommen, und fe n mei⸗ 
nem Weibe, daß Anna bekehrt iſt. 
John. Wohl! (geht ab.) 

Harc. (fur fi.) Einer von uns muß foringen, 
Unverſchaͤmtheit, verlaß mich nicht! | 
Obad 90 S. Pure.) RE 4 was verlangſt 

Du pon mir? 
Simon. 
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Simon. Freund, erhielteſt Du nicht einen 
Brief von Aminadab Holdfaſt aus Briſtol, Simon 
Pure betreffend? 
Obad. Ja, Freund, und Simon Ar iſt 

ſchon hier angelangt. 
Harc. Und wird auch hier bleiben, Freund — 

wenn es möglich ift, 

Simon. Das iſt nicht wahr, denn dieſer Sis 
mon Pure bin ich! 

Harc. Nimm Dich in Acht, Freund, was Du 
redeſt; ich bin Simon Pure! 

Simon. und was bin ich? 
Harc. Was Du willſt, nur nicht Simon Pure. 
Simon. Freund, Du magſt Pure heiſſen, aber 

der „Put biſt Du nicht! 
Harc. Ja, ich bin der Pure, von dem mein 

guter Freund Aminadab Holdfaſt ſchrieb, der Ei: 

mon Pure, der von Penſylvanien kam, und eilf 
Tage in Briſtol blieb. Willſt Du meinen Namen 
von mir nehmen? das ſollſt Du nicht — bis ich 
ihn nicht mehr gebrauche. Mr 
Simon. Deinen Namen 2 — ich erſtaune! 
Aare. Worüber ? Ueber Deine eigne Unver⸗ 

ſchaͤmtheit? — (geht auf n zu, Simpn weicht zu⸗ 
ruͤck.) : 

Simons Komm mir nicht zu nah, Satanas! 
ich biete Dir und Deinen Werken Trotz! 

Miß. (für ſich.) Alles iſt verloren, der kann 
die Sprache beſſer. 

Obad. Einer von dieſen iſt eine Nachahmung, 
aber welcher, weiß der Himmel. 

Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 
Vorige, John. 

John. Meiſter! hier iſt ein Brief an Dich. 
(er geht ab.) 

Harc. Freund, Dein Betrug wird nichts fruch⸗ 
ten. Erhebe Deine Stimme nicht, Du ruchlofer 
Suͤnder, Du kennſt den Teufel zu genau, um vor 
ihm zu erſchrecken. 
Simon. Freund, Du mußt der Bf ſelbſt 

ſeyn; denn ein Menſch kann ſo groſſe Unwahrhei⸗ 
ten nicht hervorbringen. 

Obad. Dieſer Brief zeugt, daß Du den Fuͤr⸗ 
ſten der Finſterniß beſſer kennſt, als einer von uns. 

Simon, ich bitte Dich, lies ihn! (giebt Harcourt 
den Brief.) 

Harc. (für ih) Es iſt Freemanns Hand. — 
„Man will Sie dieſe Nacht beſtehlen, und deswe⸗ 
„gen wird ſich ein Mann als Quaͤker in Ihr Haus 
„ ſchleichen, unter dem Namen Simon Pure, er iſt 
, klein und hat bloͤde Augen. Die Bande, zu der 
„ ich ſonſt gehörte, von der ich mich aber reuig los 
„gemacht habe, war ſonſt zu Briſtol. Einer von 
„ihnen reiſte in der Kutſche mit dem Quaͤker, deſ⸗ 
„ſen Namen er annahm, and hofft, ihn bey Ih- 
„nen durch ſeine Heucheley zu verdraͤngen, und 
„ ſich dafuͤr einzuniſten. Gebrauchen Sie alles zum 
„Beſten.“ 

bad. Hoͤrſt Du das? 
Simon. Es iſt nicht wahr. 

Harc. 



ein Luſtſpiel. 269 

Sarc. O Du ruchloſer Menſch! nun erinnere 
ich mich, Du warſt mit mir in dem ledernen Ka— 
ſten, Du trugſt eine ſchwarze Peruͤque und ein blaues 
Wams. Kannſt Du das leugnen? 

Simon. Ja, Freund, das kann ich, und mit 
gutem Gewiſſen! 

Obad. Geh Deinen Gang, Freund, und laß 
ab von Deinem ruchloſen Leben. Du moͤchteſt nicht 
allenthalben ſo gut fortkommen. Simon, ich bitte 
Dich, ſchaff' ihn fort! 

Harc. Ich rathe Dir, Freund, geh und ver⸗ 
ſuche Dein a nicht weiter ! 

Simon. Ja, ich gehe, denn Ihr ſeyd ver- 

blendet, und nicht geſchickt, mich zu hoͤren! 
(geht ab.) 

Zehnter Auftritt. 

Miß Lovely, Obadiah, Harcourt, 

Harc. (fur ſich) Wenn er Zeugen holt, ſo bin 
ich verloren, 

Obad. Simon, was giebt es doch fuͤr abſcheu⸗ 
liche Bosheiten in der Welt! 

Harc. Ja, die Zeit iſt ſehr verderbt! 

elf. 
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Elfter Auftritt. 
Vorige, Frau Prim. 

Frau P. Ich freue mich, daß unſere liebe Anna 
ſich ſo veraͤndert hat. Das Abendeſſen iſt bereit. 
Harc. Mich geluͤſtet nicht nach irdiſcher Nah: 

rung, ſondern nach dem Manna des Geiſtes. Gern. 
moͤcht ich erloͤſen dies Maͤdchen von der CHR: 
der Boͤſen. 

Miß. Eine heimliche Stimme ſagt mir Du 
ſollſt von dieſem Manne Troſt empfahen — ich bin 

auserwaͤhlt, mich mit ihm zu verbinden, und die 
Zahl der Guten zu vermehren. — Hm! 

Obad. Ich bin hoͤchlich erfreut, hoͤchlich, den 
Geiſt in Dir zu finden; denn ſiehe, er treibt Dich — 
ja treibt Dich gegen dieſen guten Mann, und Dein 
Herz ſchwillt auf — ja es ſchwillt auf „wie ein 
Pudding aufſchwillt. — Hm! | 
Miß. Ich ſehe — ja ich fehe den Geiſt Dich 

bey der Hand ergreifen, guter Obadiah Prim, und 
ich ſehe Dich Deine Einwilligung ſchreiben — Hm! 
(zu Harcourt) Nun ſehe ich mich in Deinen Armen, 
mein Lehrer, mein Freund und Bruder — Hm! 

Harc. Und ich will Dich annehmen, als meine 
Gehuͤlfin, ja, als das Weib meines Buſens! Hm! 

Fran P. Der Geiſt hat ſie ſehr bewegt. Freund 
Prim, Du mußt einwilligen, wer kann dem Geiſt 
widerſtehn? f 

Obad. Ja, das innere Licht zeuget mir, ich 
werde meine Feinde, die andern Mitvormuͤnder uͤber⸗ 

win⸗ 
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winden. Hier Freund, ſchreib, was der Geiſt Dir 
eingiebt, ich will es unterzeichnen. 

Harc. Herzlich gerne. 
Obad. Ja, ich ſehe der Friede wird unter Euch 

wohnen! ja wohnen — Du ſollſt huͤpfen und ſprin⸗ 

gen, ja ſpringen, und Dich laben unter der guten 
Heerde — Hm! — und es freut mich, Anna, daß 
Du auf guten Wegen biſt — Hm! 

Miß. Ich glaub' es, und danke Dir. 

Harc. (leſend) „Kund und zu wiſſen jedem, 
„dem daran gelegen, daß ich alle meine Rechte auf 
„Anna Lovely an Simon Pure uͤbertrage, und ihm 
„volle Erlaubniß gebe, 2 fie zu „ wenn er 
„will.““ 5 

Obad. So iſt's u Gieb mir die Feder. 

Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige, Betty, hernach Simon Pure. 

Betty. Ceiligft zu Miß.) O lieber Himmel, da 
iſt der Quaͤker wieder, und drey oder vier Poſt⸗ 
knechte mit ihm! s 
Miß. cite) O Himmel“? 
Harc. Es kommen Leute, Freund! gieb mie 

die Schrift! a 

Obad. Da iſt ſie, Simon, und ich wuͤnſche 
Dir viel Gluͤck mit dem Maͤdchen! 

Harc. (zu Miß.) Nun laß den Teufel ankom⸗ 
men, wenn er Luſt hat, 

Simon. 
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Simon. (kommt.) Freund, ich habe Leute 
mitgebracht, die Dich uͤberzeugen ſollen, daß ich 
kein Betruͤger bin. Gieb die Erlaubniß, daß ſie 
hereintreten duͤrfen, und hoͤre ſie an. 

Harc. (zu Prim.) Sieh, Freund, um Dich der 
Muͤhe zu uͤberheben, Zeugen anzuhoͤren — er ſagt 
die Wahrheit! | 

Obad Wie iſt das? iſt Dein Name nicht Pure? 
Harc. Nein, Freund, ich hatt' ihn dieſem 

Freunde nur abgeliehen; aber ich geb' ihn gut und 

wohlbehalten zuruͤck; er hat ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than, und ſo nehm ich meinen eignen wieder an, 

der ihm zu allen gefaͤlligen Gegendienſten bereit ſteht. 
(zu Betty) Mein Kind, ſende die Poſtknechte nur 
wieder fort! 

Betty. (gebt ab.) 
Simon. Das iſt eine boͤſe Welt! 
Obad. Ich erſtaune uͤber Deine Unverſchaͤmt⸗ 

heit! Anna, Du haſt mich betrogen, und vieleicht 
Dich ſelbſt ungluͤcklich gemacht. ö 

Frau P. Du ſtellſt Dich der Welt gleich, und 
wirft Schande zum Lohn haben! cgebt ab.) 

Simon. Es geht mir nahe, Freund, Dein 
Weib ſo betruͤbt zu ſehn; ich will ihr nach und fie 
troͤſten. (er geht nach.) 

Drey⸗ 
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Dreyzehnter Auftritt. 

Miß Lovely. Obadiah, Harcourt, John, 
hernach Sir Phtlipp, Periwinkle ‚ ei 
delove und Freemann. 

John. Deine Mitvormuͤnder fragen nach Dir, 
und haben noch einen Fremden bey ſich! 

Miß. (zu Harcourt.) Wer kann das ſeyn? 
Harc. Freemann, mein Freund, dem ich aufs 

trug, ſie herzufuͤhren. 
Freem. Cieife) Iſt alles richtig? 2 hat mein 

Brief gewirkt? | 
Harc. (laut.) Alles, alles geht gut. 
Gbad. Alles gut? Du irrſt, Freund, Dein 

Betrug iſt fuͤr Dich ohne Nutzen; Du haſt meine 
Einzoilligung erſchlichen, aber nicht dieſer ihre. 

Harc. Hm! hm! 
Phil. Miß Nancy, wie geht's? 

liz. Nenne mich nicht Miß, Freund Philipp, 
Du weißt, daß ich Anna heiße. 

Phil. Iſt das Maͤdchen umgetauſcht? 
Miß. Ich wollte, Du wuͤrdeſt ſo umgetauſcht. 

Ach! Philipp, wirf Deinen eitlen Prunk weg, und 
lege Kleider an, die Deinem Alter geziemen. 

Phil. Meinem Alter? das Mädchen ist beſeſſen! 
Harc. Du biſt leider beſeſſen, Freund. 

Trad. Miß Lovely, auf ein Wort! (ge bey der 
Hand nehmend.) 

S Hare. 
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Harc. (fie wegreiſſend) Dieſes Mädchen iſt mein 
Weib; Freund Prim hat ſie mir gegeben, und Du 
haſt keinen Theil an ihr. 

Trad. Sein Weib? Herr Prim, ſind Sie ra⸗ 
ſend ? 
Pei. w. Da haben Sie ein ſauberes Stuͤckchen 

gemacht, Herr Prim. 

Phil. Zum Gluͤck, daß ſeine einzelne Einwilli⸗ 
gung fo gut als nichts iſt. — Sie an einen Quaͤker 
zu verheyrathen! Sur mon honneur, Du ſchickſt 
Dich trefflich, der Vormund einer Waiſe zu ſeyn — 
Das iſt der wahre Mann für ein Frauenzimmer 
vom Stande. 

Harc. In franzoͤſiſcher Kleidung werd' ich Ih⸗ 
nen beſſer gefallen, Sir Philipp. 5 

Phil. Du wirſt einen jaͤmmerlichen Franzosen 
machen, Freund. 

Harc. Ich kann es, glaub' ich, mit Ihrer Un⸗ 
terſchrift beweiſen, daß ich Ihnen heute Morgen fuͤnf 
und zwanzig Minuten auf zehn Uhr ein Mann von 
Lebensart ſchien. — Plait il Sir Philipp? — (ibn 
die Doſe praͤſentirend) foi de gentilhomme! man 

kann nichts ſchoͤners ſehn. 
Phil. Ha, ha, ha! pen ſuis charme, wenn 

Sie der der naͤmliche ſind; ich geſtehe, ich gab dem 
Herrn, den ich hier auffuͤhrte, meine Einwilligung, 
aber ich entſinne mich nicht mehr auf ſein Geſicht. 

Obad. Nicht mehr? Nun ſo ſchickſt Du Dich 
trefflich, der Vormund einer Waiſe zu ſeyn — Du 
hirnloſes Weberſchiff, haͤtteſt ſie an einen Beutel⸗ 
ſchneider verkuppeln koͤnnen. 

| Periw. 
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Periw. Geſteht nur ſelbſt, Ihr Herren, es 
waͤre eine feine Wirthſchaft, wenn Ihr beide allein 
uͤber ihr Vermoͤgen zu ſchalten haͤttet? aber zum 
Gluͤck ſind Herr Tradelove und ich die Maͤnner — 

Trad. Die ſich kein X für ein U machen laſſen. 
Mir koͤnnen Sie das bezeugen, Herr Freemann, 

nicht wahr? 

Freem. Ja wohl! 

Trad. Sie ſogten mir ja, unſer 7 
wuͤrde herkommen? 

Freem. Nur ein wenig Geduld, Sie werden 
ihn bald ſehen; darum hab' ich Sie insgeſammt 
herbeſchieden. 

Harc. Kann Herr Tradelove nicht laͤnger warten? 
Well myn Heer, denn bin ick gliek dar; hebb 
gy Claas Pieter van Harcaurt vergeeten? und de 
twe duyfend Pund ? 

Trad. EN der Teufel — was? ja er iſts 
wahrhaftig! O ich armer Mann! — Sie haben 
mich hintergangen, Herr Freemann! 

Freem. Was hintergangen! Verlier“ ich nicht 
1000 Pfund, und Sie nichts? 

Trad. O verflucht! — uf! ich erhole wich, 
dem Himmel ſey Dank! lieber Herr Periwinkle, 
Ihre Einwilligung fehlt. — Meine 2000 Pfund 

ſind gewonnen, denn Sie werden gewiß nicht Ja 
ſagen, gewiß nicht — um alles in der Welt, ſagen 
Sie Nein! 

S 2 Periw. 
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Periw. Sorgen Sie nicht. Sie haben aber 
mit Ihrer Einwilligung gar Handel und Wandel ge⸗ 
trieben, das iſt So Glaubten Sie, 2 es fey eine 
Aetie? ö 

Obad. Es it mir doch lieb, daß ich nicht al⸗ 
lein betrogen bin! was 100 that, that ” aus gu⸗ 
tem Herzen! 

Periw. Wie ich ſehe, iſt jeder von Euch be⸗ 
trogen worden, aber ſeine Liſt ſoll ihm keinen Sog 
ning eintragen. 4 

Harc. Ich denke doch. Aber ich will Ihnen 
zuvor ein Geheimniß entdecken: Sie duͤrfen die Klei⸗ 
dung des ehrlichen Noſtrodamus immer anbehalten, 

denn Ihr Oheim Sir Toby Periwinkle iſt nicht todt, 
das erſpart Ihnen die Trauerkoſten. Hahaha! den⸗ 

ken Sie nur an Pillage, Ihres Onkels Verwalter. 
Hahaha! N 

Trad. O ich ungluͤcklicher Mann! 

Deriw. Was ift das? bin ich auch betrogen? 

Harc. Denken Sie noch an den PEN 
den Sie unterfchrieben ? 

Deriw. Es war ein Pachtkontrakt, ich hab? 

ihn mit meinen Augen geſehn! 

SHarc. Aber Ihre Hand unttrſchleh ſich auf 

rn Blatte !- 

Periw. Daran find Sie ſchuld, Ki Free⸗ 
mann, Sie ſagten mir, mein Oheim laͤge auf dem 

Todtbette! 
| greem. 
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Freem. Auch Ihre Muhme haͤtt' ich drauf ges 
legt, um meinem Freunde zu dienen. 

Phil. Der wohlweiſe und hochgelahrte Herr Pes 
riwinkle ſind auch betrogen! Hahaha! Ich ſterbe 
fuͤr Lachen! 

Obad. Freund, ihr Vater hätte beſſer gethan, 
Sie weiſern Koͤpfen anzuvertrauen, als Deiner, 
Deiner, Deiner und meiner ſind. 

Trad. Aber, mein Herr, finden Sie nicht ſelbſt 
billig, unſre zweyte Wette aufzuheben? 

Harc, Geſchloſſen iſt geſchloſſen. 

Trad. Nun, Herr Freemann, wenn ic Jen 
das nicht gedenke! — 

Periw. Aber Herr, der Sie uns alle verblen⸗ 
det haben, wer ſind Sie eigentlich? 

Harc. Ich habe die Ehre, Sr. Majeſtaͤt zu 
dienen, und als Hauptmann an der Spitze braver 

Leute zu ſtehn. Ohngeachtet des Vermoͤgens, das 
Miß mir zubringt, bin ich bereit, meine Kraͤfte 
und mein Blut fuͤr mein Vaterland hinzugeben. 
Nicht ſo ernſthaft, meine Liebe! Wer die Pflichten 
des Buͤrgers nicht kennt, kann die Pflichten des 
Mannes unmoͤglich fuͤhlen, und die Liebe, die 
meinen Geiſt zu ungewoͤhnlichen Erfindungen an⸗ 
trieb, ſoll meine Schritte auf der ah der Ehre 
befeftigen. 

rip, 
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Miß. Kein Krieg, kein eu He Ftie⸗ 

de! überall Siebe! N 

8 Ende des Cuſtſpiels. 
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